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Nr. 49. Morgen: Ausgabe, 
Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 34 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur neueſten Culturkampf Debatte. 

Aus den Verhandlungen, welche am Mittwoch ſtattgefunden 
haben, wollen wir noch einen Punkt hervorheben, welchem wir eine 
beſondere Wichtigkeit beimeſſen. Es iſt vielfach erörtert worden, daß 
der Angelpunkt, um welchen der ganze Culturkampf ſich eigentlich be⸗ 
wegt, die Anmeldepflicht iſt. In dem Augenblicke, wo die Curie die 
Pflicht anerkennt, die von ihr berufenen Geiſtlichen dem Staate nam⸗ 
haft zu machen, hört thatſächlich jeder Kriegszuſtand auf. Thatſäch⸗ 
lich wird der Staat von ſeinem Recht mit der größten Zurückhaltung 
Gebrauch machen. Mit Erfüllung der Anmeldepflicht endet die Ver⸗ 
waiſung der Gemeinden und die Verfolgung wegen unbefugter Vor⸗ 
nahme gottesdienſtlicher Functionen. Der Stachel ſchmerzt nicht mehr, 
weil Niemand mehr „dawider lockt“. Es braucht nur eines einzigen 
Entſchluſſes der Curie, und der volle Friede iſt hergeſtellt, ohne daß 
man von Seiten der Kirche thatſächlich irgend ein Opfer bringt. 

Sobald man von ultramontaner Seite Klagen über die bisherigen 
Verfolgungen erhebt, ſobald man die Opfer aufzähli, welche der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand erheiſcht, iſt man verpflichtet, Rechenſchaft darüber ab: 
zulegen, warum man ſelbſt nichts thut, um den Kampf zu beſeltigen, 
warum man nicht durch die einfache Anerkennung der Anzeigepflicht 
alle Weiterungen aus dem Wege räumt. Herr Windthorſt hat 
darüber einige Worte geſprochen, welche, da ſie nicht mit ſeinen ſonſt 
üblichen Scherzen verbrämt waren, nicht die Aufmerkſamkeit erregt 
haben, die ſie durch ihren Inhalt wohl verdienten. Er meinte, daß, 
wenn man die Anzeigepflicht anerkenne, man auch Alles anerkenne, 


was dahinter ſteht, insbeſondere das Geſetz über die Ausbildung der Clement. 


Prieſter und wenn man das thue, werde man Prieſter haben mit 
weltlichem Sinn und nicht Prieſter mit geiſtlichem Sinn. 

Man fragt ſich erſtaunt, wie das zugehen ſoll. Der Staat ver⸗ 
langt von den Geiſtlichen, daß ſie ihm gewiſſe Kenntniſſe in Ge⸗ 
ſchichte, Literatur und Philoſophie nachweiſen. Wird ein Mann, der 


mit geiſtlichem Sinne beanlagt iſt, dadurch zu einem Manne mit 


weltlichem Sinne, daß er ſich dieſe, doch ſehr mäßig bemeſſenen 
Kenntniſſe aneignet? Der Staat verlangt von den Geiſtlichen im 
Allgemeinen, daß fie das deutſche Staatsbürgerrecht beſitzen. Steht der 
Beſitz des deutſchen Staatsbürgerrechts der Ausbildung des geiſt⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 30. Januar 1881. 


erhalten hat. Sie werden dieſe Forderung ſchwerlich in Beziehung auf] unbedingt zu fordern. Der Katholicismus ſteht dem auch nicht ent⸗ 
die ſämmtlichen Geiſtlichen durchſetzen fünnen, es genügt ihnen, ein gegen; er verträgt ſich mit der Vaterlandsliebe in jedem Lande fehr 
Elitecorps, eine Garde zu haben, die fo erzogen wurde, daß fie nicht gut. Aber der Ultramontanismus will das nicht dulden. Er verlangt 
von Kindesbeinen an vor Freude erglüht iſt, wenn ſie von den Groß⸗ einen Geiſtlichen, für welchen die preußiſche und deutſche Geſchichte 
thaten der Ahnen hört. Dieſes Elitecorps ſoll dann in ſchweren] nichts iſt als ein Theil derjenigen Kenntniſſe, die wir unter dem 
Zeiten einen Einfluß auf die übrige Geiſtlichkeit ausüben, ſoll fie mit | Namen allgemeine Weltgeſchichte zuſammenfaſſen; er verlangt einen 
ſich reißen. Eine Geiſtlichkeit, die durchweg in patriotiſchem Sinne! Geiſtlichen, der kein Intereſſe für fein Vaterland hat, der von dem 
erzogen worden, kann die ultramontane Partei nicht brauchen. Das, Koͤnige Friedrich ſpricht, „welchen man den Großen zu nennen pflegt“; 
was Herr Windthorſt „weltlichen Sinn“ genannt hat, iſt im er verlangt einen Geiſtlichen, dem die Kirche das alleinige Vaterland 
Grunde welter nichts, als der Zuſatz von patriotiſchem Sinne, derſiſt. Einen Mann dieſer Art nennt man dann einen Geiſtlichen mit 
ſich mit einer im übrigen ſehrf geiſtlichen Lebensauffaſſung ganz] geiſtlichem Sinn, während jeder Zuſatz von Patriotismus als eine 
wohl verträgt. Anwandlung weltlichen Sinnes ausgelegt wird. 

Nun, einen Geiſtlichen, der erzogen worden iſt ohne dieſen patrio⸗ Das ſind die Anſchauungen und Abſichten, gegen welche der 
tiſchen Zuſatz, kann allerdings der Staat nicht brauchen. Er kann Staat ſich gegenwärtig im Culturkampfe wehrt, und, wie wir mit 
ihn aus demſelben Grunde nicht brauchen, aus welchem er die] vollem Vertrauen hinzuſetzen, ſich mit Erfolg wehren wird bis zum 
„freie Schule“ nicht bewilligen kann, welche die ultramontane Partei] endlichen Siege. 
anderwärts lebhafter als bei uns, namentlich in Frankreich und in 
Belgien, fordert. Der Staat und die Kirche befinden ſich in ſo fern 
in ganz gleicher Lage, als beide fordern und fordern müſſen, daß ſchon 


Hänel über die gegenwärtige Lage und über die Haltun 
der Fortſchrittspartei. 8 = 


g. 


in dem zarten Kinde durch den Unterricht Empfindungen erweckt 
werden, deren Bedeutung ihm erſt ſpäter klar wird. 


Die Kirche fordert eine religioͤſe Erziehung des Kindes und ſie] Dr. Hänel und Klotz beiwobnten. 
Die doctrinaire Forderung, daß der Religions- gen des Vorſitzenden nahm Abg. 


thut recht daran. 
unterricht aufgeſchoben werden ſoll, bis das Kind reif genug iſt, ſich 
ſelbſt für eine religiöſe Richtung zu entſchelden, iſt unhaltbar. Wir 
lehren das Kind beten, ſobald es ſtammeln kann und warten nicht 
ab, bis es den Sinn des Gebets begreift. 
begreift, daß man ſo handeln muß. Durch dieſe Gewöhnung an die 
kirchlichen Formen wird das Herz vorbereitet, ſpäter die religiöfen 
Lehren in ſich aufzunehmen. Wir billigen dieſen Anſpruch der Kirche 


vollſtändig und wir unterſtützen ihn; wir ſorgen dafür, daß das Kind wäre. Die glänzenden Siege in Lübeck und Altenburg 


Der Wablverein der Fortſchrittspartei im ſechsten Berliner Reichstags⸗ 
wablkreiſe bielt am Donnerstag Abend im großen Borfig’iben Saale eine 
fehr zablreich beſuchte Verſammlung ab, welcher auch die ess ente 

Nach kurzen geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
i Prof. Dr. Hanel das Wort zu einem 
längeren Vortrage, in welchem er etea Folgendes ausſübrte: Wenn man 
die gegenwärtige politiſche Situation und einzelne Maßregeln der Regierung 
betrachtet, fo erhält man den Eindruck, als ob Manches unternommen wird, 
nicht um die Bedürfniſſe der Gegenwart zu befriedigen, ſondern im Hinblick 


Jeder Vater, jede Mutter] auf die zukünftigen Wahlen. In der That find dieſe Wahlen der Central⸗ 


punkt des af den fle Treibens aller Parteien. Die Fortſchrittspartei 
iſt die erſte auf dem Plan geweſen, fie bat rüſtig gearbeitet und viele volle 
und ganze Erfolge aufzuweiſen; in allen Nachwablen hat fie die Hinfällig⸗ 
keit der Behauptung erwieſen, als wenn ſie eine . Partei 

ind greifbare Be⸗ 


dom zarteſten Alter an nicht allein Religionsunterricht, ſondern reli⸗ Be für das Gentheil. Und doch: ebenſo rubig wie die Foriſchrittspartei 


gioͤſen Unterricht erhalte. 
Was aber der Kirche recht iſt in Beziehung auf das religtöfe 


Element, iſt dem Staate billig in Beziehung auf das patriotiſchef gungen machen, um Enttäu 
Die vaterländiſche Geſchichte erſcheint als kein Wiſſensſtoff, daſſelbe nicht mit dieſen Enttäuſchungen in den Wahlkampf zieben zu laſſen. 


der nur zur Erweiterung der Kenntniſſe in den Kopf gepflanzt wird; 
er ſoll von dem Kinde mit dem Herzen aufgenommen werden. Kein 


faßt auch ein anderer Mächtiger die Wahlen in's ir die Regierung des 
Reiches — der Fürſt Bismarck. Dieſe energiſche Ausſicht auf die künftigen 
Wablen, die er eröffnet, i wohlbegründet, denn er muß große Anſtren⸗ 

chungen des Volkes wieder gut zu machen und 


Bei den letzten Wablen im Hochſommer des Jahres 1878 ſtand das loyale 
deutſche Volk unter dem Eindrucke fluchwürdiger Ereigniſſe und die conſer⸗ 
vative Partei mußte damals durch ihren Appell an den Patriotismus großen 


Staat kann darauf verzichten, daß ſchon in das Herz des zarten] Vorsprung gewinnen. In dieſer jo ſchwierigen Zeit hatten Regierung und 
Kindes patriotiſche Gefühle gepflanzt werden; am allerwenigſten kann conſervative Partei zwei Wablparolen ausgegeben: „Riebermerfung der 
der Staat der allgemeinen Wehrpflicht dieſen Verzicht leiſten. Das] Socialdemokratie“ und „Reform unſeres Steuerſyſtems“. Die Niederwer⸗ 
Herz des Kindes foll vor Stolz und Freude erglühen, wenn es von fung der Socialdemokatie iſt äußerlich ja erfolgt; ibr Rüſtzeug iſt zerbrochen, 


8 wie weit aber ihr inneres Gefüge erſchüttert ift, weiß Niemand. G. s 
den Großthaten der Väter hört; der Knabe foll ſich bewußt werden, fertigt wurde feiner Zeit vieles Todtmachen der Socialdemokratie band 
daß er als ein Soldat geboren iſt und daß er dle Leiſtungen, 


die] daß man poſitide Maßregeln zur Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen 
dereinſt von ihm verlangt werden, nach den Thaten der Sieger von in Ausſicht ſtellte. Pralliſch it in dieſer Beziehung in den drei Seſſionen 


des Reichstages abſolut nichts, ja noch weniger als nichts geſchehen. Man 
Leuthen, Leipzig und Sedan zu bemeſſen hat. Wir geſtehen ganz t es verſucht die Gewerbefteiheit einzuzwängen in die Feſſeln des alt⸗ 


lichen Sinnes ſtörender im Wege als der Beſitz des Bürgerrechts offen, daß ohne die Erfüllung dieſer Vorausſetzung die allgemeine überlebten Bunftfofems, man bat mit polizeilichen Maßregeln in das Vers 


irgend eines anderen Staates? 
Der Grund muß an einer anderen Stelle geſucht werden. Die 
Ultramontanen wünſchen, wenigſtens über einen gewiſſen Stamm von 


Geiſtlichen zu verfügen, der eine eigentlich nationale Erziehung nicht! Lehrer des Volkes fein ſoll, iſt auch von ihm 


Hamburger Hafenſcenen. 
Von Gr. Richmann. 4 


„Grüß dich Gott, du heim'ſche Küſte, — 
Grüß dich Gott, du traute Stadt! —“ 


Wehrpflicht nicht aufrecht zu erhalten iſt. bältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnebmer hineingegriffen, ja man ift 

Um den palriotiſchen Sinn in dem Kinde zu wecken, muß ſchon Negles ver frrten nn zen eng der Freizügigkeit und des 
der Lehrer ein patrlotiſch geſinnter Mann fein und da der Geiſtliche Nach jo unſeuchtbarem Verſauf von brei Geffionen ist nun jeht, wo wir 
ein patriotiſcher Sinn! dicht vor den Neuwahlen ſteben, ein Geſetzentwurf gekommen, der den prak⸗ 


Wie gewöhnlich bei ſolchen Veranlaſſungen, hatte ſich um die ſich von dort aus mit der „Weſiphalia“ nach Europa eingeſchifft. 
Betreffenden ein großer Haufen Neugteriger verſammelt, und die In jener Handtaſche hatte er nicht nur fein immenſes Vermögen 
johlenden Zurufe, des Janhagels verſtärkten noch den Tumult. ſondern auch ſeinen kleinen Hausgott, und wie konnte er wohl dieſe 

Endlich kam ein Sicherheitsbeamter hinzu, der, den Relſenden] Schätze und Heiligthümer den profanen Händen eines Laſtträgers 


ſangen die Matroſen des Poſtdampfers „Weſtphalia“, der unter ſeinem ebenfalls nicht verſtehend, die beiden Friedensſtörer sans gene ver anvertrauen! 


bewährten Capitän Schwenſen, welcher ſchon ſeit vielen Jahren die Linie] haften wollte. In ſeinen Worten documentirte ſich recht deutlich das 


Da er nach Berlin wollte, fo gab ich ihm bereitwilligſt die Adreſſe 


Hamburg⸗Newyork befahren hatte, ſoeben wieder in den Hafen einlief. Republikaner⸗Bewußtſein, das jetzt mehr denn je jeder Hamburger zu] der dortigen chineſiſchen Geſandtſchaft, die ich zufällig in meinem 


An den Vorſetzen (einer ſich an der Elbe hinziehenden Hafen⸗ betonen für ſeine Pflicht hält. 


ſtraße, der vis-à-vis die Segelſchiffe, ſowie die kleinen See⸗ und Fluß⸗ 


Notizbuch, das Tante Lüderitz nicht mit Unrecht mein Conſervations⸗ 
„Kiek, klek“, ſagte er, „ick ſegg all immer, in Hamburg will jed⸗ Lexicon en miniature nennt, aufgezeichnet hatte. Ferner engagirte 


Ewer Anker werfen), am zweiten Ponton wurden die Paſſagiere wie weder ein ſnackſcher Kirl uppegorn, — und wir hebben dat all naug ich ihm auch noch eine Droſchke, die ihn nach Streits Hotel am 


gewöhnlich „ausgeladen“. 


Welch wechſelreiches, farbenbuntes Bild, da dieſelben den ver⸗ Hamburg will jeder noch fo komiſche Menſch aufbegehren, und wir 


ſchiedenſten Erdtheilen und Nationalitäten angehören, bieten ſie; 
welch intereſſante Gefichter find darunter! — Dort, jene Greolin, 


an unſen leiven Herrn Noaber.“ (Schau, ſchau, ich ſage immer, ln] Jungfernſtieg beförderte. 
Die Menge hatte ſich Gott ſei Dank allmälig verlaufen und ſo 
haben doch ſchon genug an unſerm lieben Herrn Nachbar.) Dabei] wurde es einem mir bekannten Italiener leicht, mich zu ſehen und zu 


blinzelte er ſehr verſtändnißinnig nach der Richtung, in der Friedrichs⸗I begrüßen. Während derſelbe noch feine Freude über das unverhoffte 


der bie Amme, eine Mulattin, mit dem Kinde der Dame folgte — wie] ruh liegt. Ein vielſtimmiges „Hurrah uth, oll Vonder Witt!“ be- Wiederſehen in Deutſchland, wo Keiner den Andern vermuthet hätte, 


träge und blaſirt blickten die nachtſchwarzen Augen aus dem Ge⸗ 
ſichtchen mit dem bernſteinfarbigen, gluthhauchenden Colorit! Wie 
ſalopp gekleidet erſchien ſie mir, trotz der eleganten, ja koſtbaren Gar⸗ 
deroben⸗ und Schmuckgegenſtände, mit denen dieſelbe im wahren Sinne 
des Wortes „behängt“ war. 

Doch ſieh da, auch einen bezopften Sohn des himmliſchen Reiches, 
einen echten Chinamann hat der wackere Capitän Schwenſen als 
„lebendige Fracht von „drüben“ mit herübergebracht! 

Wie würdevoll ſchaut er aus den kleinen, ſchräggeſchlitzten Aeuglein, 
und wie gravitätiſch ſchreitet er einher über das Ponton! Nicht ein 
Zug, nicht eine Bewegung an ihm verrleth Intereſſe oder Neugierde 
wegen der fremden Umgebung. Deſto größer war meine, der echten 
Evatochter, Neugierde, als er plötzlich aus feinem Gleichmuth geriſſen 
wurde, weil ein Hafen⸗Dienſtmann allzu dienſteifrig nach feiner Hand⸗ 
safe aus buntem Seidenbaſt langte! 

Wie konnten dieſe ſtumpfen Aeuglein auf einmal Zorn ſprühen. 

„You thiefl! Nothing for you blockhead!“ ziſchte er heraus. 

Der Dienſtmann, der nicht Engliſch verſtand, glaubte nichts 
Anderes, als der Chineſe wolle ſich vorher des Lohnes wegen mit 


lohnte dieſen Witz von zweifelhafter Qualiiäk. Man ſah, der Mann ausdrückte, ſchritt ein Herr in Capitänsuniform über das Ponton 
war populär. direct auf uns zu. 

Mich faßte ein menſchliches Rühren für den ärmſten aller Chinamen, „Capitän Schwenſen“, ſtellte mir Blondo, der Italiener, den Hin⸗ 
und muthig die begreifliche Scheu, die es einem Mädchen zugetretenen vor. \ 
machen muß, in einem Volkshaufen öffentlich ſich zu zeigen, über: Wie meine lieben Leſerinnen ſich denken können, war 
windend, trat ich an den Jünger der heiligen Hermandad heran und ſich hoch erfreut. Ihnen Allen wird wohl noch jene Kataſtrophe mit 
forderte Gehör. Da der Mann mich kannte, wurde es mir in bereit: der „Pommerania“, deren — theils Märtyrer, theils Held, eben dieſer 
willigſter Weiſe und höchſt devot zugeſtanden. Capitän Schwenſen war, bekannt ſein. Schon längſt hatte ich es 

Ich machte jetzt dem Chineſen begreiflich, was der Dienſtmann mir gewünſcht, das ſtllle Heldenthum dieſes Mannes perſönlich be⸗ 
von ihm wollte. Der Reiſende, deſſen geläufiges Engliſch mich anf wundern zu können, und es hatte mich gedrängt, dieſem Manne der 
den Dialect des nordweſtlichen Amerika erinnerte, bedankte ſich für die biederen ungeſchminkten Pſlichttreue, die das Heldenhafteſte, Außer⸗ 
Aufklärung; aber die Taſche wollte er dennoch nicht herausgeben. ordentlichſte leiſtet, als wäre es naturgemäß, meine Hochachtung aus⸗ 
Nachträglich ſchilderte er mir in kurzen, hübſch gewählten Worten die zudrücken. Ich dankte dem Zufall, der mir dies ermöglichte. Als ich 
Veranlaſſung ſeines Eigenſinns. jedoch dem ſchlichten und doch gebildeten Manne, in dem ich trotz der 

Alljährlich, der Uebervölkerung wegen, muß eine große Anzahl] Einfachheit den wahren Gentleman, den Ritter ohne Furcht und 


Eingeborener dem himmliſchen Vaterlande auf Erden Valet ſagen Tadel erkannte, gegenüberſtand, da dünkte es mich unzart, in dem 


und mit Sack und Pack, mit Weib und Kind auswandern und der Gemüth des Mannes irgend welche ſchmerzvolle Erinnerungen zu 
chineſiſchen Mauer den Rücken kehren. 


ihm verſtändigen, und in ſeinem naiven Hamburger Platt ſagte er in] der größten Anſtrengung der vielen Eis⸗dis⸗sis⸗titu⸗tulis u. ſ. w. dieſer Linie bekanntlich löſchen und laden, zu fahren. Wenige Minuten 


beruhigendſten Tonen: „Loten 's man ſinn, Harr, wir warn nachens 
noch eenig, ick mad dat nich dür“ (Laſſen Sie nur fein, Herr, wir 
werden nachher noch einig, ich mach' das nicht theuer). Und um 
ſeine glänzenden Kenntniſſe der engliſchen Zunge zu produciren, tiſchte 
er abwechselnd, immerfort nach der Handtaſche langend, die beiden 
ihm bekannten Brocken, die er wohl von Matroſen aufgeſchnappt haben 
mochte, „whole right“ und dann wieder „you great ass“ auf, 
wahrſcheinlich in der beflimmten Erwartung, von fo vieler Weisheit 
geblendet, werde der ſeltſame Reiſende ihm bedingungslos fein Gepäck 
anvertrauen. Doch er ſollte ſich getäuſcht haben. 

Die hochkomiſche Scene, die nun folgte, ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung. Der Dienſtmann erhob feine Stimme immer lauter, wahr: 
ſcheinlich glaubte er ſich dadurch verſtändlicher zu machen. Der er⸗ 
zürnte und geängſtigte John Chinamann blieb ihm die ebenfalls für 
den Gegner unverſtändliche Antwort nicht schuldig. 


wegen mit dem beſten Willen nicht behalten) alſo unſern umaud: darauf raſſelten auch ſchon die Anker vor dem Güͤterſchuppen des 


ſprechlichen Chinaman vor wenigen Jahren getroffen, und er war mit] Quai nieder und faßten Grund. 
zahlreichen feiner Landsleute nach Oſten, nach dem weſtlichen 
Amerika gegangen und hatte ſich kürzere Zeit in St. Franzisko nieder: der Hafenpolizel. Gleich hinter denſelben erſchlenen die unvermeid⸗ 
gelaſſen, dort war ihm, fern von der Heimath, ſein Weib, feine ge⸗ lichen water clerks, les iſt dies ein dem Sinne nach unüberſetz⸗ 
liebte Pihſe⸗tu⸗ſt⸗pthies, oder jo ähnlich, geſtorben. Um die Mittel] bares engliſches Wort, dem Wortlaut nach ungefähr bedeutend Waſſer⸗ 
zu gewinnen, den Leichnam nach China ſchaffen laſſen zu können, ſchreiber.) Dieſe Leute find Agenten der großen Schiffsmakler und 
war er in die Goldminen gegangen und hatte dort einen kleinen] Spediteure, wie Aug. Bolten, Amſing u. Hell u. ſ. w., die im Auf⸗ 
Handel mit den täglichen Bedürfnißartikeln der Goldſucher gegründet. trage ihrer Firmen den fignalifirten größeren Schiffen auf kleinen 
Aeußerſt fleißig, aber auch verſchlagen, war es ihm in wenigen Jahren eigens zu dieſem Zweck ſtändig im Feuer gehaltenen Dampfern ent: 
gelungen der Beſitzer von Millionen von Pfund zu werden. gegenfahren und noch vor dem Haten ſich bemühen, Aufträge zur 

Den eingeſleiſchten Tendenzen feiner Landsleute, die zähe am her: Be- und Entfrachtung des Schiffes zu erhalten. Sehr intereſſant iſt 
kömmlichen halten, entgegen, wollte er nun die Welt, vor allem es zuweilen, die Wettfahrt von Dampfern, deren Agenten reſy 
Deutſchland ſehen. Firmen mit einander concurriren, zu beobachten. e h 

Er war aus dem Weſten nach New⸗York gekommen und hatte 


wecken, daher ſchwieg ich. Sehr gern jedoch nahm ich die Einladung 
Das Loos hatte nun auch unſern (feinen Namen konnte ich trotz an, mit der „Weſtphalia“ nach dem Kaiſerquat, wo die Dampfer 


Die erſten, die hier an Bord kamen, wacen ſelbſtredend Beamte 


Die Bordſeite der „Weſtphalia“ legte am Bollwerk an und nach 


EEE d be En ET Te el a 


„Ausgleich“ gewartet. 


SETZT Te 


er die Reichsverſicherungsanſtalt mit ſpäterer Invaliditäts⸗ und 
Altersverſorgung für die Arbeiter ins Auge faßt. Ueber dies Geſetz will 
ich ein abſchließendes Urtheil nicht abgeben; daſſelbe berührt ſo eng die 
wichtigſten Intereſſen der weiteſten Kreiſe, daß ich es nicht ohne Weiteres 
zurückweiſen würde, ſelbſt wenn es von meinem größten Feinde ausginge. 
Einem ſolchen Geſetzentwurfe gegenüber iſt jede Principienreiterei ſchlecht am 
Platze. Ich meinerſeits würde up ter gewiſſen Vorausſetzungen gar nicht davor 
zurüdſchrecken, wenn ſich der Staat in gewiſſem Sinne in die Verſicherung der 
Arbeiter einmiſcht, namentlich was die Centraliſation betrifft, ich ſchrecke auch 
unter gewiſſen Vorausſetzung en und Eimſchrankungen nicht zurück vor einem 
Zwange, inſoweit er eine erziehliche Tendenz hat. Zwei Geſichtspunkte halte ich 
aber unter allen Umſtänden feſt: Erſtens darf durch keine derartige Inſtitution 
der Grundgedanke des Haflpflichtgeſetzes erſchüttert oder abgeſchwächt werden 
(lebbafter Beifall), der Grundgedanke, daß der Arbeitgeber zur höchſten Vorſicht 
in feinem Betriebe gezwungen und eine böchſtmögliche Garantie gegen das 
Eintreten von Unfallen geſchaffen wird. (Beifall.) Der zweite Geſichtspunkt 
iſt der, daß die Baſis des Arbeiterverſicherungsweſens überall das Princip der 
Selbsthilfe und Selbitberwaltung bilden muß, denn ſonſt ſtelle ſich die Vers 
ſicherung lediglich dar als eine andere Form der Armenpflege und die Prä⸗ 
mienbeiträge als eine andere Vertheilung der Armenlaſten. (Sebr wahr!) 
Damit will ich die Stellung der 1 Seren nicht angegriffen baben; 
dieſe wird ſich aber gerade bei dieſem Punkte vor dem Verdachte hüten, als 
ob fie gerade ihn zum Probirſtein ihrer „principiellen Oppoſition“ machen 
wolle. Die Fortſchrittspartei hat ſtets das Arbeiter⸗Verſicherungsweſen ſcharf 
im Auge behalten, weil, wenn es gelänge, gerade dies Verſicherungsweſen 
einer leidlichen Löſung entgegenzufübren und bei dieſer Löſung die Noth⸗ 
wendigkeit jener Verſicherung in der Preisbeſtimmung des Lohnes als be⸗ 
ſtimmenden Factor mitreden zu laſſen, damit ein großer Fortſchritt geſcheben 
. 17 der Bahn wahrer Civiliſation und wahrer Humanität. (Lebhafter 
eifall. 


Was iſt nun aus der zweiten Parole, der Steuerreform“ geworden? 
Schon 1878, als die Erhöhung der Reichsſteuern um 250 Millionen ins 
Auge gefaßt wurde, gab man die „Beſeitigung der Matricularbeiträge“ als 
den exilärenden „nationalen“ Geſichtspunkt an. Heute dauern die Matri⸗ 
cularbeiträge noch immer fort. (Heiterkeit.) Die neuen Steuern ſollten dann 
populär gemacht werden durch die Bebauptung, es handle ſich nur um einen 
„Steuerausgleich“. Aber dieſe Verbüllung des Kernes bat auch nicht lange 
Stand gebalten, denn der Kriegäminifter vereitelte ſofort ſolche Pläne durch 
ſein Militärgeſetz, welches von Anfang an den Steuer⸗Ausgleich zu einer 
Steuer⸗„Erhoͤbung“ machte, ganz abgeſehen von den anderen großen Laſten, 
die dies Militärgeſetz ſonſt noch gebracht hat. Nachdem der Kriegsminiſter 
abgefunden war, bat man wieder durch zwei Seſſionen vergeblich auf den 
etzt kommt er als ſogenannter „14 Millionen Erlaß“ 
und als fogenanntes „Verwendungs⸗Geſetz!. Den 14 Millionen, die er⸗ 
laſſen werden ſollen, ſteht ein ungedecktes Deficit von 30 Millionen gegen⸗ 
über, das ſich durch Erböbung der Matricularbeiträge jedenfalls auf 45 Mil⸗ 
lionen erhöhen wird. GGeiterkeit.) Dies iſt ſo unerbört und widerſpricht ſo 
ſehr den einfachſten Grundſatzen der Finanzwirthſchaft, daß es ganz un⸗ 
möglich war, darauf einzugeben. Herr Eugen Richter derlangte zum min 
deſten, dieſen einmaligen Erlaß zu einem dauernden zu machen. „Gut, 
ſagte Herr Bitter, machen wir den Erlaß dauernd, aber taufen wir den 
Antrag Richter um in den ſüßer klingenden Namen Minnigerode!“ (Heiterkeit.) 
Für die Annahme dieſes Erlaſſes ſpricht lediglich ein rein taktiſcher Grund, 
der nämlich: ſich von der Regierung in einer Wablparole nicht überbolen 
zu laſſen; im Uebrigen läßt ſich heute weder ein einmaliger noch ein dauern⸗ 
der Steuererlaß rechtfertigen. (Beifall.) — Noch wunderlicher iſt das Ver⸗ 
wendungsgeſetz, welches 65 Millionen in Preußen erlaſſen will, aber auch 
nur dann, wenn ſich vorher der Reichstag entſchloſſen haben wird, neue 
105 bis 110 Millionen indirecter Steuern zu bewilligen. (Beifall.) 


Die Foriſchrittspartei befindet ſich allen dieſen Experimenten gegenüber 
in einer böchſt merkwürdigen Stellung. Aeußerlich betrachtet find wir die 
„äußerſte Linke“ und man charakteriſirt uns als radical“, „umſtürzleriſch“, 
„unbedingt oppoſitionell“ und als „fortſchrittliche Republicaner.“ (Heiterkeit.) 
Was haben wir dem gegenüber — ganz in Uebereinſtimmung mit unſerem 
einfachen, ruhigen und gemäßigten Programm — gethan? In der Zoll⸗ 
frage haben wir nicht etwa die Grundſätze des Mancheſterthums proclamirt, 
ſondern nur feſtgebalten an den Grundſätzen unſerer alten bewährten Zoll⸗ 
politik. In der Steuerfrage haben wir lediglich feſtgehalten an jenem be⸗ 
währten Steuerſyſtem, welches ein gerechtes Verhältniß zwiſchen directen 
und indirecten Steuern herſtellte, und wir haben uns namentlich gegen alle 
Steuern auf notbwendige und unentbehrliche Lebensmittel erklärt, denn 
dieſe find Kopfſteuern, die nach unten progreſſiv anwachſen. (Lebhafter 
Beifall.) Dieſem ganzen Steuerſyſtem gegenüber haben wir alſo nicht Ra⸗ 
dicalismus entgegengeſetzt, ſondern nur die guten alten preußiſchen 
Traditionen. Im Gewerbeweſen haben wir bervorgetretene Mängel nie 
geleugnet, ſondern ſind nur jenem Zuge in die alte Zunftverfaſſung binein 
enigegengetreten und daben die Grundſätze der Stein⸗Hardenberg'ſchen 


iſchen Anfang jener poſitiven Maßregeln bilden fol: jeger | 


kaum einer halben Stunde waren ſchon die höchſt praktiſchen Dampf: 
kraähne in vollſter Thätigkeit. Im Binnenlande habe ich nirgends 
derartige Krähne geſehen, und doch bieten dieſelben vor den allgemein 
gebräuchlichen beſondere Vortheile. 

Alles um uns her war in rührigſter Wirkſamkeit, die Matroſen 
verrichteten ihr Amt ſingend und jauchzend, während die belden 
Schiffslieutenants nebſt dem Schiffsarzt ſich dem Capitän und mir 
bei der Promenade auf dem Deck anſchloſſen. 

Ich bemerkte, wie ein Matroſe, ein junger, hübſcher Menſch mit 
offnen, intelligenten Zügen, ſich heimlich vom Bugſprit aus an einem 
Tau hinunter auf's Bollwerk ließ, dort auf ein junges Mädchen 
in der kleidſamen Tracht der Hamburger Köͤkſch (Köchin) zueilte und 
dieſe umarmte und herzlich liebkoſte. 

Diejenigen meiner Breslauer Leſerinnen, die noch nie in Hau: 
burg geweſen find, können ſich kaum einen Begriff machen von 
der Sauberkeit (die ſich der berühmten holländiſchen getroſt an die 
Seite ſtellen darf) und Niedlichkeit der Hamburger Kökſch und von 
dem hübſchen Anblick, den dieſe Mädchen in ihrer übereinſtimmenden 
Tracht gewähren. Ich will verſuchen, ob es mir gelingt, den Ein⸗ 
druck, den ich davon empfing, zu übermitteln. 

Stets, Sommer und Winter, tragen dieſe Mädchen helle, 
aber ſtets tadellos ſaubere Kattunkleider mit glatten Röcken, eng: 
anſchlleßender Taille, welche die manchmal äußerſt zierlichen Figuren 
vortheilhaft zur Geltung kommen laſſen, und kurze Puffärmel. 
Ein zierlich gebrannter Kragen oder Waſchſpitze umgiebt, von einem 
ſchmalen Sammetband begrenzt, Halsausſchnttt und Oberarm. Die 
ſtets blüthenweiße Schürze und das allerliebſte Häubchen laſſen es 
erklärlich 1 warum ſelbſt der feinſte Hamburger mit Genug⸗ 
thuung ſagt: „Un. Koͤkſch ſinn fo ſeut, tum Anbieten!“ (Unſere 
Köchinnen find fo ſüß, zum Anbeißen.) Ich muß hier einſchalten, 
daß die guten, die echten, alt eingeſeſſenen Hamburger, wenn ſie 
entre nous ſind, nur Platt ſprechen. Es iſt mir wiederholt, 
hauptſächlich älteren Leuten gegenüber, paſſirt, daß ich in den feinften 
Soireen und Cirkeln der Elite der Hamburger Geld⸗ und anderen 
Ariſtokratie gezwungen war, ſtundenlang plattdeutſch zu converſiren. 
Wir find ja aber ganz von unſeren Kökſch abgekommen. 

Die Kleine war ſchon eine ganze Weile ungeduldig hin und her 
getrippelt, als fie endlich den erſehnten Herzensbuben auf verbotenen 
Wegen auf ſich zueilen ſah. Mit dem lauten Freudenſchrei; „Min 
Willem, min leim Willem!“ (Mein Wilhelm, mein lieber Wilhelm!) 
ſtürzte ſie in ſeine geöffneten Arme. „Min ſeute Deern, nau hebb 
ich die all wedder!“ (Meine ſüße Dirne, nun habe ich Dich wieder!) 
jauchzte er. 

Es war ein anmuthiges Bild, dieſe beiden in ihrer unverhüllten 
Wiederſehensfreude — er im ſchmucken Seemannscoſtüm, das zierliche, 
glückſtrahlende Mädchen im Arm. Die Gruppe wurde momentan 
beleuchtet von der Gluth der Krähne, und dann wieder verhüllt von 
den ausgeſtoßenen Dampfwolken, fo gleichſam im Nebel verſchwindend. 
Dieſes Stückchen idylliſches Stillleben bot zu der allgemeinen Regſam⸗ 
keit einen wirkungsvollen Contraſt. 
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Periode beribeidigt, die ſich in langem Zeitraum immer mehr entwickelt und 
befeſtagt haben. (Beifall.) 

Daß unſere Thätigkeit im Landtage betrifft, fo baben wir an den Re⸗ 
formgeſetzen für die innere Verwaltung ſtets bereitwillig mitgearbeitet; 
die ichigen Novellen zeigen aber alle einen nach rückwärts gekehrten Zug, 
es ſind eee anderer Geſetze undſwir haben uns nur auf den 
Standpunkt Eulenburg's J. bewegt und die Verſchlimmbeſſerungen Eulen⸗ 
burg's II. unter Berufung auf Eulenburg I. zurückgewieſen. (Heiterkeit und 
Beifall.) Nun zum Culturkampf! Der Kernpunkt der Maigeſetze war 
die Feſtſet-ung der Grenzen zwiſchen dem Staat und der katboliſchen 

ierarchie, und in dieſem Sinne haben wir dieſen Kampf mitgekämpft. 

etzt aber ſollen dieſe feſten Grenzen wieder verwiſcht werden, und an die 

telle feſter geſetzlicher Klauſeln ſoll die Willkür der Regierung treten. 
Wir dagegen bleiben auf dem Standpunkt jenes Verhältniſſes ſteben, deſſen 
Herſtelluug Fürft Bismarck und die Staatsregierung ſelbſt als patriotiſche 
That von uns gefordert hat. (Lebbafter Beifall.) Ueberall haben wir die 
uns und dem Volke garantirten Rechte zum Ausgangspunkte unſeres Ver⸗ 
baltens gemacht, und fo iſt dieſe „radicale, oppositionelle“ Partei heute in 
Preußen die conferbatibfte Partei, die exiſtirt — in dem Sinne conferbatib, 
daß wir den großen Schatz des Liberalismus, den wir in unſerer Ver⸗ 
faſſung übernommen haben, bewahren und vertheidigen wollen gegen alle 
Angriffe. (Beifall. 

Bei den künftigen Wablen werden wir mebr Feinde haben, als je zuvor. 
Wenn man uns früher bier und da gegenüber ſocialdemokratiſchen oder 
ultramontanen Wahlen noch ſchonte, fo werden wir künftigbin nach allen 
Seiten Front zu machen haben. Zwei Punkte aber erfüllen mich mit Muth 
und Zuberficht; einerſeits die Thatſache, daß wir bei unſerem Kampfe die 
beſten Traditionen des preußiſchen Staates auf unſerer Seite haben, und 
andererſeits die Erſcheinung der Seceſſion, welche beweiſt, daß die aus⸗ 
gezeichnetſten Männer die Nothwendigkeit der Oppoſition gegen das jetzige 
Syſtem eingeſeden baben, und daß ſich patriotiſche Männer überall die 
Hand reichen, wo der Liberalismus in ernſter Gefahr iſt. Laſſen auch wir 
uns in dem bevorſtehenden Wahlkampf durch Einigkeit und Entſchloſſenheit 
leiten, dann dürfen wir hoffen, daß die alte Fahne des Fortſchritts, jo 
durchlöchert ſie Manchem erſcheinen mag, uns doch noch zum Siege führen 
wird. (Minutenlanger, ſtürmiſcher Beifall.) 


Breslau, 29. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus bat in feiner geſtrigen Sitzung über den Antrag 
Richter, betreffend den Steuererlaß, oder vielmehr, da das „zu häßlich 
klingt“, über den Antrag v. Minnigerode derathen und wird heute die 
Berathung fortſetzen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über den Antrag: „Man 
mag über den Antrag Richter denken, wie man will, und wir haben ihm 
ja nur unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen zugeſtimmt, ſo iſt doch der 
parlamentariſche Erfolg, welchen der Abgeordnete Richter errungen, 
ein eminenter. Es iſt kein gewöhnliches Ereigniß, wenn Regierung, Conſer⸗ 
vative und Centrum im Gefolge der kleinen verachteten, negirenden, ſtaats⸗ 
feindlichen Fortſchrittspartei marſchiren, und wenn ſie ſich in Ermangelung 
des gewohnten Angriffsobjects, das ihnen dieſe Partei bot, untereinander 
Artigkeiten ſagen, die mit dem parlamentariſchen Byzatinismus nichts zu 
thun baben, blos um nicht aus der Uebung zu kommen.“ 

Wie die „Voſſ. Ztg. erfährt, bat der Reichslanzler bei dem jüngften par⸗ 
lamentariſchen Diner privatim mitgetheilt, er gedenke den Reichstag am 
15. Februar einzuberufen. Die Abneigung gegen eine Nachſeſſion des 
Landtages iſt auf allen Seiten des Hauſes eine große. Die Kreuzzeitung 
bemerkt in dieſer Beziehung: „Wir glauben nicht an eine Nachſeſſion des 
Landtages, glauben auch nicht, daß der Fürſt dieſelbe in anderer als ſehr 
bypotbetiſcher Weiſe in Ausſicht geſtellt habe. Das Zuſtändigkeitsgeſetz und 
das Geſetz über die Ergänzung der Kreisordnung ꝛc. können bei allſeitigem 
guten Willen auch ohne Nachſeſſion erledigt werden. Für die neuen Kreis⸗ 
ordnungen aber (namentlich für Hannover und Schleswig⸗Holſtetn) würde 
auch eine Nachſeſſion ſchwerlich den erforderlichen guten Willen bei den zu⸗ 
nächſt Betheiligten ſchaffen.“ 

Die „Germania“ ſagt heute in Folge der Berathung über den Antrag 
Win dthorſt den Conſervativen und dem Cultusminiſter v. Puttkamer 
ihre Freundſchaft vollſtändig auf. Sie bat nicht Unrecht. Es kann niemals 
eine Freundſchaft zwiſchen den Ultramontanen und den Conſervativen be⸗ 
ſtehen, ſo lange die Curie auf ihrem Standpunkte beharrt, und bis jetzt 
hat Rom noch keinen Schritt gethan, der auf Frieden mit dem Staate hin⸗ 
deutete. „Worte allein und Betheuerungen — ſagt heute die „Nat.⸗Ztg.“ 
am Schluſſe eines Artikels über den Windthorſt'ſchen Antrag — können 


Durch die lauten Freudenbezeugungen der Ltebenden war gleich 
mir der zweite Steuermann auf das weltvergeſſene Pärchen aufmerk⸗ 
ſam geworden; doch erweckte ihm, wie es ſchien, der anmuthige An⸗ 
blick anſcheinend ganz andere Empfindungen. Wenigſtens er⸗ 
griff er unter allen Anzeichen nahenden Sturmes, der ſich auf dem 
Haupte des pflichtvergeſſenen Liebenden zu entladen drohte, ein Ende 
Tau und ſprang mit einem kühnen Satze hinunter nach dem Schup⸗ 
ven. „Gott verdamm mie“ (Gott verdamm mich), ſtieß er wüthend 
hervor, „is dat nau Tid vor Leiwskareſſen, Kirl?“ liſt es jetzt Zeit 
für Liebeskareſſen, Kerl?). Dabei hatte er auch ſchon den Arm auf⸗ 
gehoben und zum Schlage ausgeholt. Das Geſicht des Geſcholtenen 
hatte ſich mit einer hohen Rothe bedeckt und eine breite Ader über 
der Stirn war ſtark angeſchwollen. War es der Zorn, in der Ge⸗ 
liebten Gegenwart mißhandelt zu werden, war es Scham, auf einem 
Dienſtvergehen ertappt zu werden, ich wußte es nicht, weiß auch bis 
zu dieſer Stunde noch nicht, wie ich ſo ſchnell vom Bord zum Boll⸗ 
werk gekommen bin und neben dem Erzürnten ſtand. Ich weiß nur 
das eine, daß ich, gleich allen Umſtehenden, eine unerquickliche Scene 
befürchtete. Ich legte meine Hand auf des Steuermanns Arm und 
fragte, mühſam meinen Unwillen niederkämpfend: „Stehen wir denn 
auf engliſchem Boden, daß the nine tail cat in Anwendung kom⸗ 
men darf?“ 

Der Angeredete ließ den Arm ſinken und die Mütze ziehend ſagte 
er: „Frölen, fo wat, dat möt beſtraft warn, dat's gegen de Subord⸗ 
natſchon“ (Fräulein, ſo etwas muß beſtraft werden, das iſt gegen die 
Subordination). 

„Paperlapapp, alter Iſegrimm, den Leutchen ihr Vergnügen nicht 
zu goͤnnen, ſchämen Sie ſich“, ſcherzte ich. 

Der ſoeben noch erzürnte Steuermann drehte Mütze und Tauende 
gleich einem geſcholtenen Schulbuben verlegen grinſend zwiſchen den 
Händen hin und her. 8 

„Jo, Frolen, wat fall ick nau dorbi dauhn?“ (ja, Fräulein, was 
ſoll ich nun dabei thun?) 

In dieſem Augenblick trat der Capltän an die Brüſtung. Sein 
ſinnendes Auge ruhte mit halb wehmüthigem, halb wohlwollendem 
Ausdruck auf dem Pärchen. 

Das Mädchen hatte ſein Geſicht, wie ein geängſtigtes Küchelchen 
unter der Klucke Flügel, an der breiten Bruſt ihres Willem ge⸗ 
borgen, während er, mit einem Arm die Geliebte an ſich preſſend, 
halb trotzig, halb bittend umherſchaute. 

Was mochte wohl in der Seele des Capitäns vorgehen? Wurde 
er erinnert an das Wiederſehen, das er vor kaum anderthalb Jahren 
mit ſeinem geliebten Weibe gefeiert hatte? Dachte er daran, wie 
dieſes muthige Seemannsweib noch geglaubt, gehofft, geharrt und 
vertraut hatte, als Alles ihn aufgegeben, als Alles ſich von ihm ge⸗ 
wendet halte? 

Ja, er dachte an dieſes Wiederſehen! Ich erkannte es; denn er 
ſagte mit nicht unterdrückter Bewegung: „Kruſe, für heute ſind Sie 
vom Dienſt dispenſirt!“ 

Ich dankte dem wackeren Manne freudig; doch das Brautpaar 
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eine Verftändigung nicht herbeiführen; ein poſitiver Schritt, um zu 
derſelben zu gelangen, iſt von Rom aus noch nicht getban worden — das 
wird immer die Autwort ſein, welcher Anträge, wie der des Abg. Windt⸗ 
borſt, ausgeſetzt bleiben, eine Antwort, in welche je nach dem Standpunkt 
der Parteien eine mildere oder ſchroffere Betonung gelegt wird, wie ſich 
namentlich in den Debatten des zweiten Tages zeigte, welche theilweife 
einen hoben Grad von Leidenſchaftlichkeit erreichten. 

Wir batten geſtern Recht, den Gerüchten über eine neue Miniſterkriſis 
in Oeſterreich keine allzu große Bedeutung beizulegen. Heute liegen ſich 
Miniſter und Czechenfübrer bereits wieder in den Armen und die czechiſchen 
Blätter erklären feierlich eine Kriſis habe nie und nimmer beſtanden. Man 
behauptet, daß keinerlei, „Frictionen“ zwiſchen der Regierung und dem 
Ciechenclub ſtattgefunden hätten, und die Verzögerung der Berichterſtattung 
im Budgetausſchuſſe über den Dispoſuionsſonds nur darin ihren Grund ge⸗ 
babt hätte, weil der Referent das nöthige Material erft vorgeſtern von der 
Regierung erhalten babe. — In einer vorgeſtern abgebaltenen Conferenz 
zwiſchen dem Grafen Taaffe und den Führern der Czechen ſollen fi die 
letzteren von den Erklärungen des Miniſterpräſidenten über die Prager 
Univerſitätsfrage befriedigt gezeigt haben. Ueber die Einzelheiten der 
Conferenz wird Discretion beobachtet. Daß die Verſöhnung zwiſchen Taaffe 
und den Czechen jedenfalls auf Koſten der Deutſchen erfolgt, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Geſtern wurde im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe der Antrag Lien⸗ 
bacher und Genoſſen auf Abänderung der Reichsratbswablordnung einge⸗ 
bracht. Darnach ſoll für das Wablrecht aus dem Großgrundbeſitze die 
Grundſteuerleiſtung allein wenigſtens vier Fünftel des zur Ausübung des 
Wablrechtes in dieſem Lande erforderlichen Mindeſtbetrages ausmachen; in 
den Städten ſoll das Wahlrecht auf die Fünf⸗Guldenmänner und Gemeinde⸗ 
wäbler erweitert werden; in jenen Landgemeinden, welche in ſtädtiſche 
Wahlbezirke eingereiht find, ſoll die Wahl künftighin nicht durch Wahl⸗ 
männer, ſondern direct erfolgen. Durch dieſen Antrag hat die Rechte gleich⸗ 
zeitig ibre Gegnerſchaft zum Antrage Schönerer auf Einführung des allge⸗ 
meinen Stimmrechtes kundgegeben. 

Der Gouverneur von Warſchau, Albedinsky, iſt nach St. Peters ⸗ 
burg berufen worden. Wie es beißt, ſteht feine dortige Anweſenbeit mit 
folgenden Fragen in Verbindung: mit der Erlaubniß, die polniſche Sprache 
bei Verhandlungen vor Friedensgerichten im Königreich Polen gebrauchen 
zu dürfen; mit der Aufhebung der Serbitute, im Falle es zwiſchen den 
Grundbeſitzern und Bauern zu keiner Verſtändigung kommen ſollte; mit 
der Creirung eines Katheders für Geſchichte der polniſchen Literatur an der 
Warſchauer Univerſität und über Einführung der Städte⸗Ordnung in 
Polen. — Wie Warſchauer Blätter melden, haben die Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und der Curie zum erſten poſitiven Reſultat geführt, 
nämlich zur Beſetzung der vacanten Biſchofsſtüble. 

Die Austragung der zwiſchen Rußland und China ſchwebenden Kuld⸗ 
ſchafrage dürfte doch noch längere Zeit in Anſpruch nebmen, als es nach 
Ausweis der letzten St. Petersburger Telegramme den Anſchein hatte. Da 
nämlich die chineſiſche Regierung nach ihrer Gewobnbeit zur definitiven Aus⸗ 


arbeitung des neuen Tractats in der Kuldſchafrage ſehr viel Zeit gebraucht, 


fo ift, wie die „Nowoſti“ erfahren, die Abreiſe des Marquis Tſeng bis zum 
März verſchoben worden. In Anbetracht dieſes Umſtandes wird der Marquis 
einige diplomatiſche Documente durch feinen erſten Secretär nach London 
übermitteln laſſen, die er urſprünglich ſelbſt perſönlich überbringen wollte. 

Aus Serbien wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: Die radicale Partei 
veröffentlichte ihr Programm, welches 76 Abgeordnete unterſchrieben. Nach⸗ 
dem dadurch die Majorität der Skupſchtina den Radicalen geſichert iſt, trat 
eine Miniſterkriſe ein, die damit endete, daß einige Radicale der Regierungs⸗ 
partei beitraten. Trotzdem bleibt die Lage der Regierung ſehr precär. — 
Die in den letzten Tagen in verſchiedenen Städten Serbiens erfolgten Ver⸗ 
baftungen ſollen ibren Grund in einem beabſichtigten Putſch zu Gunſten 
Karageorgevics' gehabt haben. Der Proceß dürfte große Dimenſionen 
annehmen. Es war beabſichtigt, Riſtics und den ehemaligen Miniſter des 
Innern Milojlovics in Verwahrungshaft zu nehmen, doch lehnte das Mini⸗ 
ſterium dieſen Antrag ab. 


mochte dies in ſeinem Glück vergeſſen haben, denn ehe wir uns nach 
ihm umſchauten, was es längſt außer Sicht. 

Der Capitän ſandte ihm ein herzliches, wohlwollendes Lächeln 
nach; aber der Schlffsarzt, (den ich von feiner Studienzeit in Berlin 
her kannte, während welcher er viel in unſerem Hauſe verkehrt war, 
und der, wie ich bald bemerkt hatte, die alte, ſatyriſche Ader, die über⸗ 
dies feiner Herzensgüte keinen Abbruch that, noch nicht eingebüßt 
hatte), ſagte lächelnd zum Capitän: „Das Fräulein hat, wle ich ſo⸗ 
eben bemerkte, die undankbare Paſſlon, für Liebende die Vorſehung 
zu fplelen, noch immer nicht aufgegeben.“ 

Ich ließ die Pfelle des Spottes an dem Schilde meiner gemüth⸗ 
lichen Stimmung abgleiten und antwortete in demſelben Tone: „Laſſen 
Sie mir doch meinen Sport, Sle Jünger Aesculaps, ich laſſe Ihnen 
dann auch den Ihren des Fiſchſangens und Vogelſtellens, welche 
Urſachen bei Ihnen die durch das Sprüchwort berüchtigten Wirkungen 
nicht verkennen laſſen!“ 

Jetzt hatte ich die Lacher auf meiner Seite. 

Der Capitän, der für mich Wißbegierige ein ſehr geduldiger 
Cicerone war, führte mich am Bollwerk entlang und machte mich auf 
die verſchiedenen Ausladungsarten aufmerfam. 

Intereſſant war es für mich, zu ſehen, wie der braſillaniſche Kaffee 
aus Rio Santos u. ſ. w. ausgeladen ward. Nicht etwa in Säcken 
oder anderweitig verpackt — nein, die Schalllucken zum Schiffsraume 
werden geöffnet und an dieſelben ein Brett, das an beiden Seiten 
mit Lelſten verſehen war, in ſchräger Richtung nach dem klelnen 
Flußewer, der die Waaren an das Land zu transportiren hat, an⸗ 
geſezt. Dann läßt man den Kaffee, der wie Sand aufgehäuft if, 
in vollen Schaufeln hinunter in den Ewer gleiten. Es verurſacht 
dies manchmal ein Geräuſch, das der Wind über die ganze Breite des 
Fluſſes trägt und das ſich anhört, wie Kleingewehrſeuer in nicht zu 
weiter Ferne. ; 

So ähnlich find auch die Manipulationen beim Auzladen des 
amerlkaniſchen und ruſſiſchen Korns. 

Jetzt waren wir Promenirenden am Dalmansqual, an der ruſſiſchen 
Schiffsſtation, angelangt und kamen gerade zur rechten Zeit, um der 
Abfahrt eines Petersburger Poſtdampfers beizuwohnen. 

In der Nähe des Compaßhäuschens, auf dem Deck, von einem 
zahlloſen Heer von Koffern und Köfferchen, von Schachteln und 
Schächtelchen umgeben, ragte wie ein Fels im Meere eine bekannte 
Hamburger Soubrette. Ein nalv plkantes Lächeln, daß die vracht⸗ 
vollen Perlenzähne, ein wahres Kunſtwerk des Deniiſten freilich, 
zwiſchen den gefärbten Roſenlippen hervorblizen ließ, lag auf dem 
„antik“ flaſſiſchen Geſichchen, das mit feinen Roſenwangen, die, Schwarz⸗ 
loſe Söhne” ihren Urſprung verdankten, und in den himmelblauen 
Schlelerwolken, welche dafielbe umrahmten, noch mit BrCber Kun 
jugendlich reizend auszuſehen verſtand. Das kokette 5 ſecoſtüm und 
die rolhblonde Coctenperrüce landen gang unvergleihlid in dem ver. 
mutterweißen Teint. Ich bin gewiß nicht ſchadenfroh, aber ich mußte 
doch lachen bei dem Gedanken, wie bald — vielleicht ſchon morgen 
— alle dieſe Herrlichkeiten von der unerbittlichen und ungalanten 
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baltlich der Reform der Klaſſen⸗ und claſſiſicirten Einkommenſteuer. 
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0. C. Landtags Verhandlungen, 
48. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. Januar. 
11 Ubr. Am Miniſtertiſch Bitter, Lucius, von Puttkamer und Com⸗ 
miſſarien. 
niſter ladet die Mitglieder des Hauſes zum Beſuch des 
W und den beiden folgenden Tagen ein. 
Lee zweite Beratbung des Etats iſt bei dem Steuereclaß angelangt. 
Der Etat der birecten Steuern für 1880—81 hatte die EN Einkom⸗ 
menſteuer mit 29,106,000 Mk. eingeſtellt (nämlich 32.6 Mk., davon 
ab der Belrag des Gelafieh, einer dreimonatlichen Rate Me: 1 unterſten 
Einkommenſteuerſtufen auf Grund des Geſetzes vom 16. Juli 1880 3,500,000 
Marl), die Klafienfteuer mit 30,770,000 Mk. (nämlich 41,270,000 Mk., davon 
ab der Betrag des Erlaſſes einer dreimonatlichen Rate der Klaſſenſteuer auf 
Grund 2000000 1 10,500,000 Mk.). Die Summe beider Erlaſſe be⸗ 
14, 
mu einmaligen Steuererlaß bezwecken die Anträge des Abg. Richter 
und der Budgetcommiſſion zu einem dauernden zu ma 
Der Antrag des Abg. Richter lautet: 

„Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen: behufs dauernder Sicherſtel⸗ 
lung des für das Etatsjabr 1881/82 in Ausſicht genommenen Steuererlaſſes 
dem nachfolgenden Geſezentwurfe zuzuſtimmen: 

Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen der Vorſchriften für die 
Veranlagung der Klaſſenſteuer und der claſſificirten Einkommenſtener. 
Artikel 1. Der im § 5 des Geſ ebeb,. betreffend die Aufhebung der 
Mabl⸗ und Schlachtſteuer vom 25. Mai 1873 auf 42 Millionen Mark feſt⸗ 
gran Jabresbetrag der Soll-Einnahme der Klaſſenſteuer wird auf 
31,500,000 Mark berabgeſetzt. Artikel 2. Die im $ 7 des Geſetzes vom 
un für die erſte, zweite, dritte, vierte und fünfte Serie der claſſi⸗ 
dener Einkommenſteuer D Steuerſatze von 90, 108, 126, 144 
und 162 Mk. werden auf 67 Mk. 50 Pf. für die erſte Stufe, 81 Mi. für 
die zweite Stufe, 94 Mk. 50 Pf. für die dritte Stufe, 108 08 Mt. für die vierte 
Stufe und 121 Mk. 50 Pf. für die fünfte Stufe derabgeſetzt.“ 

Die Budg — die über den Antrag Richter Bericht er⸗ 
ſtattet, lag! ſtatt 3 folgenden Geſetzentwurf, betr. den dauernden 
Erlaß an Klaſſen⸗ und claſſificirter Einkommenſteuer, vor: 

Drei Monatsraten der Klaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen 
der claffificmten Einkommenſteuer bleiben in Zukunft außer Hebung, vorbe⸗ 


§ 2. Der zu dieſem Steuererlaſſe erforderliche und nach Vorſchrift des 
$ 4 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 zu berechnende Betrag kommt auf die 
„ En Geſetzes zu Steuererlaſſen zu verwendenden Geldſummen 
in Anrechnun 

§ 3. Die Nee von Communalzuſchlägen zu den im § 1 gedachten 
Steuern, beziebentlich die Vertheilung an Communallaſten nach dem Maß⸗ 
ſtabe derſelben erfolgt unter Zugrundelegung der in den Geſetzen über die 
Klaſſen⸗ und claſſificirte ——— vorgeſchriebenen Steuerſätze. 

Ebenſo iſt in allen denjeni 55 Fallen, in welchen die zu entrichtenden 
Steuern von irgend welchem Einfluſſe auf die Ausübung von activen oder 
paſſiven Wablrechten ſind, der desfallſigen Berechnung das Veranlagungs⸗ 
ſoll zu Grunde zu legen. 

du dieſem Antrage der Budgetcommiſſion beantragen 1) Abg. v. Rauch⸗ 
baupt: Dem $ 1 als zweiten Abſatz anzufügen: „Welche Monatsraten 
unerboben bleiben, bat der Finanzminiſter zu beſtimmen.“ Und fol genden 
§ 4 zuzuſetzen: Bezüglich der für die örtliche Erhebung und für die Ver: 
anlagung der Klaſſenſteuer den Gemeinden bewilligten 5 bewendet 
es bei der Beſtimmung des $ 6 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 

2) Abg. v. Hüne 1) folgenden 8 4 binzuzufügen: 

Den bobenzellernihen Landen wird jährlich ein Betrag überwieſen, 
welcher nach dem Verbältniſſe der f die letztvorangegangene Volks⸗ 
äblung ermittelten Bevölkerungszahl des übrigen Staatsgebietes zu der der 
dobengsdernſ ſchen Lande einem Erlaſſe von 14 Millionen an Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer entſpricht. 

Die Feſtſtellung dieſes Betrages erfolgt durch den Staatshaushaltsetat. 
Der feftgefegte Betrag wird nach dem Verhältniſſe der durch die letzvoran⸗ 
gegangene Volkszäblung ermittelten Einwohnerzahlen auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden bertbeilt. Den Vertretern der letzteren ſteht die Beſchlußfaſſung 
über die Verwendung zu. 

2) Der Ueberſchrift binzuzufügen: „ ſowie die Ueberweiſung von Steuer⸗ 
beträgen an die hohenzollernſchen Lande.“ 

Wird der von der Budgetcommiſſion beantragte Geſetzentwurf 8 
men, jo müſſen die beiden Vermerke im Etat („davon ab u. f. w.“ ſ. o 
ſelbſtverſtändlich geſtrichen werden. 


Die Rednerliſte weiſt 9 3 gegen den Commiſſionsantrag auf: 
Hobrecht, Stengel, v. Benda, v. H edlitz, — — v. Me 
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Seekrankheit in die Flucht Seekrankheit in die Flucht geſchlagen fein werden. Ich hatte ja der⸗J manns im Beſonderen. Es waren ſchlichte Worte, aber von hehrem,Hamerling, Laube, Meißner, Moſenthal, Redwitz, Tſcha⸗ ſein werden. Ich hatte ja der⸗ 
artige tragikomiſche Metamorphoſen auf meinen verſchledenen Seereiſen 
ſchon oft beobachtet. 
Vorläufig ſtieß die Dame, noch in vollſter Ahnungsloſigkeit des 
Vernichtungskrieges, der ihren geborgten Reizen drohte, einen jubeln⸗ 
den Triller empor und ſandte Kußhändchen an einige Dandys und 
Theaterdamen, welche der Reiſenden das Geleit zum Schiffe gegeben 
hatten und nun der Abfahrt des Dampfers harrten. Die Letzteren 
mochten nicht ohne ſtillen Neid ſein wegen des Glückes der Collegin, 
der es gelungen war, ein Gaſtſpiel⸗Engagement nach Petersburg zu 
erlangen. Die Beneidete ſchwelgte ſichtlich im Vorgefühl der zu er⸗ 
wartenden Präſente, Eroberungen und Lorbeeren. 
Ich wendete meinen Blick ab; er wurde durch ein ungleich inter⸗ 
eſſanteres Bild gefeſſelt. 
Dicht neben mir ſtand eine blaſſe Dame in mehr wie einfacher 
Trauertollette. Ihr Auge, das für fein Leid keine Thränen zu finden 
ſchien, blickte ſtarr hinauf auf das Verdeck. Die feingeſchnittenen, 
ſchmerzerfüllten Züge, fie ſagten mir deutlich, daß die Dame einft 
beſſere Tage geſehen habe. Ich folgte der Richtung ihres Bllckes. 
Er ruhte liebevoll zwar, aber auch unſäglich traurig auf einem faſt 
madonnenhaft ſchönen, jungen Mädchen, das ebenfalls in ſchlichte, aber 
tiefe Trauerklelder gehüllt war. 
Es war unbderkennbar Mutter und Tochter. 
Die Predigerfrau hatte vor wenigen Wochen erſt ihren Gatten, 
ihren Vater, die Gemeinde ihren Seelſprger verloren. 
Tochter mußte dem geliebten Studium der Muſik entſagen; 
fie hatte bedeutendes Talent und wollte ſich am Dresdener Conſerva⸗ 
torlum zur Concertplaniſtin ausbilden. Nun hatte fie ein Engage: 
innern Rußland angenommen. Auch der hoffnungs⸗ 
volle Sohn hatte der Alma mater den Rücken kehren müſſen und 
war in ein Banehaus eingetreten. Dies Alles hatte mir einer der 
entgegenkommenden Hafenbeamten mit kurzen Worten erzählt. 
Jetzt mußte die Mutter ihre geliebte, einzige Tochter in die Welt 
ſchicen. Galt ihr Kummer nur dem Abſchied allein? Oder war es 
die N Beſorgniß des Mutterherzens, ob das Kind geſtählt 
genug Tel, 1 um die Exiſtenz mit der Welt und ihren heim: 
lichen und 1 Gefahren aufzunehmen? Verſetzt fie ſich im Geiſt 
in die troſtloſe Lage ihres genialen Kindes, das den freien Flügel 
ſchlag der Seele, die für alles Gute, Edle begeiſterte Seele unter- 
drücken mußte, um vielleicht trägen, unangenehmen Kindern die An⸗ 
fangsgründe der Elementarwiſſenſchaſten einzupauken und ſich das 
kunſtgebildete Ohr zermartern laſſen mußte von den erſten ſtümper⸗ 
uebungen? Wie namenlos mochte das Mädchen 
nuch zu leiden haben unter den Launen einer geiſtloſen Herrin, die 
in der Gouvernante ihrer Kinder nichts weiter ſah als eine höhere 


Dienerin! 5 
Ich war bewegt. „Wie nahe doch Freud und Leid bei einander 
ich vor mich hin. 


wohnen!“ murmelte 
Der Capltän hatte meine Worte aufgefangen. Er knüpfte daran 


Bemerkungen über das Leben im Allgemeinen und über das des See⸗ 
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Rickert, Tiles, Büchtemann, Dane Magdzinsli, Kropatſchek, Gring⸗ 
ä Holtz, Virchow, v. Wedell, Dr. 
Referent Abg. v. Minnigerode en zunächſt einen Ueberblick über 
die finanzielle Situation, ſoweit fie in Bezug auf den einmaligen Steuer: 
erlaß von Bedeutung iſt. Zunächſt iſt im Extraordinarium im Vergleich 
zu den W die erſt wenige Jahre binter uns liegen, eine weſent⸗ 
liche Beſſerung anzuerkennen. Noch vor Kurzem ſchloſſen Etats derartig 
8 daß ſelbſt das Ordinarium, die laufenden einmaligen Ausgaben zum 
Theil nur durch Anleihen gedeckt werden konnten, während jetzt ſelbſt ein⸗ 
ſchließlich N einmaligen Steuererlaſſes von 14 Millionen im Rahmen diefer 
Rechnung 9 Millionen des Extraordinariums aus laufenden Einnabmen 
edeckt erſcheinen. Freilich iſt es nicht gelungen, das Exlraordinarium we⸗ 
ſenllich ſondern nur um etwa 2 Millonen zu verkürzen, ſo daß zur Balan⸗ 
cirung des Etats eine Anleihe von 28 Millionen nöthig fein wird, jedoch 
zum großen Theil nur für einmalige und productive Ausgaben, zur Ame⸗ 
lioration der Flüſſe und Eiſenbahnen und zu Juſtizbauten. Natürlich ift 
es kaum möglich, Me das Extraordinarium im engeren Sinne zu 
l aber ſelbſt itglieder der Linken in der Commiſſion haben min⸗ 
deſtens 22 Millionen in dieſem beſonderen Sinn als für dauernde Me⸗ 
liorationen zu verwenden, anerkannt, wobei die Frage zur Sprache kam 
ob es ſich nicht für die Zukunft empfehlen möchte, derartige Ausgaben aus 
dem Elat auszuſondern und durch beſondere Anleihegeſetze gedeckt zu ſehen. 
Sodann iſt die erfreuliche Thatſache mitzutheilen, daß auf Grund authen⸗ 
tiſcher ziffermäßig vorliegender Mittheilungen der Staatsregierung in den 
1 5 7 Monaten des laufenden Wirthſchaftsjabres vom 1. April bis 
1. October 1880 die Einnahmen der Wan 16718000 Want eine weſentliche 
Steigerung erfahren haben, nämlich um 16,718,000 Wir dürfen 
uns alſo mit Recht der Hoffnung auf eine günſtigere haltung unjerer 
Etats im Vergleich zu den früheren gedrückten Finanzjabren bingeben und i 
dieſem r in Preußen entſpricht glücklicherweiſe auch ein Aufſchwung 
der finanziellen Verhältniſſe im Reich. 
Gegenüber der Beſorgniß, daß die zu erwartenden Mehrausgaben für 
die Armee dieſen ganzen Kalkül durchkreuzen werden, iſt zu conftatıren, daß 
auch im Reich im letzten Quartal des Jahres 1880 die Einnahmen aus 
den Zöllen und indirecten Steuern ſich weſentlich verbeſſert haben; ſchon 
der October hatte fa r geſtaltet, der November übertraf ihn noch 
und der December blieb nicht hinter dem October zurück. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat dieſe finanzielle Situation in der Commiſſion vollauf beftätigt. 
So viel zur Beurtheilung des einmaligen Steuererlaſſes. Was nun den 
dauernden betrifft, der durch den Abg. Richter bei der erſten Leſung des 
Etats in das Haus getragen wurde, ſo ſei vorweg bemerkt, daß der Grund⸗ 
graue in feinem Antrag und dem der Budgetcommiſſion derſelbe iſt: die 
ntitbefe gegen den einmaligen Steuererlaß und die Abſicht, ihn in einen 
dauernden zu verwandeln. Die Unterſchiede ſind folgende: Der Antrag 
Richter will einen einfachen Erlaß der Steuern herbeiführen, während der 
der Commiſſion den Ausdruck „Außerhebungſetzen dieſes Viertels“ braucht, 
um ſich mehr dem 1 ngen anzuſchließen und principiell das Recht des 
Staates auf den Erlaß in dieſer Geſtalt hervorzuheben. Ferner will der 
Antrag Richter den Erlaß dieſes Viertels auf alle Monate im Jahre gleich⸗ 
mäßig verteilen, der der Commiſſion dagegen drei Monate freilaſſen, in den 
übrigen neun die Steuern in derſelben Höhe wie bisher erheben. Es laßt w 
ſich ja über dieſen Punkt ſtreiten, aber die Freilaſſung von vollen drei Mo: 
naten gewährt eine bequeme Gelegenheit zur Einziebung der Communal: 
ſteuer und hebt die Thatſache des Exlaſſes durch die Centraliſirung auf drei 
Monate klar bervor. Ferner gedenkt der Antrag Richter Lauenburgs nicht 
und wird dadurch die Contingentirungsſumme für die Klaſſenſteuer zu 
niedrig bemeſſen. Dieſe formelle Frage löſt der Antrag der Commiſſion 
85 daß er das Verhältniß nicht ziffernmäßig, ſondern auotenmäßig 
ausdrückt. Auch das gereicht ibm zum Vortbeil, daß er unmittelbar mit 
dem Verwendungsgeſetz in Verbindung tritt und die Wechſelwirkung zwiſchen 
beiren klar ſtellt. Der Antrag Richter, der für die Einkommenſteuer einfach 
Herabminderungen eintreten laßt, würde, und das iſt von Wichtigkeit, in 
Bezug auf die Communalbeſteuerung ernſte Verlegenheiten bereiten. Es 
war das Subſtrat der urſprünglichen alten Steuer nicht da, die Heran⸗ 
ziehung zur Communalſteuer bätte alſo von der Quote erfolgen müſſen, 
wäbrend nach dem Antrage der Commiſſion das ganze Sachverbältniß im 
Vergleich zu den Communalſteuern daſſelbe bleibt und demgemäß der Com⸗ 
munalſteuerzuſchla 1 auf Grund der alten Veranlagung erfolgen ſoll. Der 
darin gebrauchte Ausdruck „Verhältniß der Klaſſen und Einſommenſtener“ 
ſollte auf den eine Reform auf dieſem Gebiet in Ausſicht nehmenden Plan 
der Staatsregierung, auf den in nicht zu langer Zeit zu hoffen iſt, hin⸗ 
weiſen, und darauf, daß durch dieſe Reform die 14 Millionen zum Theil 
oder vielleicht ganz gedeckt werden. 
Der Ausdruck „in Zukunft außer Hebung“ in §1 follte klarſtellen, daß 
dieſe Neuerung nicht für das laufende Wirlbſchaftsjabr, ſondern erſt für 
ie Zukunft, den feſtzuſtellenden Elat und alle weiteren Etats in Kraft treten 
Für den dauernden Erlaß wurde in der Commiſſion geltend gemacht, 
6 der einmalige eine gewiſſe Unſicherheit herbeiführen würde und von den 
ga rteien zu Wabhlvemonitrationen benutzt werden könnte. Man entſchied 
„Iſich alſe für eine dauernde, nachbaltige Entlaſtung der Minderbeafiterten 


manns im Beſonderen. 
tiefem Sinn und ergreifender Wahrheit. 

Die letzten kalten Strahlen der Decemberſonne waren ſchon längſt 
den Nebelſchatten der Dämmerung gewichen; ein feiner Staubregen 
ſprühte hernieder. 

Es war Zeit zur Heimkehr. 

Ich verabſchiedete mich, nicht ohne vom Capitän eine Einladung 
zu der Jublläumsfeier eines namhaften höheren Hafenbeamten ent⸗ 
gegengenommen zu haben. Die genannte Feſtlichkeit nebſt dem ſich 
daranſchließenden Souper ſollte an Bord der „Weſtphalia“ ſtattfinden. 
Ich ſagte um ſo lieber zu, als ich hoffen durfte, mit der liebens⸗ 
würdigen Gattin des würdigen Seemanns bekannt zu werden. 

Ich beſtieg, von den verſchiedenen Herren, die alle Cavalierpflichten 
üben wollten, begleitet, eine Jolle, um mich nach dem St. Paulihafen, 
in deſſen Nähe unſer Domicil liegt, befördern zu laſſen. 

Die Heimfahrt wurde faſt ey zurückgelegt, nur unterbrochen 
von dem monotonen Schlag der Ruder. Selbſt die Jollenführer 
ſchienen heute keine Neigung zu haben zu dem üblichen „Geſang auf 
dem Waſſer“. 

Meine Gedanken aber, ſie weilten noch lange bei den „Bildern 
vom Hafen“. 


Neuer und alter Dichterruhm. 
Von Hieronymus Lorm. 


Das Todtſchweigen, das an modernen Dichtern in deutſchen und 
auch in öſterreichiſchen Zeitungen verübt wird, hat nicht bloß für die 
zunächſt Betroffenen, ſondern auch im Allgemeinen üble Folgen. Die 
Einbildung und Selbſtüberhebung mittelmäßiger Schriftſteller wird 
nämlich dadurch unglaublich geſteigert. Denn jeder Dilettant der 
Feder denkt: „Verſchweigt man die beſten Namen, ſo wird auch der 
meinige verſchwieg 

Den modernen Dichtern verzeidt man ſchwer, daß fie fo proſaiſch 
find, zu leben. Indeſſen wiſſen die meiſten nicht, welcher inbrünſtige 
Cultus, auch während fie noch leben, mit ihren Schriften getrieben 
wird, vorausgeſetzt, daß dieſe wirklich Schriften und nicht Druckſachen 
ſeien. Das Sammeln von Autographen iſt eine Leidenſchaft unſerer 
Geſellſchaft und wird ungefähr mit demſelben Aufwande von Ideen 
und Gefühlen betrieben wie das Sammeln von — Briefmarken. 


Es war darum kein übler Gedanke, daß die Verlagshandlung 
Röhl in Leipzig vor einigen Jahren eine Sammlung von Facſimiles 
moderner Dichter erſcheinen ließ, von denen die größere Hälfte noch am 
Leben iſt, was ihnen die deutſche Kritik zwar nicht verzeihen kann, gefühl 
vollen Autographenſammlerinnen aber vlelleicht noch ein höheres 

Wen an dem Album einflößen wird, das folgenden Titel führt: 
„Deutſche Dichterhelden. Handſchriftlich dargeſtellte Original⸗ 
beiträge berühmter Autoren der Gegenwart. Nebſt einem der letzten 
Briefe Ferdinand Freiligrath's.“ Herausgegeben von Karl Böttcher. 
Ich erwähne von den darin vorkommenden Oeſterreichern oder in 
Oeſterreich Eingebürgerten: Bauernfeld, Anaſtaſius Grün, 


als eine Einlöfung beſtebender Barpſiätungen, wobei beſonders auf die im 
Reich ſtattgefundene Bewilligung neuer indirecter Steuern und die deshalb 
drängenden Verhältniſſe hingewieſen wurde, um dem entſprechend eine Vers 
ringerung directer Steuern in Preußen eintreten zu laſſen. Man bezeichnete 
nach dieſer Richtung bin den Steuererlaß als eine Abſchlagszahlung. Gleiche 
zeitig verwahrten ſich die Freunde eines dauernden Exlaſſes dagegen, a 
ob fie damit für Mehrbewilligung indirecter Steuern vinculirt oder für eine 
gewiſſe Reform der directen Steuern, welche die preußiſche Regierung ins 
Auge ſaſſen möchte, engagirt ſeien. Die Gegner machten geltend, daß es 
ſich finanziell mehr empfeble, aus den Ueberſchüſſen des Jahres binterdrein 
einen Steuererlaß eintreten zu laſſen, als ihn vorweg zu nehmen, daß der 
dauernde Erlaß zugleich ein bedenklicher Widerſpruch gegen das Verwen⸗ 
dungsgeſetz ſei, daß durch die Feſtlegung von 14 Mill. ein beweglicher Factor 
mebr auf dieſem Gebiete gefunden ſei, daß weitere Engagements für die 
Mehrbewilligung indirecter Steuern im Reiche und für die Steuerreform in 
Preußen dadurch geſchaffen werden könnten. Dem gegenüber wurde bervor⸗ 
gehoben, daß die ganze Maßregel nicht ſo dringend ſei, man ſollte warten, 
und demnachſt erſt Beſchluß faſſen. Vor Allem aber wurde betont, daß 
man ſich auf jener Seite nicht zu einem re aus Anleihen entſchließen 
könne und daß vor Allem die vollſtändige Entlaſtung der unteren Klaſſen 
Dieſe Maßregel ſei nicht genügend und man ging in Bezug 
auf die Tendenz der directen Steuern in Preußen ſo weit, die dauernde 
Beibehaltung zu wollen und direct wieder die Quotiſirung in Ausſicht zu 
ſtellen. Der Herr Miniſter erklärte in Bezug auf den . der Commiſ⸗ 
ſion, die Regierung babe von vorn herein weſentlich a. ben Gedanken 
verfolgt, es babe ihr durchaus fern gelegen, grundſätzlich nur einen eins 
maligen Erlaß ins Auge zu faſſen; ſie ſei aber durch § 2 des Verwendungs⸗ 
dal Fa vom vorigen Jahre vineulirt, der beſtimmt, daß 8 27 Eclaſſe 
tat zum Ausdruck kommen ſollen, und da eine dauernde Regelung auf 
diehem Gebiet nicht geſchaffen ſei, ſo habe ſie keine andere Form finden 
können, als den Vorſchlag auf einmaligen Erlaß durch den Etat zu machen. 
Sollte die Commiſſion und die Mebrbeit des Hauſes ſich für den dauernden 
Erlaß engagiren, ſo werde die Staatsregierung einem derartigen Beſchluſſe 
keinen Widerſtand entgegenſetzen. Er wurde in der Commifſton mit 13 


nothwendig ſei. 


Stimmen gegen 4 gefaßt, die Mehrheit fand eine befriedigende Löſung der 
von der Staatsregierung gegebenen ae in dem dauernden Erlaß, 
und ging mit Rückſicht auf die bevorſtehende St 
von aus, daß fie damit keine Finanz⸗Utopien inaugurire. Der Grund⸗ 
gedanke der Mehrheit war: Entlaſtung der Minderbegüterten ohne weſent⸗ 
liche Schwächung En directen Steuerſyſtems. 
Abgeordn. Hobrech 
Wunſch batte, die Feuche der ee 8 Lande ſo bald als 
möglich nutzbar und erkennbar zu machen. Als bei der erſten Leſung 
des Eiats meine Bedenken gegen den einmaligen Steuererlaß ausſprach, da 
babe ich keineswegs die Berechtigung dieſes Wunſches verkannt. Die Staats⸗ 
regierung iſt nun weiter gegangen, indem ſie in dem nun vorgelegten Vers 
wendungsgeſetze weitere Steuererleichterungen und Verzichte auf die directen 
Steuern in Preußen in Ausſicht geſtellt hat. Ich bedauere, daß, wenn 
dieſer Gegenſtand zur Sprache kommen ſollte, ich wieder genölbigt fein würde, 
mich gegen dieſe Art der Ausführung zu enklären, da die Art und Weiſe, 
wie die Ueberweiſung erfolgen ſoll, meine Erachtens unmöglich iſt. Aber in 
eine Rückſichtnahme auf den Staats⸗ 
daushalt und feine dauernden Bedürfniſſe erſichtlich iſt. Bei dem neuen Ver⸗ 
wendungsgeſetze wird nur von Zuſchüſſen aus neu zu bewilligenden Reichs⸗ 
einnahmen geſprochen. Unſerem preußiſchen Staatspausbalt wird zwar 
direct kein Opfer zugemuthet, aber indirect ein Verzicht auf 2 moͤg⸗ 
liche Mebreinnahmen, Den Steuererlaß konnte man, mt als 
gedacht, im ungünftigften Falle feiner Große nach vollſtändig überleben, 
und im Verhäliniß zu dem Umfange unſerer Geſammtaus 12 konnte dieſe 
Größe am Ende auf die Dauer zu keiner ernſten Beſorgniß . 100 
Daber hat auch Derjenige, der es nicht für richtig dielt, daß der Vorſch 
ſeitens der Staatsregierung gemacht wurde, am Ende als Mitglied — 5 


beiden Fällen erkenne ich an, daß 


Hauſes aus politiſchen Gründen ſich bereit erklären können, dafür zu ſtimmen. 


Nun wurde der Vorſchlag der Staatsregierung ſofort bier im Haufe von 
dem Abg. Richter durch den Gegenantrag beantwortet, den einmaligen Erlaß 
zu einem dauernden zu machen. Andere Parteien haben ſich beeilt, in Con⸗ 
currenz zu treten, und es iſt nun der Beſchluß der Budget⸗Commiſſion zu 
Stande gekommen, der ſich im Weſentlichen doch nur ſehr unbedeutend von 
dem Antrage Richter unterſcheidet. 
Commiſſion die ſchriftlichen Motive, ſo daß wir ſie ſorgfältiger und 10 
gehender prüfen könnten, als es uns gegenwärtig möglich iſt. (Sehr richti 

Aus dem Vortrage des Referenten habe ich für den Theil, der des Bewei 

bedarf, eigentlich nur einen Grund gebört, nämlich die Erklärung, daß bie 
Budget⸗Commiſſion ſchließlich die Ueberzeugung N var die Mittel 
eckung würden nicht allein für das nächſte Jahr, ſondern dauernd 
vorbanden ſein. Den Beweis bierfür iſt man 1 aber ſchuldig geblieben. 
7 — richtig.) Die einzige Zuſamm über die Berathungen der 

mmiſſion, die bis jetzt uns zugängli 

aus. Sie giebt uns den Nachweis, daß das nächſte Geſchäftsjahr im gün⸗ 
ftigften Falle nur etwa die Hälfte des proponirten Steuererlaſſes wird decken 


zur 


ellun 


Es waren ſchlichte Worte, aber von hehrem, gains Laube, Meißner, Moſenthal, Redwitz, Tſcha⸗ 


uſchnigg. 
Der denkbar getreueſte Abdruck der bezüglichen Handſchriften läßt 


für den Uneingeweihten nicht die leiſeſte Vermuthung zu, daß er 


nicht das mit Tinte geſchriebene Blatt vor Augen hätte, wie es ur⸗ 
ſprünglich unter des Dichters Feder hervorging. Man mag die Wahn⸗ 


vorſtellungen und Träumereien, dle an eines Menſchen Handſchrift 


geknüpft werden, noch ſo ſehr verlachen, der Thatſache kann man ſich 
nicht entziehen, daß das Fluidum der Perfönlichkeit, das durch die 
Schrift auf die Gedanken gelegt wird, dieſe bedeutend zu heben 
ſcheint; fie würden in gewöhnlicher Art gedruckt wahrſcheinlich geringere 
Wirkung thun. Mit der Schrift hat man z. B. den ganzen Bauern⸗ 
feld vor Augen, wenn er gutmüthig kauſtiſch ſagt: „Wer altert 
gern? Man muß ſich d'rein ergeben! Das einz'ge Mittel iſt's, um 
lang zu leben.“ 

Der in ſechs Wortzeilen getheilte Spruch Grün's: „Könne 
wollen, wolle können! Götter zollen, Menſchen gönnen dann dem 
Wollen au, das Können“ iſt ſo mannhaft und unerſchütterlich auf⸗ 
rechtſtehend daß er des Dahingeſchiedenen eigene Erſcheinung reprä⸗ 
ſentirt. Wie ſollte man ein ſolches Charakteriſtikon nicht auch am 
liebſten in des Dichters eigenen Schriftzügen befigen! 

Zu Heinrich Laube's Spruche, nach welchem es ganz richtig wäre, 
an jedes erfüllte Hoffen ſogleich ein neues zu knüpfen und niemals 


zum beruhigten Genuſſe der Gegenwart zu gelangen, ließen ſich zwar 


allerlei Gloſſen machen, denn der Spruch erregt den Widerſpruch. 
Allein das Geheimniß der unermüdlichen Spätigtet, der Laube ſelbſt 
fi) hingiebt, iſt in dem Spruche enthalten, wenn auch nicht völlig 
aufgeſchloſſen, ſo daß auch hier die eigene Handſchrift zum Eigen⸗ 
thümlichen ihres Sinnes ſtimmt. 

Eine melodiſche Variation der Wehmuth, daß Alles welke und 
ſterbe, was, wie Lenau ſagt, alt und allbekannt iſt, ohne daß es noch 


Einem gelungen wäre, ſie zu bannen, glebt in anſprechenden Verſen 


Alfred Meißner. 
Unter den namhaften in Deutſchland lebenden Autoren, die 
beiſteuerten, wird wohl manche Leſerin dem Gedichte von Geibel 


die Krone zuerkennen. Ich nenne noch: Lingg, Ed. von Hart: 


mann, Lindau, Eckſtein, Storm, Scheffel, Gutzkow, 


eyſe, Holtei. Der Letztgenannte überragt mit feinem einfachen 
HR Liede manchen ſtelzenhaften Gedanken der Singe 
geſtand darin, daß fein altes Herz auf Erden kein Glüd errang, 
was manchen nicht hindern wird, wenn es bricht, zu ſagen: „Schade, 
daß er ſtarb.“ 
Der das Album begleitende Brief Freiligrath's iſt an den 
Herausgeber gerichtet und trägt das Datum: Cannſtadt, 24. Februar 
1876. Der Brief iſt alſo wenige Tage vor dem Tode des Dichters 
geſchrieben, der auch mitthellt, daß er „krank, recht krank“ ſei und 
deshalb nur ſchon Gedrucktes ſenden könne. Es iſt die Ueberſetzung 
eines Gedichtes von Tennyſon: „Der Dichter“. Die Schriftzüge ſind 
kaufmänniſch lang gezogen, ähnlich der Schriftart, die man die ameri⸗ 


euerreform in Preußen da⸗ 


Es war begreiflich, daß die Staatsregierung den 


Leider fehlen dem Beſchluſſe der Budget⸗ 


geweſen iſt, führt das Gegentheil 


- Ynnen, daß aber jeder Anball Ga um für die Zukunft das Vorbanden: 
ein der nöthigen Mittel mit Sicherbeit vorauszuſetzen. Dieſe Arbeit des 
orſitzenden der Commiſſion verdient nach meiner Auffaſſung durch die Be⸗ 
ſtimmtheit der Zablenangaben, durch ihre einfache Offenbeit und Ueberſicht⸗ 
lichkeit volles Vertrauen, und in keinem Falle kann man ſie etwa deshalb 
angreifen, weil fie peſſimiſtiſch gefärbt wäre. Es find vielmehr die Momente, 
die eine günſtigere Geſtaltung der Bilanz boffen laſſen, vielleicht mit mehr 
Beſtimmtbeit in Rechnung geſetzt, als die Factoren, die zur entgegengeſetzten 
Auffaſſung führen müßten. Die einmaligen außerordentlichen Ausgaben 
ſind nach Ausſcheidung aller Punkte, bei denen ſich eine Deckung durch An⸗ 
leihen irgendwie rechtfertigen läßt, auf den Betrag von kaum 2 Procent der 
Geſammtausgaben des Staates berabgemindert worden. Dieſe Poſten können 
übrigens nach meiner Meinung, im Gegenſatz zu dem Herrn Referenten, 
großentheils nicht durch Anleihen gedeckt werden, wenn wir einen geordneten 

aus halt fortühren wollen. Dieſer Betrag nun, der ſich auf 2 Procent der 

eſammtausgaben beläuft, kann auf die Dauer keineswegs genügen, wir 
müſſen entweder das Ordinarium entſprechend verſtärken, was eine formale 
Verſchiebung wäre, oder dauernd auf die Erfüllung der allerwichtigſten Aus⸗ 
gaben des Staates verzichten. ! 

Die Mehrüberſchüſſe aus den Betriebsverwaltungen, auf die der Herr 
Referent hingewieſen, find in der Arbeit des Herrn Vorſitzenden der Bud: 
get⸗Commiſſion vollkommen gewürdigt worden. Die Anſätze im nächſten 
Etat ſind mit Rückſicht auf die günſtigen Erfahrungen des vergangenen 
Jahres keineswegs bemängelt, ſondern vollſtandig gelten gelaſſen, anderer⸗ 
ſeits iſt weder von dem Herrn Vorſitzenden noch von dem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter Rückſicht genommen worden auf die, allerdings nicht beſtimmt, aber 
böchſt wahrſcheinlich zu erwartenden Mehrausgaben in Bezug auf die Ma⸗ 
triculorbeiträge auf das Reich und dergleichen in unſerem künftigen Haushalt 
Zur Widerlegung der ſachlichen Darſtellung bat der Herr Referent, foweit 
ich mich erinnere, nur das eine angeführt, daß die Einnahmen aus den 
Zöllen in den letzten Monaten außerordentlich günſtig und bedeutend ge⸗ 
weſen wären. Ob dieſer Factor fo bedeutend iſt, um das im Uebrigen ge: 
wonnene ſachliche Bild über den Haufen zu werfen, darüber ſind uns bis⸗ 
ber keine Angaben gemacht worden, und in der Budgetcommiſſion konnte 
dies nicht mit der nötbigen Sorgfalt geprüft worden. Ferner kann man 
leicht begreifen, wie ſo nach einer langen Stockung und nach erfolgter Auf⸗ 
zehrung der Vorrätbe, die zur Zeit der Zollberathung im Jahre 1879 heran⸗ 

eführt wurden, jetzt eine Zeit eintreten mußte, in der eine verhältnißmäßig 

edeutende Steigerung der Zolleinnabmen erfolgte. Durch dieſe Angaben 
können die innerhalb des Reichstages, des Bundesratbes und der einzelnen 
Regierungen aufgeſtellten Rechnungen nicht geſchwächt werden, und darum 
fehlt auch jeder Anlaß zu behaupten, der preußiſche Staatshaushalt werde, 
ohne daß neue Zuſchüſſe erfolgten, dauernd die Mittel beſitzen, den propo⸗ 
nirten Steuererlaß eintreten zu laſſen. Dies alſo iſt der einzige Grund, 
den ich aus dem Vorſchlage der Regierung babe entnehmen können; es 
ſprechen gegen ihn mehrere, und zwar ſehr ſtarke. Wir übernehmen durch 
die Bewilligung des dauernden Steucrerlaſſes für die Landesvertretung 
oder den Reichstag die Verpflichtung zur Bewilligung neuer Steuern, und 
zwar, was wohl zu beachten, ohne zu wiſſen, wann, unter welchen Umſtan⸗ 
den, dieſe Verpflichtung an die Landesvertretung berankommen wird. Wer 
vom preußiſchen Staat Verzicht verlangt auf einen Theil ſeiner ſicherſten 
Einnahmen, obwohl böchſt wahrſcheinlich Deckung fehlen wird, kann ſich 
freilich der Verpflichtung, neue Mittel zu bewilligen, ledig erklären, aber er 
kann nicht hindern, daß dieſe Nothwendigkeit an den Reichstag oder Land⸗ 
tag berantritt. (Sebr richtig! rechts. Abgeordneter Richter: Sehr unrichtig!) 

Der Moment, in welchem man zur Erkenntniß kommt, daß man die dau⸗ 
ernden Ausgaben des Staates nicht durch Anleihen decken darf, wird 
en kommen, und ich bin feſt überzeugt, daß das Bild, welches ſich der 

bg. Richter von der Löſung dieſer Schwierigkeit macht, weſentlich verſchie⸗ 
den von den Hoffnungen iſt, die der Abg. v. Minnigerode an dieſe Even⸗ 
ualität er Wer ift nun bier der Getäuſchte? Der Eine nimmt viel⸗ 
leicht an, daß in dem Moment, wo dieſe Eventualität eintritt, die Regierung 
in die Nothwendigkeit verſetzt wird, ih um fo mehr abhängig zu wiſſen 
von dem jährlichen Budget des Land: und . der Andere erwartet 
davon vielleicht die Erfüllung feines Ideals einer Steuerreform; ein Dritter 
vielleicht glaubt, die Regierung wird dadurch in die Lage gebracht, Conceſ⸗ 
ſionen auf anderen Gebieten zu machen, zu denen ſie ſich ſonſt nicht ver⸗ 
fteben würde, wieder von anderer Seite darf man darauf rechnen, daß der 
Reichstag in die Zwangslage kommen kann, Einnahmequellen zu eröffnen, 
gegen die er ſich bisher geſträubt hat. 

Es wird dann darauf ankommen, wer in dieſem kritiſchen Moment die 
Macht in Händen hat, und, meine Herren, meine politiſchen Freunde ebenſo 
wie ich wollen den Staat nicht in dieſe ungewiſſe Zwangslage bringen, wir 
würden das auch dann nicht thun, wenn wir ſelbſt ſicher wären, dann die 
Macht in Händen zu haben. Ferner perlaſſen wir mit der Annahme des 
Antrages der Budgetcommiſſion den Weg, den wir bisher in Bezug auf die 
Finanz: und Steuerreform eingeſchlagen baben, den wir betreten haben 
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durch die zuſtimmende Eragezennahme der Allerböchſten Cabinetsordre bom 
31. December 1878, für den wir noch im bergangenen Sommer die geſetz⸗ 
lichen Normen ee b baben. Es kann ſchon kein Vertrauen erwecken, 
wenn wir ein Geſetz, welches nach den verſchiedenſten Richtungen bin rech! 
eigentlich ein Garantiegeſetz fein ſollte, nach wenigen Monaten über den Haufen 
werfen. In jenem Geſetz iſt aber ausdrücklich vorgeſehen, daß die Bera⸗ 
tbung und Beſchlußfaſſung über die Zuſchüſſe, die wir aus dem Reiche er: 
halten, jährlich erfolgen ſoll, und daß dieſe, ſoweit ſie nicht zu Bedürf⸗ 
niſſen des Staates oder zur Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer 
an die Communalverbände gebraucht werden, zu einem Erlaß in ent⸗ 
ſprechender Höhe von Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer verwendet werden ſollen. 

8 iſt damit in ſehr vorſichtiger Weiſe den Bedürfniſſen einer dauernden 
Finanzverwaltung Rechnung getragen und die Möglichkeit vorgeſeben, den 
Schwankungen in unſerem Haushalte wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Grade zu begegnen. Wir baben andererſeits darin einen ſtarken Antrieb 
zur Sparſamkeit, denn der Wunſch wird ja auf allen Seiten des Hauſes 
getheilt, fo viel als moglich zu Steuererlaſſen zu verwenden, ferner aber 
auch den Antrieb zu einer möglichſt raſchen Durchführung der Steuerreform 
und der dazu nöthigen Geſetze. Das Alles geben wir auf, wenn wir den 
Steuererlaß außer Verbindung ſetzen mit der jährlichen, ſorgfaltigen Prü⸗ 
fung der vorhandenen Mittel im Staatshaushalt. Endlich — und das iſt 
für uns einer der wichtigſten Gründe — ergreifen wir damit unſererſeits 
die Initiative zu einer weiteren Fortführung der Steuerreform und Vincu⸗ 
lirung derſelben in einer meines Erachtens bedauerlichen Weiſe. Wir ſind 
ja in Bezug auf die Steuerrefom bisher nicht weiter gekommen, als bis zu 
einer Verſtändigung über ganz allgemeine Wünſche, und auch dies nur in 
unbeſtimmien Umriſſen, wir konnten auch nicht weiter gelangen, wir konnten 
auch nicht ſpecielle Vereinbarungen treffen, ſo lange wir nicht wußten, ob 
das Reich geneigt fein würde, Mittel zu bewilligen über feine eigenen Bes 
dürfniſſe hinaus, um die Einzelſtaaten zu ſtärken. Das iſt nun vom Reiche 
geſchehen, und wir dürfen ſogar darauf rechnen, daß das Reich uns auch 
ferner unterſtützen wird, wenn die Factoren der Geſetzgebung in Preußen 
ſich über einen beſtimmten Steuerreformplan geeinigt haben. Die Auf: 
ſtellung eines ſolchen Planes, die Vorlegung von ſpeciellen Geſetzentwürfen 
über die Steuerreform, das iſt meines Erachtens der erſte nothwendige 
Schritt, der jetzt geſcheben muß. Es iſt kein leichter Schritt, und ich bemerke 
ausdrücklich, nichis liegt mir ferner, als daraus einen Vorwurf gegen die 
Regierung berleiten zu wollen, daß ſie bis jetzt eine ſolche Vorlage noch 
nicht gemacht hat. Die Broſchüre unſeres Collegen Dr. Gneiſt, den ich bier 
erwähnte, iſt eine Arbeit, für die wir ihm zu großem Danke verpflichtet 
ſind, und die wie irgend eine Schrift über eine Tagesfrage einmal zur rechten 
Zeit gekommen iſt. Ueber die praktiſchen Vorſchläge in dieſer Broſchüre 
kann man ja ſehr ſtreiten, aber den Beweis hat ſie geliefert, daß jede Re⸗ 
form in unſeren Steuern ein Eingriff in Inſtitutionen iſt, die mit unſerer 
ganzen politiſchen Entwickelung und ſocialen Bildung aufs engſte ver⸗ 
wachſen ſind, jo daß jede Aenderung des Steuerſyſtems weitgehende Wir⸗ 
kungen auf den verſchiedenſten anderen Gebieten des öffentlichen Lebens 
baben muß, und daß wir auch vielleicht auf die wertbvollſten Wirkungen 
und Folgen der Steuerreform verzichten, wenn wir ſie durchführen wollen, 
ohne die ſorgfältigſte Rückſichtnahme auf die Vorgänge in den anderen 
Materien des Rechts, namentlich in Bezug auf unſer Gemeindeverfaſſungs⸗ 
leben. Wir brauchen uns nur die Punkte zu vergegenwärtigen, über die wir 
wenigſtens in einem großen Theil dieſes Hauſes ſchon eine gewiſſe Ueberein⸗ 
ſtimmung gewonnen baben, z. B. die Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Communalverbände. 
Ja, meine Herren, es iſt nicht möglich, dieſe Ueberweiſung gleichmäßig 
in der ganzen Monarchie eintreten zu laſſen, wir würden der Hälfte der 
Verbände Geſchenke machen, die ſie zu Verſchwendungen führen müſſen. 
Es iſt wahrſcheinlich nothwendig, für die verſchiedenſten Landestbeile ber- 
ſchiedene Communalverbände zu wählen, je daß wir gleichzeitig, indem wir 
die Communen von einer ſchweren Laſt befreien, einen großen Culturzweck 
erfüllen. Von der Gewerbeſteuer will ich nicht reden, obſchon ſie in Bezug 
auf die Erleichterung des Handwerkerſtandes viele und richtige Erwägungen 
erfordert. Nicht ſo einfach aber liegt die Sache in Bezug auf die Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, um obne ſorgfältige Vorbereitung darauf eingehen 
zu lönnen. Bezüglich Aufhebung der Contingentirung der Kloſſenſteuer find 
wir vielleicht einig, ebenſo bezüglich Vermehrung der Stufen, ſowie darüber, 
daß die Einkommenſteuerpflichtigen ſchärfer zur Angabe der Quellen ibres 
Einkommens gezwungen werden, aber Differenzen werden entiteben, wenn 
der Regierung, ſpeciell dem Finanzminiſter, eine ſtärkere Einwirkung auf die 
Einkommenſteuer zugebilligt wird, wenn er die Moͤglichkeit erhält, auf die 
coloſſalen Differenzen in verſchiedenen Bezirken einzuwirken. Ebenſo wenig 
ſind wir darüber einig, ob und in welchem Umfange die niedrigſten Stufen 
der Klaſſenſteuer aufgehoben werden ſollen. Bei der Wichtigkeit dieſer Frage 
müſſen wir mit offenem Viſir kämpfen, um das ſchließlich richtige zu er⸗ 
reichen Gerade hier ſind allgemeine Grundprinzipien von geringerem Werthe 
als anderswo, ſelbſt wenn die Grundgedanken unſeres jetzigen Stenerſvſtems 


kaniſche nennt. Brief und Gedichteopie werden wohl das Letzte ſein, gange verurtheilt. Er hat es mit Geſchehniſſen zu thun, und was 


was aus Freiligrath's Feder floß. 


in dieſer Welt geſchieht, iſt überaus eintönig und wiederholt ſich immer. 


Er war kein Todtgeſchwiegener, dennoch hat man ihn erſt nach] Es kann den Anſtrich des Neuen nur von der im Augenblicke be: 


ſeinem Hinſcheiden recht eigentlich lebendig geſprochen. Denn Jahre 
lang wurde ſeiner in den Blättern nicht erwähnt, obgleich er in der⸗ 
ſelben Zeit manches Bemerkenswerthe, namentlich für Lindau's 


liebten Form erhalten, und was nur in dieſem Sinne nicht als das 
Urſprüngliche und Originale einer großen Menſchennatur neu iſt, das 
iſt auch ſtets zugleich dem Veralten unterworfen. Indeſſen iſt doch 


„Gegenwart“, geleiſtet hatte. Man ſchwieg, während man es für] die Ikterariiche Verſchollenheit des alten A. G. Meißner nicht zu er⸗ 


ein Verbrechen an der Leſewelt gehalten hätte, vom letzten Couplet 
auf dem letzten — Theater zu ſchweigen. 
Ruhm und Erfolg, die Ernte ſeines Lebens bereits im Trockenen; 
wie ſchlimm wird nun erſt an Jenen gehandelt, die im Wetterſturme 


klären. Ich z. B., der ich ihn in meiner Jugend las, trage einzelne 


Freiligrath aber hatte] ſchöͤne Züge mein Leben lang in Erinnerung, fo daß ich nicht be⸗ 


greife, warum dieſe ſubjeetive Wirkung nicht auch in dem Sinne eine 
allgemeine iſt, daß die Gebildeten auf dieſe Skizzen hingewieſen 


des Lebens ſtehen und um den Ertrag ihres geiſtigen Daſeins noch] werden, in denen Könige und Helden des Alterthums zuweilen eine 


zu ringen haben! 
ihnen in Form des Begehrens nach ihren Handſchriften gezollt wird, 


Für die Anerkennung problematiſchen Werthes, die] Seele entwickeln, die alle Menſchen und folglich alle Zeiten feſſeln 


muß. Was die hiſtoriſchen Perſonen des „Skizzen⸗Meißner's“ ſprechen, 


war durch das hier beſprochene Album Gelegenheit der Bethätigung] das klingt, als ob die Geſchichte nur zufällig vergeſſen hätte, es auf: 


gegeben. 
Wie ſeltſam die Wandelbahn dichteriſchen Ruhmes in Deutſchland 
dahinläuft, dafür zeugen nicht blos ſeine eigenen Poeten. Gegen⸗ 


zuzeichen, und der Dichter treu und eifrig nachellte, das Fallengelaſſene 
aufzuheben und aufzubewahren. Und gerade durch ſolche im Scheine 
des Lebens ſtehende Erfindung prägt ſich die wahre geſchichtliche Ge⸗ 


wärtig iſt der Name des Norwegers Biörnſtjerne Björnſonſſtalt erſt lebendig in das Gemüth des Leſerz. Und dennoch vergeſſen 


keinem für Literatur überhaupt zugänglichen Deutſchen unbekannt; 
gegenwärtig — das will ſagen: in der kurzen Zeit, ſeit man feine 
Stücke auf das deutſche Theater brachte, was kaum einige Jahre her iſt. 
Schon ſeit mehr als zehn Jahren aber liegen dramatiſche Werke dieſes 
Oichters in der Ueberſetzung von Edmund Lobedanz dem deutſchen Publikum 
vor, ohne daß nur entfernt ſo viel des Aufhebens davon gemacht 
worden wäre, wie von den aufgeführten Dramen. Dabei ſtehen dieſe 
den früheren Productionen gerade ſo weit nach, wie ein Stück Lein⸗ 
wand, das zu einem brauchbaren modiſchen Hemde verarbeitet wurde, 
einem Stücke Leinwand, das zu weiter nichts diente, als daß der 
Pinſel eines Rembrandt darüberfahren konnte. 

Dennoch haben es allein die Theater⸗Aufführungen bewirkt, daß 
die ſcandinaviſche Literatur heute bei uns durch den Norweger Bjoͤrnſon 
in denſelben Reſpect gebracht iſt wie früher durch den Dänen Oehlen⸗ 
ſchläger und den Schweden Tegnér. 

Einen überzeugenden Beleg dafür, welche ſonderbare Wege der 
Oichterruhm in Deutſchland wandelt, liefert Alfred Meißner mit 
den „Aufzeichnungen meines Großvaters“, die unter dem Titel 
„Rococo-Bilder“ bereits in mehrfacher Ausgabe bei Ludwig in Leipzig 
erſchienen ſind. Der Großvater Alfred Meißner's war der zu ſeiner 
Zeit „Skizzen⸗Meißner“ genannte Romanſchriftſteller dieſes Namens, 
der vor den modernen Lieblingen des Publikums auf dieſem Gebiete 
literariſcher Unterhaltung unendlich mehr Wiſſen, Bildung, Geſchmack 
und Kunſtſinn voraus hat. Dies hindert nicht, daß er heute vergeſſen, 
verſchollen iſt. Sein Enkel drückt die Betrachtung darüber in einem 
ſehr glücklich gewahlten Gleichniſſe aus. Wie Xerxes, auf dem Zuge 
wider Griechenland, fein Heer überſchauend, bei dem Gedanken weinte, 
wie Wenige davon am Leben bleiben würden, fo möge man mit 
dem gleichen Gefühle die Schaaren in der europäiſchen Literatur über⸗ 
ſchauen, die nach fünfzig, nach hundert Jahren ſpurlos dahin find. 

Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß der Roman ſeinem Weſen, 
ſeinem Zwecke, ſeinem Style nach ſich auf das Engſte mit der Zeit 
verknüpft, in der er erſcheint, fo daß er ſich ſelbſ mit ihr zum Unter⸗ 


und verſchollen! Wer aber will rechten mit dem Schickſale, das, 
überall unbegreiflich, gerade in der Poetenwelt, wo es mit dem Geiſte 
zu thun hat, die Ergebniſſe der Abſurdidat zu Tage fördert! 

Ich muß nebenbei bemerken, daß dieſe „Rococo⸗Bilder“ meines 
Wiſſens und Erachtens das Gelungende, mit epiſcher Plaſtik am 
meiſten Gefättigte find, was Alfred Meißner in Proſa ſchrieb. Wie 
herrlich erhebt ſich vor uns das alte Prag, das zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts noch ſelnen ganzen geſchichtlichen und gerade von den 
Deutſchen am tiefſten empfundenen alten Zauber hatte, un⸗ 
gebrochen von den Wirrſalen moderner Parteiungen. Von ganz un⸗ 
gewöhnlichem Reize ſcheinen mir auch die Abenteuer zu ſein, die in 
der Republik Venedig ſpielen. Seltſam, daß dieſe Stadt eine Art 
Antäus⸗Boden für A. Meißner's Talent zu ſein ſcheint. „Venezia“ 
iſt eines ſeiner herrlichſten Gedichte. 

„Meerrand auf allen Stufen, 
Wehlaut in jedem Rufen. 

Ein ſtill verhalt'nes Wimmern 
Gebt durch die ganze Flut.“ 

Doch dies ſei nur Parantheſe in einer Betrachtung über den 
Wandel des Dichterruhms auf Erden. Werden ſeiner nur zu oft 
Diejenigen nicht habhaft, die ihn am meiſten verdient hätten, wie 
traurig ſteht es ſogar um den Ruhm der Berühmten! Er wirkt nicht 
in dem Verhältniſſe fruchtbar fort, als man von ſeiner großen Ver⸗ 
breitung erwarten ſollte. Wie Wenige ſind über die Celebritäten 
gründlicher unterrichtet, als es die bloße Kenntniß der Namen mit 


ſich führt! 


Allgemeine Geſchichte in n en berausgegeben von 
W. Oncken. In Abibeilungen a 3 M. (Berlin, G. Grote ſcher Verlag.) 
Die neueſte, 28. Abtheilung eröffnet die Geſchichte der Revolution in 
England von Profeſſor Alfred Stern. Wenn ſchon, wie der Autor in 
der Einleitung ſagt, die engliſche Revolution in ihren unmittelbaren 
Wirkungen auf England beſchränkt blieb, und nicht im Zuſammenhang mit 
einer allgemeinen geiſtigen Bewegung ſtand, wie die Revolution des 18. 
Jahrbunderts, ſo bildet ſie doch ein Stück Weltgeſchichte von bedeutendem 


nicht fo weiſe und nicht fo vor den Augen der Geſetzgeber geftanden haben, 
wie dies Herr Dr. Gneiſt bezeichnet. Es iſt aus dieſen Steuergeſetzen mit 
der Zeit ein Ganzes geworden, welches uns weſentlich zuſagt und mit dem 
ſich Volk und Beamtenthum einzurichten gelernt haben. Wir müflen jetzt 
anerkennen, daß wir in Folge der großen Veränderungen in unſerem wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben, der geſteigerten Anſprüche des Staats und der über Alles 
gewachſenen Bedürfniſſe der Communen vor der Nothwendigkeit einer Um⸗ 
geſtaltung des Steuerſyſtems im größeren Stil uns befinden. Aber wir 
würden, glaube ich, mit Zerſtörung unſeres Steuerſyſtems und dem Aufbau 
der Fundamente eines ganz neuen auf Jahrzehnte binaus eine Fülle von 
Ungerechtigkeiten ſchaffen und bei einer grenzenlofen Verſchwendung von 
Arbeit doch vor langer Zeit nicht zur Ruhe kommen. Wir wollen nur durch 
Beſſerung und zwedmaßige Veränderungen uns unſer Steuerſoſtem refor⸗ 
mirend erbalten. Uns dieſem Ziele zu nabern, giebt es nur einen zweck⸗ 
mäßigen Schritt, namlich, daß die königliche Staatsregierung ihrerſeits her⸗ 
vornitt mit beſtimmt und genau ausgearbeiteten Reformgeſetzentwürfen. 
Ein unverantwortlicher Fehler liegt aber darin, wenn wir von bier aus die 
Initiative ergreifen und nun ſtückweiſe mit der Reform etwa vorgeben. 
(Sehr richtig!) Uebrigens haben wir nicht einmal eine ſichere Majorität: 
denn diejenige, die ſich bier zuſammengefunden bat, um, wie es ſcheint, den 
Vorſchlag der Budgetcommiſſion anzunehmen, die ift gerade fo einfeitig com⸗ 
ponirt wie die vereinigte Flotte von Duleigno. (Heiterkeit!) Es mag ges 
lingen, den Zweck zu erreichen, den fie ſich augenblicklich vorgeſetzt hat; aber 
wenn es darauf ankommt, demnachſt beftimmte praktiſche Schritte borwärts 
zu thun, dann werden die einzelnen Geſchwader ſofort in ihre verſchiedenen 
Meerbuſen ſich zurückſiehen. Es iſt alſo ganz unmöglich darauf zu rechnen, 
daß wir auf dieſe Weiſe irgend einen Schritt weiter kommen. Ich ver⸗ 
wahre mich und meine politiſchen Freunde dagegen, als wollten wir theo⸗ 
retiſch die Zweckmäßigkeit einer Reform anerkennen, ihr aber bei jedem 
praltiſchen Vorſchlage auszuweichen ſuchten. Wir baben wirklich die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſer Schritt vom Wege ab ins Ungewiſſe fübrt. Kommt die 
Regirrung mit beſtimmten Reformentwürfen, ſo werden wir ſie nicht nur 
mit Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit prüfen, nein, wir werden auch an ve 
rüfung mit dem Wunſch gehen, daß die Reform, wenn irgend mögli 
zu Stande kommt. Und wir werden uns freuen, in dieſer Beziehung eine 
Verſtändigung zu erzielen. Aber auf ein ſolches Abenteuer. wie dier vor⸗ 
geſchlagen wird, wollen wir uns nicht einlaſſen. Es iſt ja für eine politiſche 
Partei in dieſem Haufe ſehr ſchwer und recht mißlich, den offerirten Vor⸗ 
tbeil, der Millionen zu Gute kommen ſoll, im Namen der Wahlerſchaft ab⸗ 
zukehnen. Man verzichtet damit auf das bequemſte Mittel, Macht zu ers 
langen, auf den Appell an die ſehr verſtändlichen materiellen Intereſſen. 
Aber wir zweifeln nicht, daß die Nation die Gründe uuſerer ablehnenden 
Haltung verſtehen wird. Und wenn fie es nicht verſteht, fo glauben wir 
doch unſere Pflicht zu thun, wenn wir das Land dor den Confequenzen 
dieſes Geſchenkes bewahren. Darum werden wir dagegen ſtimmen und 
bitten Alle, die ſich noch nicht definitiv entſchloſſen haben, mit einzuſtimmen. 
Referent v. Minnigerode bemerkt, daß aus der Budgetcommiſſion, 
in der doch alle Parteien vertreten find, von keiner Seite ſchriftliche Be⸗ 
nahen beantragt, ſondern von allen ein mündlicher Bericht beliebt 
worden iſt. 

Abg. v. Rauchhaupt: Die conſervative Partei bat ſchon bei Bra 
ratbung des Verwendungsgeſetzes vom vorigen Sabre principiell auf dem 
Boden geſtanden, daß ein einmaliger, vorübergehender Steuererlaß zu ver⸗ 
werfen ſei; es iſt vielmehr als noibwendige Vorausſetzung ausgeſprochen 
worden, daß wir uns die Ausführung dieſes Geſetzes immer nur in der 
Geſtalt eines dauernden Erlaſſes denken können. Auch als die Frage nach 
der Bewilligung eines Steuererlaſſes an uns berantrat, ſind wir keinen 
Augenblick darüber im Zweifel geweſen, daß uns ein einmaliger ſo gut wie 
unacceptabel ſein würde. Die Verhandlungen in der Commiſſion haben 
uns die Ueberzeugung gewährt, daß bei einem Budget von 900 Millionen 
ein Steuererlaß von 14 Millionen kein Object iſt und bei den ſteigenden 
Einnahmen des Staats kein Bedenken obwalten kann, ihn dauernd zu 
machen. Die Motive der Regierung zu dem Verwendungsgeſetz haben dies 
ausdrücklich anerkannt. Wir berfolgen mit unſerem Vorgehen drei Ziele z 
erſtens dem einmaligen Steuererlaß ſeinen agitatoriſchen Charakter zu neh⸗ 
men, zweitens, den erſten Schritt auf dem Wege der Steuerreform zu thun, 
wie wir ſie uns denken, drittens, mit Erfüllung der bei Gelegenheit des 
Verwendungsgeſetzes gegebenen Verſprechungen nicht länger zurückzuhalten. 
Wenn uns entgegengehalten wird, wir würden durch unſeren Beſchluß dem 
Reiche gegenüber zu neuen Steuerbewilligungen engagirt, ſo wollen offen⸗ 
bar die Herren, welche dieſen Vorwurf erheben, dem Reichslanzler in der 
vollen Durchführung feiner Wirtbſchaftspolitik nicht weiter folgen. Das iſt 
der Grund, wesbalb Sie den in dem Commiſſionsantrage vorgeſchlagenen 
Weg nicht beſchreiten wollen (Widerſpruch bei den Freiconſervativen). Ich 
verweiſe die Herren auf ihr eigenes Organ, die „Poſt“, welches uns wegen 
unſeres Vorgehens als eine Rotte von Reactionären bezeichnet. Wenn 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Intereſſe vermöge des ihr innewohnenden Princips, der Art der Entwicke⸗ 
lung deſſelben und der Charaktere der leitenden Perſönlichkeiten. Das erſte 
Heft führt in zwei Büchern von der Thronbeſteigung Karls I. bis zu ſeiner 
Einſchließung in Oxford durch die Armee des Parlaments (1625—1646). 
Mit ſcharfen, klaren Zügen entrollt in überſichtlicher Gruppirung und in 
einer ſelten alüdlihen, ſtiliſtiſch vollendeten Darſtellungsweiſe Herr Profeſſor 
Stern das Bild dieſer Epoche mit ihren gewaltigen volksthümlichen Ideen 
und Charakteren. Dieſe Abtheilung enthält unter anderen ſachlichen Illuſtra⸗ 
tionen auch eine treffliche Nachbildung von van Dyd’s Bildniß Königs Karls I., 
deſſen Original ſich zu Paris im Louvre befindet. 


1Monſieur Kronprinz. Die „Patrie“ ſpricht in einem Berliner Tele⸗ 
gramm ganz ernſthaft von „Monſieur Kronprinz“, der eine Unterredung 
mit Monſieur Magnus gehabt hätte. 


ale Driginale der Autogramme und 3 en der im Deebr. 
1879 vom Comite der franzöſiſchen Preſſe zum Beſten der Ueber» 
ſchwemmten in Spanien herausgegebenen Feſt⸗Rummer „Paris 
Murcie ] find vor einigen Tagen im Hotel Drougt verſteigert worden und 
haben eine Summe von 12,300 Francs erzielt. Die Höhe dieſer Summe 
wird denjenigen, der ſich erinnert, aus welchen Beiträgen jene Nummer zu⸗ 
ſammengeſetzt war, nicht in Erſtaunen ſetzen. Die Autographen ⸗Collection, 
deren Ertragniß vermutblich ein weiteres Beneficium für die Verunglückten 
bilden wird, enthielt, um nur einige der werthbolliten Nummern nambaft 
zu machen, Artikel und Aphorismen von folg enden Perſönlichteiten: Victor 
Hugo, Dumas, Dufaure, Garnier, Laboulaye iette Lamber, Coppse, 

euillet, Caurobert, Daudet, Louis Blanc, Littre, Augier, Naquet, Girardin. 

ola, Meilhac, Offendach, Sarah Bernbardt. Adelina Patti, Paddington, 

ortſchakoff, Gambetta, Gladſtone, Osman Paſcha, Leſſeps, Beuſt, Papſt 
Leo x. Außerdem befanden ſich in der Sammlung Autographen don ge⸗ 
krönten Häuptern, ſowie Originalzeichnungen von Dore, Gerome, Baſtian⸗ 
Lepaye, Cabanel, Bougerau, Meiflonier c. Die Anzahl der Mitarbeiter des 
Feſtblattes, mithin auch die der zur Verſteigerung gelangten Num mern, 
belief ſich auf ewa 120. 


[Eine gräßliche Cireus- Scene] bat ſich in San Domingo ereignet. 
In San Domingo producirte ſich feit einiger Zeit bei der Eireusgeſellſchaft 
Courtney der berühmte Tbierbändiger Ellia Lengel aus Philadelphia. 
Kürzlich war Lengel wie gewöbnlich in den Tigerfäfig getreten; ſchon dalle 
er ſeine ſtaunenerregenden Exercitien beendigt und war eben im Begriffe, 
den Käfig wieder zu verlaſſen, als er auf dem feuchten Boden ausglilt und 
das Gleichgewicht verlor. Sofort ſtürzte ſich einer der Tiger mit wildem 
Brüllen auf ihn, biß ibn in den Hals und in kaum zwei Minuten und bes 
vor es möglich war, ihm zu Hilfe zu kommen, war der unglückliche Thier- 
bändiger von der wilden Beſtie in Stücke geriſſen, fein Körper nur mehr 
eine unförmliche blutige Maſſe von Fleiſch und Knochen. Der Circus war 
von Zuschauern überfüllt. Einige von dieſen, welche, der Landesſilte gemäß, 
mit Revolvern bewaffnet waren, ſchoſſen auf den Tiger und tödteten den⸗ 
felben, fo daß die Wärter daran geben konnten, die Leiche Lengel's aus 
dem Käfige herauszuzſehen. In dieſem Augenblicke warf ſich der zweite 
Tiger, von einer plötzlichen Wutb ergriffen, auf feinen unter den Revolver⸗ 
ſchüſſen eben verendenden Gefährten und zerriß ihn mit Zäbnen und 
Krallen. Die ganze Scene, die ſich in unglaublich kurzer Zeit abivielte, 
war fo grauenhaft, daß die meiſten Zuſchauer, von Eniſetzen erfaßt, die 
Flucht ergriffen. ä 


[Erdbeben in Bern.] Der „Bund“ vom 28. d. meldet: Geſtern 
Mittags 2 Uhr 21 Minuten war in Bern ein ziemlich ſtarkes Erdbeben in 
zwei unmittelbar folgenden, heftigen Stößen zu verſpüren; daſſelbe wurde 
in den Häuſern, wie auf den Straßen wabrgenommen und veranlaßte große 
Aufregung. Soeben vernehmen wir noch, daß der Zeitglockentburm an 
der Seite gegen die Marktgaſſe einen tarken Rid erhalten bat. An vier 
Kirchen tönten die Glocken an und verſchiedene Kamine find herabgeſtürzt. 
— —— —— — — — 


Mit vier Beilagen. 
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f Fortſetzung.) 

man uns ein Abgehen von dem Princip des Verwendungsgeſetzez vor⸗ 
wirft, fo muß ich geſteben, daß wir dieſes Geſetz von vornherein mit Wider: 
willen angenommen haben. Uns ging das Beſtreben vor, den Steuererlaß 
auf die Dauer von den jäbrlichen Abſchlüſſen des Etats unabhängig zu 
geſtalten. Unſer Vorſchlag greift auch der Steuerreform, wie wir ſie uns 
in großen Zügen denken keineswegs vor. Wir find in unſerer Partei 
darüber einig, daß die Perſonalſteuern unter Verſchmelzung der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer zu einer einheitlichen Einkommenſteuer in der Art zu 
geſtalten find, daß die Steuerſatze auf % Procent in der unterſten Stufe 
derabgeſetzt werden und progreſſiv bis zum 8 von 4 Procent 
ſortſchreiten. Ferner müßten die Einſchätzungen unter Mitwirkung bürger⸗ 
licher Elemente auf Grund von Declarationen erfolgen, die von den Steuer⸗ 
pflichtigen zu erfordern wären, wobei die wiſſentliche Abgabe falſcher That⸗ 
ſachen unter Strafe zu ſtellen ſei. Neben dieſer Perſonalſteuer denken wir 
uns eine gleichmäßige Steuer don Grundbeſitz, Capitalbeſitz und ſolchem 

Capital, das im Gewerbebetrieb angelegt ift. Dieſes Programm iſt feines: 
wegs das der Regierung; unſere Partei glaubte aber, als die ſtärkſte des 
Piel. der Regierung eine Divec:ive für ihr weiteres Vorgehen geben zu 
ollen. Wenn gefragt wird, warum mit dem Erlaſſe nicht früher vorge⸗ 
gangen ift, fo liegt der Grund darin, daß das wirthſchaftliche Programm 
des Reichskanzlers im Reichstage ſeine Erfüllung nicht ſchon gefunden bat; 
und die Verantwortung für die Verzögerung des Erlaſſes trägt demnach 
die Partei, welche die wirthſchaftliche Reform abgelehnt bat. Für die Com⸗ 
munen und für die Staatskaſſe iſt es ferner allerdings gleichgiltig, ob man 
von Ueberweiſung oder von Erlaß ſpricht, nicht aber für den Steuer⸗ 
1 bitte Sie, den Antrag der Commiſſion anzunehmen. (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Stengel: Ich will in der Hauptſache die Kritik des Vorredners 
einem oder dem anderen ſeiner Bundesgenoſſen überlaſſen, die nachber 
ſprechen werden. (Heiterkeit) Dem Steuerreformproſect deſſelben ſtehe ich 
für den Augenblick nicht obne große Bedenken gegenüber: wir würden beſſer 
tbun, die einzelnen directen Steuern zeitgemäß zu reformiren, als ein voll⸗ 
ſtändig neues Project zu ſchaffen. Bezüglich des Vorwurfs, den der Vor⸗ 
redner der „Post“ gemacht bat, kann ich ihm nur rathen, ſich an die 
Redaction derſelben zu wenden, oder das Blatt nicht mehr zu leſen. 
(Heiterkeit) Daß wir heute den erſten Schritt in Bezug auf die Verwirk⸗ 
lichung der Steuerreform Bismarcks gemacht hätten, iſt nicht richtig; wir 
find darin ſchon ziemlich vorgeſchritten. Von einer Vinculirung bezüglich 
der Bewilligung neuer Steuern im Reiche kann gemäß den Erklärungen, 
die jede Partei in der Commiſſion abgegeben hat, nicht die Rede ſein; auch 
wir laſſen uns in dieſer Hinſicht durch unſere Abſtimmung nicht vinculiren. 
Wir müſſen uns für den Vorſchlag der Regierung, ſowie für den Antrag 
der Commiſſion in Bezug auf Titel 3 und 4 erklären, im Uebrigen aber 
gegen den Commiſſionsantrag ſtimmen. Unſere Freude darüber, daß ein 
erbeblicher Tbeil der ſchweren Belaſtung, welche die directen Steuern ver⸗ 
anlaſſen, von den Schultern der Steuerverpflichtigen genommen werden 
ſolle, wird erheblich durch die Rückſichtnahme auf unſere Finanzlage getrübt. 
Allerdings bat die Regierung erklärt, daß die Finanzlage unſeres Staates 
fi in ſteigender Richtung bewege; die Matricularbeiträge werden ſich in: 
deſſen wabrſcheinlich erbeblich böher ſtellen. Wir können uns daher nur 
an den Vorſchlag der Regierung balten, in der Ueberzeugung, daß dieſe im 
Etat die Mittel finden wird, die Ausgaben in ordnungsmäßiger Weiſe zu 
decken. Wir find außer Stande, der Regierung in dieſer Hinſicht mehr zu 
bewilligen, als ſie verlangt und müſſen ihr auch die Verantwortung für 
dieſe Finanzmaßregel überlaſſen. Der Hauptantrag der Commiſſion ſtellt 
ſich allerdings als ein Proviſorium dar. Wir haben aber nicht die geringſte 
Gewähr dafür, daß nicht viele Jahre über das Zuſtandekommen des Klaſſen⸗ 
ſteuerreformgeſetzes bingeben werden, und wir können doch nicht in die Zu⸗ 
kunft ſchauen. Wollen Sie, auch wenn die Finanzen ſchlechter ſtehen, die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer dauernd herabſetzen und, entgegen allen 
Grundſätzen preußiſcher Beer die Deckung eines Theiles der regel: 
mäßigen Ausgaben im Wege der Anleihe zu einer dauernden Inſtitution 
machen? Geſtalten ſich die Verhältniſſe günſtig, nun dann iſt ein ſolches 
neues Geſetz unnöthig, da durch das Verwendungsgeſetz für Alles voll⸗ 
ſtändig geſorgt iſt. Verſchiedene Conjecturen darüber, warum Richter ſeinen 
Antrag eingebracht bat, find laut geworden. Ich perſönlich balte dieſelben 
für falſch und bin namentlich überzeugt, daß Richter ein viel zu guter 
Kenner der Bevölkerung iſt, um mit ſeinem Antrage irgendwelche Wahl⸗ 
zwecke zu 8 Der Unterſchied zwiſchen einem dauernden Erlaſſe 
und einem Erlaſſe für ein Jahr mit der ſicheren Ausſicht darauf, ihn auch 
fpäter gewähren zu können, ift jo gering, daß er auf die Bevölkerung 
abſolut keinen Eindruck machen kann. Mit der Annahme des Commiſſions⸗ 
Antrages würden Sie eine dauernde Schwächung der Finanzkrafte des 
Staats ſanctioniren, der gegenüber Sie das Eintreten unerwarteter Er⸗ 
eigniſſe, das Aufkommen einer auf Abſchaffung indirecter Steuern gerich⸗ 
teten Reichsfinanzpolitik außer Rechnung laſſen. Wenn Sie dann uach 
neuen Einnahmen verlangen, dann werden Sie ſich vergebens nach Ihren 
beutigen Bundesgenoſſen umſehen. Ich bin überzeugt, daß der Abg. 
Richter gar nicht daran denkt, der Regierung Verlegenheiten bereiten zu 
wollen; wenn dies aber geſchähe, ſo zweifle ich, ob ihm das ſehr unan⸗ 
genehm wäre. (Heiterkeit) Der Finanzminiſter hat gewiß ein wohl⸗ 
wollendes Herz für die Steuerzahler; er würde ſchon einen dauernden 
Steuererlaß in Vorſchlag gebracht haben, wenn ein folder ſchon jetzt mit 
Sicherheit vorgeſchlagen werden könnte. Der Commiſſionsantrag iſt als 
ein einſtweiliges Steuerreformgeſetz anzuſehen, das unſeren Bebürfniſſen 
nicht eniſpricht; wir verlangen vor Allem eine vollſtändige Freigebung der 
Staatsſteuern für die unterſten Klaſſen; ferner eine rationelle, wohlgeglie⸗ 
derte Degreſſion von einem böberen Punkte, als dem gegenwärtigen, d. b. 
mindeſtens von 6000 Mark ab; wir verlangen ferner die Aufbebung der 
Contingentirung und Verſchmelzung der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer zu 
einer einheitlichen Steuer; ſodann die Einführung eines variablen Factors 
in unjere Perſonalſteuergeſetzgebung. Man kann nicht von einem Ver⸗ 
hältniß der 14 Millionen gegenüber einem großen Etat von 1000 Millionen 
ſprechen; jene Summe kann man nur den eigentlichen Staatsverwaltungs⸗ 
ausgaben gegenüberſtellen, die ſich nur auf 232 Millionen belaufen. Die 
erfreuliche Lage unſerer Finanzen ift die Folge der weiſen Finanzpolitik 
— groben Fürſten, an der wir Sie auffordern, nicht zu rütteln. (Bei⸗ 
all rechts. 

Fimanzminiſter Bitter: Sämmtliche Redner haben darauf hingewieſen, 
daß die finanzielle Lage klar gelegt werden müßte, um den Steuererlaß von 

Millionen als berechtigt erſcheinen zu laſſen. Wiederholt iſt ſie als be⸗ 
denklich und mindeſtens als ſchöngefärbt dargeſtellt worden. Es iſt für 
mich in der That eine Befriedigung, daß nunmehr auch in der Budget⸗ 
commiſſion anerkannt worden iſt, daß das von mir zu Anfang der Sitzungs⸗ 
periode Mitgetheilte feine Rechtfertigung gefunden hat. Im Jahre 187 
betrugen die geſammten Staatsausgaben nur 504,395 217 M., erböbten ſich 
in 10 Jabren um 155 Millionen, und wenn vom borigen Jahre bis auf 
das jetzige allein eine Mehreinnahme von 113 Mill. Mark hat veranſchlagt 
werden können, ſo kann man neh! die fteigende Tendenz der Staatsein⸗ 
nahmen für Preußen nicht in Zweifel ziehen. Der Steuererlaß wird nicht 
—.— als ſehr erwunſcht betrachtet, weil ibm ein mehr oder weniger er: 
ebliches Deficit im Staatshaushalt gegenüber ſteht, wie die Abgg. Stengel 
und Hobrecht aus drücklich betont haben. Nun bat der Referent das Deficit 
auf 28 Millionen angegeben und mußten bierin Ausgaben eingerechnet 
werden, welche nicht dem ordentlichen Staatsbudget angehören, Ausgaben, 
welche die Gegenwart belaſten, . für die Zukunft productiv ſind. Dieſe 
Ausgaben deziſſern ſich meiner Rechnung nach im Ertraordinarium auf 
24 Mine as n die Tradition der Finanzverwaltung nicht beftände, 
ſolche Ausgaben = Meliorationen ꝛc. in das Budget aufzunehmen, jo 
würde um dieſe duft das Defecit geringer beziffert fein. Ob derartige 
Ausgaben in 10 t aus dem Budget auszuſcheiden ſind, wird von der 
Regierung ernitbaf ermoden werden, und en, wird ſic möglicpermeife bei 
der nächſten Ctatsbera ng Ruben; ob eine Aenderung möglich iſt. Au 
die Eiſenbabnverwendungen von 9 Millionen werden ung in u 8 im 
nächſten Etat wegfallen, da fie 1 ibre eigene Verzinſung in den Eiſen⸗ 
babnüberſchüſſen finden würden. Weng ich nun nach Informationen aus 
der Budgetcommiſſion das Deſieit in Höhe von 28 Millionen annebme, 
wenn ich ferner annehme, daß es ſich 2 dieſem Defieit um eine ſehr bes 
deutende Summe handelt, die für Verbeſſerung des Landes beſtimmt ift 
und alſo aus den gewöhnlichen Einnahmen nicht zu beſtreiten wäre, jo 
kann ich meinerſeits nur die Ueberzeugung ausſprechen, daß das Deficit 
kein fo bedeutendes ift, daß es dem Steuererlaß gegenüber eine irgendwie 
beſorgliche oder bedenkliche Natur in ſich ſchloſſe. Die Summe von 14 Mil- 
lionen halte ich, ebenſo wie Herr Abg. Stengel, keineswegs für unter⸗ 
geordnet und unbedeutend, ſie reicht für eine Menge von Ausgaben, die 
allerdings im Augenblick nicht als unmittelbar dringend zu bezeichnen, die 
aber, immerhin erwünſcht, in Zukunft auch bei foriſchreitender Beſſerung 
der Verhältniſſe werden berückſichtigt werden. Die Ausgaben, die die 
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Staatsregierung im Extraordinarium zu leiſten hat und die ſich im Augen⸗ 
blick als Deficit darſtellen, bedeuten keine Belaſtung des Landes mit Schul⸗ 
den, weil ihrer Natur nach durch die regelmäßigen Einnahmen zu decken, 
weil dem Lande in feinen Erträgen, Wohlhabenheit und beſſere Entwickelung 
u Gute kommend. Dies muß künftig bei Etatsaufſtellungen volle Berück⸗ 
ichtigung finden, denn bei dem Grundſatze, jede Ausgabe des Staates zu 
erledigen, bevor an einen Steuererlaß für die minder gut ſituirten Klaſſen 
zu denken ſei, wird man niemals einen Steuererlaß befürworten können, 
wird man das Geſetz vom 16. Juli v. J. als ein todtes Stück Papier zu 
betrachten haben. Man kann wohl ſagen, daß die 14 Millionen im Lande 
kaum zu ſpüren fein werden, aber andererſeits ſoll die Bevölkerung er⸗ 
kennen, daß es der Regierung mit dem Geſetz vom 16. Juli v. J. vollſter 
Ernſt iſt, und daß ſie an dauernde, nicht blos vorübergehende Erleichterung 
denkt. Herr Stengel hat gezeigt, daß die jetzige Finanzlage beſſer iſt, als 
bei Beginn der Seſſion zu erwarten war. Nach den Hablen des Herrn 
Berichterſtatters der Budgetcommiſſion bat bis zu Ende October vorigen 
Jahres für Preußen eine Mehreinnahme von 16 Millionen ſtattgefunden. 
Ich kann weiter mittheilen, daß die Finanzlage ſich fortdauernd günſtiger 
geſtaltet hat. Nach dem Abſchluß der drei erſten Quartale vorigen Jahres 
ergiebt ſich, daß in dieſem Jahre gegen die drei erſten Quartale ves vorigen 
Jahres eine Mehreinnahme von rund 22 Millionen ſtattgefunden bat. 
Auch die Staatsausgaben, welche bis jetzt ihre definitive Berechnung 
gefunden haben, betragen bis zum 1. Januar d. J. 10 Millionen weniger 
als in derſelben Zeit des Vorjahres. Eine peſſimiſtiſche oder trübe Auf: 
fafjung von unferer Finanzlage iſt danach nicht gerechtfertigt. Im Reich 
find zwar in den erſten 6 Plongten die Einnahmen an Steuern und 
Averſen nicht von ſo erheblicher Bedeutung geweſen, daß ſich erhebliche 
Erwartungen daran hätten knüpfen laſſen, doch muß ich bemerken, daß wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres die ungebeuere Maſſe von jetzt zollpflichtigen Ars 
titeln, die vom 1. Juli v. J. in das Laud eingebracht waren, fo ſtark 
drückend gewirkt haben, daß dadurch ein erheblicher Theil derjenigen Zoll⸗ 
einnahmen, auf die die Reichsverwaltung hätte rechnen können, nicht zur 
Hebung bat gelangen können. Dies üt ein Capitalpunkt in Berechnung 
der Reichseinnahmen. Auch iſt ein Theil Artikel erſt zum 1. October v. * 
ein anderer erſt zum 1. Januar mit Zoll belegt worden, auch dieſe kommen 
erſt ſpäter zur Geltung. Im October hat ſich ſodann eine Mehreinnahme 
ergeben, welche ſich im November unerwartet ſteigerte, im December zwar 
wieder auf die Octobereinnabhme zurückging, doch iſt immerhin anzunehmen, 
daß die Steigerung im October eine bleibende ſein werde, und ein Rück⸗ 
gang wohl nicht eintritt, wenn nicht alle Prämiſſen in Staats: und Zoll: 
verwaltung trügen. Danach kann die Staatsregierung den Steuererlaß 
ihrerſeits nur als einen ſolchen bezeichnen, der obne Druck auf die übrigen 
etatsmäßigen Verhältniſſe im nächſten Jahre, vor Allem aber auch ſpäter 
wird übernommen werden können. Nun iſt von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
ſagt worden, wenn man den einmaligen Steuererlaß auch anerkennen wolle, 
wie zu meiner Freude dies Herr Hobrecht zugeſtanden, jo könne man doch 
den dauernden nicht bewilligen. Die Stellung der Regierung zum Steuer ⸗ 
erlaß war beſtimmt gekennzeichnet durch das Verwendungsgeſetz des vorigen 
Jahres. Darüber aber, daß die Regierung den Steuererlaß nicht als einen 
einmaligen betrachtet habe, ſondern daß derſelbe ſich von Jahr zu Jahr 
wiederholen ſoll, darüber habe ich keinen Zweifel gelaſſen. Die Regierun 
iſt der Anſicht, daß ein einmaliger Steuererlaß keine Befriedigung in Bezug 
auf die Entlaſtung von directen Steuern herdorrufen könne (Sehr richtig!), 
ſie war vielmehr der Ueberzeugung, daß nur ein Erlaß von Jabr zu Jahr 
den materiellen Intereſſen entſpreche. Ueber deu Richter'ſchen Antrag babe 
ich mich ſchon vordem ausgeſprochen und erklärt, daß er im Princip von 
der Regierung nicht bekämpft werden werde. Nur in Bezug auf Faſſung 
und Ausführungsmodalitäten billigte ich denſelben nicht. In der Budget⸗ 
Commiſſton habe ich mich dann dahin ausgeſprochen, daß die Regierung 
nicht in der Lage ſei, die Initiative zu dem Vorſchlage detz dauernden 
Steuererlaſſes zu ergreifen, daß fie aber einen diesbezüglichen Geſetzentwurf, 
welchen die Budgeicommiſſion ausgearbeitet, dem Bause empfeblen und 
nach Annahme ihn nicht von der Hand weiſen werde. Er gebe hier die 
gleiche Erklärung ab mit dem Bemerken, daß die Regierung den Commiſ⸗ 
ſionsantrag für richtiger, weil vorſichtiger gehalten erachte als den Richter⸗ 
ſchen. Dies die Poſition der Staatsregierung. Was den Minnigerode⸗ 
ſchen Antrag betrifft, jo kann ihn die Regierung, nachdem einige auf die 
finanzielle Technik bezügliche Bedenken inzwiſchen durch den Antrag v. Rauch⸗ 
baupt beſeitigt ſind, als einen ihren Wünſchen nicht widerſprechenden be⸗ 
trachten. Es iſt ſodann von Herrn v. Hüne ein Vervollſtändigungsvorſchlag 
für die bohenzollernſchen Lande gemacht worden. Wenn ich auf die Be: 
rechnung des el für 3 Monate zurückgehe, jo kann ich dabei 
nur darauf binweiſen, daß derſelbe keineswegs eine genaue Präciſirung der⸗ 
jenigen Summen entba ten ſoll, die überhaupt nachweislich eingeben, weil 
ſie ſich nicht ein für alle Mal im Voraus berechnen laſſen. Die eigentlichen 
Eingänge ſollen nach der diesjährigen Etatsberechnung der Klaſſenſteuer 
42,390,181 M., an Einkommenſteuer der unterſten 5 Stufen 14,090,626 M. 
betragen, was zuſammen 56,480,507 M, ergiebt. Hiervon müßte eine ge⸗ 
wiſſe procentuale Summe, etwa 3 pCt., für Abgänge und Ausfälle abge⸗ 
rechnet werden. Das wären ungefähr 1,694,000 M. f 
Darnach bleiben 54,686,000 Mark übrig, woraus ſich der dreimonatliche 
Steuererlaß ergiebt. Von dieſer letzgenannten Summe bis zu den vierzehn 
Millionen, die in den Etat aufgenommen ſind, iſt ein Spielraum von etwas 
mehr als 300,000 Mark übrig, der, wenn er nicht in ſonſtiger Weiſe in 
Anſpruch genommen werden ſollte, nach dem Verwendungsgeſetz auf das 
nächſte Jahr zu übertragen und zu verwenden geweſen wäre. Ich trage 
nicht das geringſte Bedenken, anzuerkennen, daß dieſer Spielraum geeignet 
ift für die nicht unerhebliche Summe, welche die Herren Antragſteller als 
erwünſcht betrachten, um die unterſten Steuerſtufen der hobenzolleruſchen 
Lande in gleicher Weiſe bei der Steuererleichterung zu betbeiligen. Es 
würde nur einer bis zur 3. Leſung jebr leicht durchführbaren Aenderung 
des Antrages bedürfen, um in der Uebereinſtimmung mit der jetzigen Etats⸗ 
vorlage der Regierung und dem ſog. Minnigerode'ſchen Geſetzentwurf zu 
kommen. Das iſt die Stellung der Stoatsregierung im Allgemeinen zu der 
vorliegenden Frage und zu dieſem beſondern Geſetzentwurf. Ich behalte 
mir vor, alles dasjenige, was noch zur Aufklärung der Sachlage erwünſcht 
wird, nachzutragen. Ich möchte aber auch noch einige Bemerkungen der 
Vorredner ſpeciell zur Erörterung ziehen. Der Abg. Hobrecht bat erklärt, 
desbalb gegen das Verwendungsgeſetz ſich ausſprechen zu müſſen, weil nach 
keiner Seite bin die Zahlen genannt ſeien, die für die Zukunft die volle 
Sicherheit derjenigen Einnahmen gewährten, wie fie das Verwendungsgeſetz 
dauernd in Anſpruch nehmen. M. H.! das iſt außerordentlich vorſichtig, 
aber wer iſt überhaupt im Stande, auf Jabre binaus ganz ſichere Zablen, 
wie ſie Herr Hobrecht verlangt, vorzulegen, für die er unter allen Umſtänden 
einſtehen kann? Ich perſönlich bin keineswegs geneigt, für jede Zahl, für 
eine Finanzlage mit ihren Details, unbedingte Verantwortung zu üderneh⸗ 
men. Sieht man von dieſer übergroßen Sicherheit ab, ſo kann die Finanz⸗ 
lage des Landes eine nach allen Seiten bin befriedigende genaunt werden 
und für die Zukunft eine ſolche, die dieſen Steuererlaß rechtfertigen kann 
und wird. Es wird mich freuen, wenn wir über den Steuererlaß hinaus 
nach dem Verwendungsgeſetze noch böbere Beträge werden einſtellen können, 
wie es jetzt geſchehen. Definitiv kann ich mich für jetzt über das Verwen⸗ 
dungsgeſetz und die Steuerreform nicht ausſprechen. Jenes wird wohl dem⸗ 
nächſt ausgiebig betrachtet werden, und das Steuerreformproject gedenke 
ich, da der Steuerreformplan den Behörden in einer ſehr greiſbaren Form 
vorliegt, im nächſten Winter dem hohen Hauſe vorzulegen, was ich beſon⸗ 
ders den Herren Stengel und v. Rauchhaupt ſage. Dann wird wobl auch 
manche berechtigte Hoffnung in Bezug auf die Umgeſtaltung des directen 
Steuerweſens die ernſteſte Erwägung finden. Die Vorausſetzung des Herrn 
von Rauchhaupt: es komme darauf an, an Stelle des n Steuer⸗ 
ſyſtems ein anderes als Problem für die f 
ausſetzung zu erfüllen, beabſichtige ich nicht (Hört! links), ſondern auf 
Grundlage der beſtehenden Steuern dasjenige berzuſtellen, was dem Lande, 


ch] den Einwohnern, den Vedürfniſſen, der Volkswirthſchaft und denen der 


Einen der Punkte, die Herr v. Raub: 
aupt angeführt, mochte ich noch betonen. Es iſt bei Betrachtung des 
teuererlaßvorſchlags der Regierung von vielen Seiten ber, auch in der 

Preſſe, die Rede geweſen, die Staatsregierung beabſichtige damit einen 

Wahlcoup für dieſes Jahr. Dem gegenüber weiſe ich nochmals auf die 

nöthige Wiederbolung dieſes Steuererlaſſes bin und betone, daß die Regierung 

darin nur die nothwendige Erledigung einer Verpflichtung erkennt, die ihr 
aus dem Verwendungsgeſetz des vorigen Jabres gegen die geſammte Be: 
völkerung erwachſen, daß es ihr voller Ernſt it mit ihren Reformpläuen, 
dahin zielend, die unteren Klaſſen der Steuerzahler zu erleichtern, desgleichen 
die Communen von den überſchwellenden Communalabgaben, und daß 
die Erböhung der Einnahmen der Regierung nicht etwa mehr Mittel zur 
eigenen Dispoſition gewähren ſoll, ſondern für Zwecke, die alle im Bedlüif⸗ 
niſſe des Landes liegen. Dies iſt die Stellung der Staatsregierung zu 


Cultur der Nation nothwendig iſt. 


dem einmaligen und zum dauernden Steuererlaß. Sollte das hohe Haus! S 


ukunft hinzuſtellen, dieſe Vor: J 
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don einmaligen und den dauernden Steuererlaß annehmen, ſo wird es ſich 
das Land und die Bevoͤlkerungskreiſe zu dauerndem und aufrichtigem Danke 
verpflichten. (Beifall.) 5 

Abg. Richter: Der Antrag der Budget⸗Commiſſion oder der Antrag 
von Minnigerode iſt ein alter guter Bekannter, der ſich nur einen fremden 
Hut aufgeſetzt hat, und in den Weihnachtsferien iſt ihm der Bart anders ge⸗ 
wachſen. Das taäuſcht vielleicht auf den erſten Anblick, aber wenn man 
etwas näber zuſieht, kommt das alte liebe Geſicht unſeres Antrages wieder 
zum Vorſchein. Mein Antrag ſprach nur einfach den Grundgedanken aus, 
den es galt, leicht zum Verſtändniß des Hauſes zu bringen und dem im 
weiteren Stadium noch eine nähere Wien den oralen werden mußte. 
Um ſo dankbarer bin ich dem Abgeordneten von Minnigerode, daß er viel⸗ 
leicht im vollen Bewußtſein, „im Stil uns über zu fein‘, dieſe ſtiliſtiſche 
Arbeit übernommen bat. Er hat dieſen Antrag eben nur ausgemeißelt, 
und einige Herren ſind ja ſo freundlich geweſen, dieſe Ausmeißelung auch 
deute noch fortzuſetzen. Da wird der Antrag ja in der Form gewiß die 
döchſte Vollkommenheit erreichen. Wir auf unſerer Seite ſind ja mit Ar⸗ 
beiten genug bepackt, fo daß uns ſolche Arbeitstbeilung nur ſehr angenehm 
ſein kann. Und wenn Sie wieder einmal was brauchen, meine Herren, 
wir haben noch manchen guten Gedanken! (Heiterkeit) Die Stiliſirung 
wollen wir Herrn von Minnigerode mit den Kräften, die ihm ſonſt zur 
Seite fteben, gern überlaſſen. Sie müſſen es mir nicht übel nehmen, 
m. H., ich befinde mich beute in einer ſehr behaglichen Situation. Das 
paſſirt mir in dieſem Haufe nicht oft. Bei der erſten Berathung kam mir 
mein Antrag wie ein verſtoßenes Kind vor, deſſen ſich Niemand, auch nicht 
einmal kritiſch, recht onnehmen wollte. Und beute könnte ich ihn den 
Pflegeeltern eigentlich ganz allein überlaſſen, ich ſelbſt brauchte gar kein 
Wort dazu zu ſagen. So manche Gründe, die ich bei der erſten Berathung 
vorgebracht babe, klingen mir beute, wo ich fie von conſervativer Seite vor⸗ 
tragen böre, noch e Es bat ſogar gebeißen, daß der Herr 
Reichskanzler ſich meines Antrages annehmen würde, und die überfüllten 
Tribünen zeigen ja, daß man in weiteren Kreiſen vielleicht dieſe Anſchauung 
getbeilt bat. Indeſſen, ich konnte das doch nicht erwarten, das wäre doch 
zu viel Ehre für mich geweſen (Heiterkeit. Sehr richtig! rechts) — iſt auch 
nicht nöthig, der Antrag geht ohnebin durch. Es ſpielt übrigens oft ein 
ganz eigenthümlicher Humor auch in der parlamentariſchen Geſchichte: der 
einzige Abgeordnete, der meinem Antrag bei der erſten Beratbung die 
ſchärfſte Kritik entgegengeſetzt hat, iſt gerade jetzt Referent für denſelben. 
Er ſteht dort oben auf der Lootſenbrücke und wird unſeren Antrag ſicher 
in den Hafen der Geſetzgebung hineinbringen. (Heiterkeit) Herr von 
Minnigerode nannte dieſen Antrag dem Verwendungsgeſetz als dem 
Standard unſerer Steuerreform widerſprechend. Der Klaſſenſteuererlaß 
dürfe nicht dauernd gemacht werden ohne einen gleichzeitigen Grund⸗ und 
Gebäudeſteuererlaß. Er ſagte: „Der Landmann dankt Ihnen das nicht, 
der Landmann verftebt das nicht“. Sebr richtig! wurde rechts gerufen, 
und Herr von Minnigerode unterſtrich noch ausdrücklich jenen Satz vom 
Landmann, und deute? Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes. (Große 
Heiterkeit.) Heute kommt auch der Antrag Minnigerode obne Grund⸗ und 
Gebäudeſteuererlaß. Der Landmann dankt Ihnen das nicht, der Land⸗ 
mann verſtebt das nicht. (Große Heiterkeit.) Oder baben wir im voraus 
beſſer gewußt, was der Landmann denkt und verſteht?! da ſollten Sie doch 
künftig vorſichtiger ſein, ein Beſſerwiſſen von dem, was dem Landmann paßt, 
zur Schau zu tragen. Herr von Minnigerode meinte damals, der Antrag 
wäre nur discutabel, wenn W daran geknüpft würden, welche 
der Fortſchrittspartei nicht paßten. Solche Bedingungen zu formuliren, 
ſcheint ihm nicht gelungen, denn was Sie in die Suppe gethan baben, 
find nur Klöße, welche ſie nicht gerade ſchmackhafter machen, aber uns auch 
G88 W dieſe unſere eigene Suppe mit gutem Appetite zu verzehren. 

eiterkeit. 

Der Vorbehalt bis zur Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer oder 
der Unterſchied „Steuern außer Hebung ſetzen“, ſtatt „Steuern erlaſſen“ ift 
nur ein Schaumkloß, wie es Herr Stephan meinen würde. Der einzige prak⸗ 
tiſche Unterſchied beſteht darin, daß ich den 7 Erlaß e en auf 12 Monate 
vertheilen will und Herr von Minnigerode 3 Monate ganz frei, die übrigen 
9 Monate aber unverändert läßt. Da nun aber in den drei freigelaſſenen 
Monaten die Communalſteuerzuſchäge unverändert fortdauern, ſo liegt 
darin keine Vereinfachung der Erhebung, ſondern eine unpraktiſche Ungleich⸗ 
beit der Monatsraten. Indeß wir ſeben über dieſe Verſchlechterung hinweg, 
wenn wir nur die Hauptſache, den dauernden Steuererlaß erreichen. Da 
ich heute mit den Conſervativen gut Freund bin (Große Heiterkeit), ſo muß 
ich dieſelben gegen Herrn Hobrecht vertheidigen, deſſen Schwachen in der 
Ausführung Herr v. Rauchhbaupt nicht gut ausgenutzt hat. Herr Hobrecht 
bat den dauernden Erlaß ein Abenteuer genannt, das dürfen Sie ihm aber 
nicht zu ſcharf anrechnen, hat er doch in der erſten Leſung den einmaligen 
Erlaß als ein Wahlſignal und Agitationsmittel ſchlechter Art bezeichnet. 
Und beute erklärt Herr Hobrecht, daß er gegen den einmaligen Erlaß nichts 
fagen wolle, denſelben acceptiren könne. (Widerſpruch.) Wollen Sie u 
den Nationalliberalen) auch den einmaligen Erlaß nicht, nun ſo ſagen Sie 
es doch deutlich, Herr Hobrecht läßt die Stellung der Nationalliberalen un⸗ 
klar. Er nennt den einmaligen Erlaß diskutabel, kehrt nicht dieſelbe Schärfe 
gegen ihn beraus. Was ich bei der erſten Leſung für ein verwerfliches 
Wablmanö ver erkläre, kann ich nicht bei der zweiten Leſung ſchon für disz⸗ 
kutabel erklären, ſonſt muß man annehmen, daß ſich Herr Hobrecht bis zur 
drüten Leſung auch noch für den dauernden Steuererlaß erwärmt. (Heiter⸗ 
keit.) Wollen Sie überhaupt keinen, auch nicht einen einmaligen Steuer⸗ 
erlaß, fo iſt das ja ſehr tugendhaft, aber dann ſagen Sie es auf einmal 
beraus. Zwiſcheu der Annahme des einmaligen und des dauernden Steuer⸗ 
erlaſſes iſt der Unterſchied in der Tugend nicht fo ſehr groß. Auch ein 
einmaliger Erlaß würde für die Zukunft ſeine thatſächlichen Conſequenzen 
iehen. Wenn der einmalige Erlaß ein Antrieb für Erſparniſſe fein ſoll, 
bo ift der dauernde Erlaß ein deſto ſtärkerer Antrieb. Er zwingt zu Er: 
ſparniſſen ſchon in der Aufſtellung des Etats. Durch Correcturen im Etat 
Erſparniſſe zu machen, iſt dagegen viel ſchwieriger. Man ſagt, dieſer dau⸗ 
ernde Erlaß greife das Syſtem der directen Steuern an. 8 im Jahre 
1873 Campbauſen einen Steuererlaß von 9 Millionen Mark Klaſſenſteuer 
vorſchlug, bat dies niemand als einen principiellen Angriff auf das directe 
Steuerſyſtem angeſehen. Alle Vorliebe für das indirecte Steuerſyſtem bat 
die Regierung nicht abgehalten, in dieſem Jahr die Gebäudeſteuer zu ers 
böben, da ſollten wir fo orthodox fein, bei 170 Millionen directer Steuern 
den kleinen Erlaß von 14 Millionen zurückzuweiſen? Aber ich würde es 
gleichwobl thun, wenn dieſer Erlaß der Richtung widerſpräche, in der ich 
mir Reformen der directen Steuern denke. Allſeitig aber erkennt man an, 
daß dieſer Erlaß keine Reform präſudizirt. Herr v. Rauchhaupt bat einen 
ſolchen Reformplan angedeutet. Alles, was in dieſen Andeutungen an 
Steuererlaſſen enthalten iſt, finde ich ſehr ſchön, Alles, was an Steuerer⸗ 
höhungen vorgeſeben iſt, finde ich weniger ſchön. Jusbeſondere bedenklich 
finde ich feinen Vorſchlag, bei Einkommen über 9000 Mark den Steuer⸗ 
procentſatz auf 4 zu erböhen. Unzweifelhabft entzieht ſich manches höhere 
Einkommen jetzt einer entſprechenden Beſteuerung. Aber ſtatt Erhöhung des 
Procentſatzes gewiſſermaßen die Schmuggelprämie noch zu erhöhen, käme es 
zunächſt doch auf die richtige Einſchätzung nach dem beitebenden Procentſatz 
an. Gerade unter den Großgrundbeſitzern iſt vie Einſchätzung zur Eins 
kommenſteuer eine beſonders laxe. Den Gedanken einer ‚höheren Beſteue⸗ 
rung des fundirten Einkommens bat ſchon 1869 Herr v. d. Heydt gebabt. 

Der Antrag hat zum Princip die Herabſetzung des Steuerprocents bei 
niedrigerem Einkommen und dieſer Gedanke it uns allerdings mit den 
Herren Conſervativen von jeber ; . 
langt eine große und allgemeine Reform, aber ich babe dier ſchon bier 
Finanzminiſter erlebt und erlebe vielleicht noch mehr. (Heiterkeit) Alle 
baden don gründlichen Reformen geſprochen, aber praktiſch ift es wie im 
abre 1873 doch nur ſchrittweiſe vorwärts gegangen. Mag auch die Ma⸗ 
jorität verſchiedenen Endzielen zuſtreben, darum können wir doch die ges 
meinfame Strecke gemeinſam zurücklegen. Die Minorität iſt noch weniger 
55 . Die Freiconſervativen wollen die untere Klaſſenſteuerſtufe aufheben, 
die Nationalliberalen wollen dem anſcheinend nicht zuſtimmen. Im Gegen⸗ 
ſatz zu allgemeinen Anſchuldigungen beweiſen wir heute praktiſch, daß, wo 
wir auch das Mehr nicht bekommen können, wir auch mit einem Theile 
fürlieb nehmen und nicht, wie Herr Stengel wegen eines weitergehenden 
Programms die kleine Verbeſſerung ablehnen. Für das Syſtem der ge⸗ 
ſammten Wirthſchaftspolitik engagiren wir uns durchaus nicht. Wir find 
ja durch die Bewilligungen von 130 Millionen Mark neuer Steuern auf 
daſſelbe feſtgenagelt. Wenn mir Nationalliberale privatim ſagen, es wäre 
doch viel beſſer, die Kornzölle oder den Petroleumzoll abzuschaffen, ja, iſt 
denn Herr von Bennigſen gewillt, darin die Initiatide zu ergreifen? 
(Heiterkeit.) Wir nehmen heute, was wir an einem anderen Ende be⸗ 
kommen können. Im Rahmen der bewilligten 130 Millionen werden 
ſeiner Zeit auch die Mittel finden, die uns verhaßten neuen Zölle wieder 
zu beſeitigen. Herr Hobrecht meinte, daß wir uns auf Bewilligung neuer 
teuern im Reiche engagirten. Da er weiß, daß der dauernde Sten 


gemeinſam geweſen. Herr Stengel ver⸗ 


b 


auch trotz dieſer Warnung angenommen werden wird, fo follte er doch mit! (Sehr richtig!) Allerdings wollte die Regierung den Erlaß auch anders 


ſolcher Auslegung vorſichtig ſein. Aber anerkennen muß ich, daß der Herr 
nanzminiſter allen Provocationen der rechten Seite zum Trotz von An⸗ 
ang an loyal und conſequent erklärt hat, daß dieſer Steuererlaß für neue 
Steuern in keiner Richtung engagire, mit dem neuen Verwendungsgeſetz 
und neuen Steuern in gar keinem Zuſammenhange ſtebe. Aber, ſagt er, 
die Verminderung der Einnahmen kann doch thatſachlich die Bewilligung 
neuer Steuern nothwendig machen. Daſſelbe kann aber auch jede Er⸗ 
böbung einer Ausgabe nach ſich ziehen. Die Herren Nationalliberalen find 
—— ſo überaus ängſtlich und vorſichtiger noch als die Herren Miniſter in 
ezug auf den Steuererlaß. Wären Sie nur ebenſo dorſichtig geweſen, 
als es ſich im Reichstag um die Erhöhung des Militäretats bandelte. 
(Sehr wahr!) Der Antrag Stauffenberg bat Sie, dieſe Erhöhung wenigſtens 
zunächſt nur auf drei Jahre zu beſchränken, aber, nein, da mußte die Be⸗ 
willigung gleich auf ſieben Jahre erfolgen. Wie contraftirt nun bier, wo 
es ſich um einen Steuererlaß handelt, die Aengſtlichkeit, auch nur fo weit 
zu gehen, wie die Regierung gehen will. Ganz richtig bemerkt der Miniſter, 
daß, wenn man von vornherein für alle Ewigkeit bewieſen haben will, daß 
niemals 14 Millionen fehlen werden, man überhaupt niemals zu einem 
Steuererlaß gelangen wird. Herr Hobrecht ſpöttelt über das gemiſchte Ge⸗ 
ſchwader, welches heute den Steuererlaß durchsetzt. Nun fein Geſchwader, 
was unter ſeiner Führung im Reichstage die neuen Steuern brachte, war 
auch ſehr gemiſcht. — Abtheilungen des heutigen Geſchwaders, das 
entrum und die Conſervativen, waren auch dabei. Daß an die Stelle der 
Freiconſervativen bei der Frage des Steuererlaſſes die Fortſchrittspartei 
und die Seceſſioniſten treten, macht das Geſchwader nicht weniger ſchlag⸗ 
fertig. Wer ſo wie Herr Hobrecht im Glashauſe ſitzt, ſollte auch keinen 
Conſervativen angreifen. 
Herr Hobrecht hat neulich den Conſervativen ihre Wahlagitationen vor⸗ 
. wodurch fie es noch bis zur goldenen 110 bringen könnten, aber 
temand anders als Herr Hobrecht hat die Conſervativen fo ſtark machen 
Di Er hat in jenen Tagen der Verwirrung der Gemüther durch die 
ttentate als Miniſter die Auflöſung des Reichstages mitbeantragt. Nicht 
darauf kam es dabei an, 10 Fortſchrittsmänner weniger zu haben, ſondern die 
Nationalliberalen, feine heutigen Parteigenoſſen, ſollten an die Wand ge⸗ 
drückt werden. Das iſt denn auch gelungen. Herr Hobrecht am wenigſten 
ſollte hier von Wahlreclame und Verwirrung der Maſſen ſprechen. Wabl⸗ 
reclame iſt nicht, wenn man das leiſtet, was man versprochen bat, aber 
Wahlreclame iſt es. wenn man etwas anderes verſpricht, als man balten kann. 
Niemand bat mehr in Wablreclamen geſündigt, als Herr Hobrecht als Mi⸗ 
niſter, indem er 1878 vor den Reichstagswahlen jene Artikel ſchreiben ließ 
über die Abſichten der Regierung in Bezug auf Steuererlaß. Herr Hobrecht 
tadelt heute den Appell an die Intereſſen. Wer aber hat mehr an die 
Sonderintereſſen appellirt, als der Miniſter Hobrecht zur Zeit, wo er mit 
dem Reichskanzler die Schutzzollpolitik zur Geltung brachte? Herr Hobrecht 
iſt heute der ängſtliche Mann, wo es ſich um 14 Millionen Steuererlaß 
handelt. Ware er nur zum zehnten Theil jo ängstlich geweſen, als es fi 
für ihn als Miniſter um neue Steuern handelte. Gerade jetzt wird in den 
Anlagen zum Verwendungsgeſetz ein Actenſtück publicirt, welches das Finanz: 
Programm Hobrecht's vom 8. Juni 1878 enthält. Danach war Hobrecht 
damals entſchloſſen, 245 Millionen Mark neuer Steuern dem Lande auf 
nerlegen. (Hört, bort) Zur Zeit, als meine Flugblätter über 200 Mill. 
ark neuer Steuern confiscirt wurden, dachte die Regierung, wie jetzt 
getenmäßig conſtatirt iſt, an 245 Millionen Mark neuer Steuern. Herr 
Hobrecht rechnete, daß das Reich 45 Millionen und daß die Einzelſtaaten 
100 Millionen mehr gebrauchten; alſo 145 Millionen wollte er dem Lande 
mehr auferlegen und nur die übrigen 100 Millionen von den 245 ſollten 
zum Erlaß directer Steuern verwandt werden. Wäre dieſes Actenftüd 
damals bekannt geweſen, ſo wären die Wahlen in ganz anderer Richtung 
ausgefallen und auch die Bewilligung jener 230 Millionen im Reichstage 
wäre ſchwerlich erfolgt. Ich danke dem Himmel, daß Hobrecht nicht mehr 
Miniſter iſt. (Große Heiterkeit.) Gewiß, unter Umſtänden ift mir ein con: 


ſexvativer Miniſter viel lieber, als ein Miniſter, der mit ſolchen Steuer: 


planen ſich noch zu den Liberalen zählt. Es wäre ſehr intereſſant, zu er 
fahren, ob der heutige Führer der Finanzpolitik der Nationalliberalen noch 
dieſelben Steuerpläne . mit den Nationalliberalen durchzuführen. 
(Hört!) Ich babe auch aus Hobrecht's Reden keine Abneigung gegen irgend 
welche neue Steuern des Kanzlers berausgebört. Das Einzige, was er in 
der erſten Leſung kritiſirte, war, daß die Finanzpolitik im Reich und in 
Preußen nicht in derſelben Hand liegt. Dem wird der Kanzler vielleicht 
ſebr gern abbelfen. Eines ſchönen Tages erſcheint dann der Reichsſchatz⸗ 
Secretär Herr Scholz bier, es wird eine Cabinetsordre vorgeleſen, die ihn 
zum preußiſchen Finanzminiſter ernennt. Dann ſind alle Wünſche Herrn 
Hobrecht's erfüllt und er iſt auf ſeinem Programm neuer Steuern feſt⸗ 
genagelt. Ich glaube nun die Conſervativen genug gegen die National⸗ 
liberalen vertheidigt zu haben. (Große Heiterkeit.) Für die große Freund⸗ 
ſchaft mit dem Miniſterium, in dieſer Frage, dafür, daß wir alles annehmen, 
was das Staatsminiſterium beſchloſſen hat, ſind wir doch eigentlich recht 
ſchlecht behandelt worden. (Heiterfeit.) 

Ehe noch ein Wort von uns geäußert worden war, bieß es ſchon in den 
officiöbſen Blättern: Ja, die Fortſchrittspartei zeigt wieder ihre negirende, 
nörgelnde Seite, ſie will den armen Leuten den Steuererlaß nicht gönnen. 
Als wir unſeren Antrag eingebracht batten, bieß es, wir wollten die Re⸗ 

erung überbieten, um dadurch den Steuererlaß zu Schanden zu machen. 
ir hätten natürlich nach Ablehnung unſeres Antrages den einmaligen 
Steuererlaß genehmigt und haben darüber ſchon in der erſten Leſung keinen 
Zweifel gelaſſen. Ich babe auch rund beraus erklärt, daß wir gegenüber 
der Vermebrung der Steuern um 130 Millionen die Verringerung von 
14 Millionen acceptiren müſſen. Die Conſervativen ärgern ſich ſchon über 
die „Poſt“, weil fie meinen, daß Jemand Höheres dahinter ſteht. Ich halte 
das auch für moglich, aber was ſollen wir von der „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ ſagen, dem Organ derſelben Regierung, mit welcher wir in dieſer 
Frage Hand in Hand gehen? Unſerem Antrage hielt ſpäter die „Prov.⸗ 
Eorreip.“ entgegen, daß die Fortſchrittspartei den Steuererlaß niemais 
ernſtlich gewollt habe. Aehnlich lautet der neueſte Artikel der „Prov.⸗Corr.“, 
nach welchem die Fortſchrittsparſei ſogar geſtanden haben ſolle, daß es 
ſich bei dem Antrage nur um einen taktiſchen Schachzug handle. Bei einer 
ſolchen Verlogenheit hört doch Alles auf. Das iſt genau der Stil, den der 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt an der „Nordd. Allgem. Zig.“ getadelt hat. Weil 
Richter und Rickert ſich gegen die Judenhetze erklärt hatten, mußte, ſo hieß 
es dort, doch etwas Gutes daran ſein; hier ſagt man, der Antrag müßte 
abgelehnt werden, weil er von der Fortſchrittspartei kommt, denfelben von 
Minnigerode geſtellten Antrag könne man annehmen. Wenn Zwei daſſelbe 
thun, jo jagt die „Prov.⸗Corr.“, fo iſt es doch nicht daſſelbe; das heißt doch 
Perſönlichkeiten in die Politik bringen, wie es bisher noch nicht geſcheben. 
Das iſt nicht im Finanzminiſterium geſchrieben, ſondern von einem Preß⸗ 
Koſaken aus der nächſten Nähe des Kanzlers. Der Finanzminister bätte 
das meiſte Intereſſe, ſich . zu webren, daß ſo etwas über ſein Reſſort 
geſchrieben wird (Sehr wahr! links.) Unſer Antrag widerſprach nach der 
„Prov.⸗Correſp.“ der altpreußiſchen Gewiſſenhaftigkeit in Finanzſachen noch 
am 8. Decemder; am 22. December verhandelte die Regierung mit den 
Conſervativen über den dauernden Steuererlaß. Und was war inzwiſchen 
vorgefallen? Es war bekannt geworden, daß der Militäretat ſehr erheblich 
erboͤht worden ſei. Es iſt aber auch ausgeführt worden, daß die Erträge 
der neuen Steuern mehr einbringen, als die Regierung geglaubt hatte, 
weil jetzt die alten Vorräthe aufgerehrt werden. Das habe ich ſchon bei 
der erſten Leſung ausgeführt. Der Finanzminiſter perſönlich bat uns 
gegenüber durchaus loyal gehandelt, unſern Antrag nicht bekämpft, wie die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“. Ich richte mich auch nicht perſönlich gegen ihn, ich 
werde mich wohl hüten, ihn in der nächſten Zeit anzugreifen; es iſt ja 
n daß der Reichskanzler ſich wieder einmal verändern will. (Große 
Heiterkeit.) Die Haltung der Freiconſervativen iſt ein gewiſſes Symptom 
dafür. (Abg. Windtborſt: Hört! Hört!) Sie haben die Situation begriffen. 
Große Heiterkeit.) Ich mochte auch den Abg. Rickert bitten, etwas vor⸗ 
chtig zu fein, ſonſt könnte es beißen, wenn der Finanzminister nicht mehr 
da ſein ſollte, wir hätten ihn „abgeſchlachtet“. Mir iſt noch dieſer Tage 
vorgeworfen, ich hätte den früheren Miniſter Camphauſen abſchlachten helfen. 
Das ift mir gar nicht eingefallen; ich habe an jenem denkwürdigen Tage, 
weil ich dieſe Situation herausſpürte, kein Wort gegen Camphauſen geſagt, 
andere Leute waren jo unvorſichtig, ſondern mich nur an den Reichskanzler 
perſönlich gewendet. Der Grund von Campbauſen's Fortgeben liegt auch 
ganz wo anders; er wollte ſich nicht zu den 245 Millionen berſtehen, welche 
der beutige Führer der Nationalliberalen in der Finanzpolitik zu bringen 
entſchloſſen war. Wir haben kein Intereſſe, den Finanzminiſter aus feinem 
Amte zu drängen; wir konnen keinen beſſeren wünſchen, ſo lange der 
Reichskanzler im Amte ift, ganz abgejehen von der gemüthlichen Seite, daß 
wenn man ſich eben wieder angefangen hat, an einen Finanzminiſter zu 
gewöhnen, ſchon wieder ein Wechſel bevorſtebt. (Große Heiterkeit.) 

Wir baben keine Veranlaſſung gegen den Miniſter Bitter unhöflich zu 
fein, aber wir find ihm und den Conſervatiden gegenüber auch nicht dank⸗ 
bar für die Zuſtimmung zu dem dauernden Steuererlaß. Die geſammte 
politiſche Situation bat Sie zuerſt zu dem Anerbieten des einmaligen Er⸗ 
laſſes und ſodann zu der Zuſtimmung zu dem dauernden Erlaß gezwungen. 


verwertben; indem ſie zugleich ein Verwendungsgeſetz dorlegte, glich ſie dem 
Verkäufer, der mit dem Steuererlaß zum Koſten einladet und dafür frei⸗ 
gebig nichts verlangt, aber hofft, daß, wenn der Käufer erſt Appetit be⸗ 
kommen hat, er bereit iſt mit neuen Steuerbewilligungen das Anerbieten 
von Steuererlaſſen im Verwendungsgeſetz zu erkaufen. Darauf ſind wir 
nicht eingegangen. Wir haben das Anerbieten des Steuererlaſſes nicht als 
Freigebigkeit, ſondern als erſte Rate und Abiälogtiohlang auf die bei Be: 
willigung der neuen Steuern eingegangenen Verpflichtungen angeſehen. 
Deshalb bielten wir uns für berechtigt, mehr und dauernd zu fordern. 
Dieſer Taktik hat die Regierung Concelfionen machen müſſen. Damit hat 
fie ſich ihr Verwendungsgeſetz ſelbſt durchkreuzt. Der Unbefangene muß 
ſich ſagen: wenn die Regierung ſich zu weiteren Conceſſionen drängen läßt 
und ihr ſeit November die Finanzlage ſchon um fo viele Millionen gebeſſert 
erſcheint, wie es Herr Bitter eben dargelegt hat, dann wäre es unter allen 
Umſtänden Zeit, auf weitere Steuererlaſſe aus den bereits bewilligten 
Steuern zu verzichten. Anſtatt der für Bewilligung neuer Steuern günſtigen 
peſſimiſtiſchen Stimmung muß ſich jetzt die Regierung zur Vertheidigung 
ibres neuen Standpunktes an die Spitze der Optimiſten ſtellen, wie dies 
auch der Finanzminiſter mit ſeinen Darlegungen gethan bat. Dieſer Opti⸗ 
mismus bilft alle neue Steuern begraben. Das Schickſal des Verwendungs⸗ 
Geſetzes beweiſt dies. Dies ſollte ein beſonderes „klärendes Ereigniß“, eine 
Weibnachtsgabe für die Steuerzahler ſein. Ueberaus kühl hat man daſſelbe 
aber im Volke aufgenommen. Parlamentariſch iſt daſſelbe vollſtändig ein⸗ 
1 Kommt es wirklich noch zur erſten Leſung, ſo wird das nur die 

eiſetzung in einer Commiſſion mit oratoriſcher Begleitung bedeuten. Man 
ſagt, der Reichskanzler wird kommen, um es los zu eiſen, aber auch dafür 
iſt es ſchon zu feſt eingefroren. Den erſten Feldzug auf finamiellem Gebiet 
in dieſer Saiſon hat die Regierung verloren; auch die perſönliche Da⸗ 
zwifchenkunft des Reichskanzlers kann das Treffen nicht wieder berſtellen. 
Es freut uns durch unſere Taktik zu dieſer Niederlage beigetragen zu haben. 
Wir haben bewieſen, daß wir auf der einen Seite allerdings negativ ſind 
zur Abwehr ungerechtfertigter Anſprüche auf neue Steuern, wie wic auf 
der anderen Seite auch poſitiv ſind, um, wenn ſich ein Anlaß bietet, für 
die Steuerzabler im Einverſtändniß mit der Regierung etwas zu erreichen. 
Für eine kleine Partei, wie die unſrige, liegt eine gewiſſe Genugthuung 
darin, wenn ſie durch conſequente Haltung zu einem Erfolge gelangt, wie 
die Annahme dieſes Antrages es bedeutet. Das wird uns nur ein Sporn 
ſein, weiter zu drücken, damit von den 130 Millionen Mark dem Volke 
unberechtigt auferlegter Steuern, ohne daß noch andere neue Steuern hin⸗ 
zukommen, dem Steuerzabler bier oder im Reiche noch mehr zurückgegeben 
wird, als dieſer Antrag mit ſich bringt. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Bitter: Ich nehme ſehr ungern das Wort, um eine 
Bemerkung zu widerlegen, welche der Abg. Richter in Bezug auf meine 
Perſon und die Situation, in der ich mich beſinde, gemacht hat. Er bat 
es rückhaltslos ausgeſprochen, daß es Abſicht des Reichskanzlers ſei, Ver⸗ 
änderungen im preußiſchen Finanzminiſterium herbeizuführen. Ich erkläre 
hiermit, daß, fo lange ich auf dieſer Stelle ſtehe, niemand Veranlaſſung 
bat, zu glauben, daß von einer anderen Stelle aus, mit der ich in der 
directeſten perfönlihen und dienſtlichen Beziehung ſtehe, eine Veränderung 
gewünſcht wird, ohne daß ich ſelbſt davon Kenntniß babe. Ich erkläre 
hiermit auf das Beſtimmteſte, daß, wenn der Reichskanzler den Wunſch 
haben ſollte, eine Veränderung im preußiſchen Fnanzminiſterium dollzogen 
zu ſehen, er ſich als Staatsmann und als Gentleman mit mir direct in 
Verbindung ſetzen wird; er wird wobl abwarten, ob dazu eine beſondere 
Veranlaſſung von ſeiner Seite vorliegt. Ich bemerke aber, daß ich auch 
dabei mitzuſprechen haben werde und, wenn eine ſolche Veranlaſſung vor⸗ 
liegen ſollte, ich der Mann bin, der ſeinerſeits die Initiative ergreift. 
habe das Wort nur ergriffen, um gegenüber den ekelhaften Bemerkungen 
in der Preſſe einmal eine deutliche und beſtimmte Antwort zu geben. Ich 
babe bisher zu dieſen umberſchwirrenden Gerüchten geſchwiegen, weil ich 
mit dem Abgeordneten von Bennigſen der Meinung bin, daß man keine 
Veranlaſſung hat, ſich nervös zu zeigen über jeden Preßartikel. Der Abg. 
Richter ſollte ſich dieſen Mangel an Nerbofität gegenüber Preßorganen auch 
aneignen. (Zwiſchenrufe: Es dandelt ſich um Artikel der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, die aus den Steuern unterbalten wird!) Unmittelbar nach 
der Einbringung feines Antrages habe ich mich mit dem Reichskanler über 
jene Erklarung verſtändigt, die ich bei der eriten Berathung des Etats ab⸗ 
gegeben babe. Dieſe Erklärung allein hat Bedeutung und Werth, fie iſt 
maßgebend und ſteht in genaueſter Verbindung mit dem, was ich heute ge⸗ 
ſagt babe. Wenn der Abg. Richter meint, die Regierung babe den Feldzug 
verloren; das könnte nur der Fall ſein, wenn ſich das Haus gegen den 
Steuererlaß erklärte. (Beifall rechts.) - i 

Abg. v. Benda: Die Zurückweiſung der leidenſchaftlichen Angriffe 
gegen meinen Freund Hobrecht überlaſſe ich dieſem ſelbſt. Herr Richter hat 
uns, wie ſchon oft, den Mangel an Vorſicht vorgeworfen, den wir bei der 
Militärvorlage beobachtet hätten. Ich verſichere dem Vorredner, daß wir 
bei der Annahme der ilitärvorlage die Vorſicht im Intereſſe des Landes 
beobachtet haben, die nothwendig war. (Zuſtimmung. Wir haben damit 
eine patriotiſche Pflicht erfüllt und die überwiegende Mehrheit des Landes 
bat uns Recht gegeben. (Beifall.) Herr Richter ſtellt die Summe es 14 
Millionen als eine Kleinigkeit dar, Herr Stengel hat ihn bereits rektificirt, 
ich wünſchte aber lebhaft, daß ein ſo gewiegter Finanzmann ſich einmal die 
Mühe geben wollte, die Rede zu leſen, die Pitt in feinem 24. Jahre über 
den Werth des Kleinen in der Finanzverwaltung gehalten bat, unter dem 
lebhaften Beifall des Parlaments. Das Bild der heute zu erwartenden 
Majorität iſt ja ein intereſſantes. Auf demſelben Schiffe ſegelt Hr. Richter, 
v. Rauchbaupt und der Finanzminiſter. (Abg. Windthorſt: Wir auch! — 
Heiterkeit.) Auf dem einen Rande des Schiffes ſitzt Herr v. Rauchhaupt 
und ſteuert dem Finanzprogramm vom 5. Mai 1879 entgegen. Auf dem 
anderen Bord ſitzt Herr Richter und verſenkt mit Wohlgefallen im Hinblick 
auf die Zollgeſetzgebung 14 Millionen ins Meer. In der Mitte ſitzt der 
Finanzminiſter mit behaglichem Gefühl. Ob das im weiteren Verlaufe der 
Meeresfahrt dauern wird, wollen wir abwarten. Es handelt ſich hier um 
eine . die lediglich auf dem Boden der preußiſchen Finanzverwaltung 
zu behandeln iſt. Das Verwendungsgeſetz kommt dabei nicht in Betracht. 
Ich ſage das, da v. Rauchhaupt die große deutſche Finanzpolitik bineinge⸗ 
zogen bat. Meine Freunde und ich find eben fo bereit, die Conſequenzen 
der Zollgeſetzgebung zu vertreten, wie jede andere Partei. Aber erſt, ſobald 
die Mittel dazu vorhanden ſind. . 

Wir ſind ebenſo bereit zu der Steuerreform der directen Steuerver⸗ 
theilung, aber es fehlt uns an dem Nachweis, daß dies ein dauernder Er: 
laß ſein wird, daß dazu die nötbigen disponiblen Mittel vorhanden ſind. 
Nicht durch unbeſtimmte Hoffnungen für die Zukunft, ſondern durch die 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung, welche die Zahlen des Budgets ermöglichen, die 
die Regierung unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit aufſtellt, kann dieſer 
Nachweis geführt werden. Mein beute erwähntes Expoſé erkennt mit leb⸗ 
bafter Genugthuung an, daß es mit unſerer Betriebsverwaltung vorwärts 
305 Die Reſultate der erſten ſieben Monate laſſen erwarten, daß die 14 

illionen Steuererlaß aus den Rechnungsüberſchüſſen des laufenden Jahres 
gewonnen werden. Da lage alſo finanziell kein großes Bedenken vor; aber 
es iſt geſagt, dieſe Reſultate des laufenden Jahres ſind in dem Etat des 
kommenden Jahres escamotirt, indem man 4 Millionen in der Bergver⸗ 
waltung und 16 Millionen in der Eiſenbahnverwaltung und ſonſt noch an 
Mehrüberſchüſſen eingeſtellt hat. Das find die Zablen, die der Herr Minifter 
heute erwähnt bat. Nun habe ich allerdings berausgerechnet, daß in dem 
nächſtjabrigen Etat zu einem ſehr mäßigen Steuererlaß von 6—7 Millionen 
das Geld vorbanden geweſen wäre, aber es iſt beſonders nicht zu vergeſſen, 
daß faſt in jeder Seſſion faſt keine Sitzung vorüberging, ohne daß nicht 
dringende Anforderungen auf Vermehrungen von dauernden Ausgaven an 
das Land geſtellt wurden; und ſtets wurde von der Regierung geantwortet, 
die finanzielle Frage erlaubt es nicht, in demſelben Augenblick, in welchem 
wir 20 Millionen Anleide creiren und 14 Millionen Steuern erlaſſen. So 
bei den Wutwen⸗ und Lehrerpenſionen, bei den Schulaufſichtskoſten, bei den 
Eiſenbahn⸗ und Betriebsſecretären. Dazu nun der Nachweis, auch in 
meinem Expoſs, daß das Extraordinarium in dieſem Jahre außerordentlich 
niedrig iſt für das kommende; es ſind inzwiſchen bereits Nachtragsetats ge⸗ 
kommen, ferner der Nachweis der Regierung, daß nur für die eingeleiteten 
Bauten der Bauverwaltung in den näditen Jahren mehr Millionen als im 
Jahre 1881/82 eingeſtellt werden müſſen. Die dauernden Ausgaben erfor⸗ 
dern erbebliche Vermehrung, die extraordinären Ausgaben ſind außerordent⸗ 
lich niedrig veranſchlagt. Bedenken wir noch die Reſultate, die die Mit⸗ 
theilungen der Regierung geben, fo find wahrlich zu einem Steuererlaß keine 
Mittel disponibel. Die Ergebniſſe der Zollverwaltung ſind für die letzien 
Jahre freilich günſtig, aber den möglichen 15 Millionen ſtebt dieſelbe Summe 
und erhöhte tricularbeiträge gegenüber. Dauernde Steuererlaſſe kann 
die Regierung nur gewähren, wenn disponible Mittel vorhanden wären 
oder die Bereitwilligkeit, andere Steuern an ihre Stelle zu ſetzen. In 
meiner parlamentariſchen Laufbahn babe ich gelernt, dieſen Grundſatz als 
richtig anzuerkennen. Abgeſehen davon, baben wir gegen den Inbalt ſchwere 
Bedenken. Beachten Sie, daß das Geſetz vom 16. Juli 1 auf einem 
anderen Boden ſteht, wie dieſer Steuererlaß. Dies Geſetz ſchuf einen be 


weglichen Factor in dem Steuerſyſtem, hier aber handelt es ſich um ein 
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ans beftimmtes Stück Steuerreform, für welches ganz beſtimmte Kategorien 
chon vorhanden find. Von der finanziellen Frage abgeſeben, find wir der 
Meinung, daß man eine finanzielle Reform nicht fo improviſtren ſollte, wie 
es der Antrag vorſchlägt. Man wendet uns ein, mit der großen Steuer⸗ 
reform kamen wir nicht zu Stande, wir müßten das Ding ſtückpeiſe anfan⸗ 
gen. Ja, meine Herren, wir haben unglückliche Erfahrungen mit dem ſtück⸗ 
weiſen Anfangen gemacht. Das Geſetz von 1873 iſt in ſeinen Folgen wahr⸗ 
baftig kein ſchoͤnes Geſetz geweſen. Es bat einige Großgrundbeſitzer von 
der Zahlung der Steuer entlaſtet, die fie für ibre Leute gewöhnlich geleiftet 
baben; es hat in den Provinzen große Ungleichheiten hervorgerufen und den 
Erfolg gehabt, daß der verheirathete Tagelöhner, der im Schweiße ſeines 
Angeſichts ſein Brot verdient, und der ſeine Kinder zur Schule ſchickt, die 
volle Steuer zahlen muß, während die Knechte und Machte von der Steuer 
frei ſind. (Sehr richtig!) 5 7 

Das haben wir gemacht und können uns nun den Conſequenzen nicht 
entziehen: die Tagelöhner zu entlaſten, nicht von dem vierten Theil, ſon⸗ 
dern von der vollen Steuer. Die kleinen Beamten befinden ſich zwar auch 
in übler Lage, aber nicht wegen der Höhe der Steuern, ſondern wegen der 
Ungleichbeit der Beſteuerung und der mangelhaften Einſchatzungsgrundſatze, 
wonach die Steuer von dem Beſitze in gleicher Weiſe verlangt wird, wie 
von der Arbeit, die den Kindern erſt das Capital für ihre Zukunft erwerben 
ſoll. Sie werden daher durch die Annahme dieſes Steuererlaſſes nicht 
allein gegen altbewährte Finanzgrundſätze derſtoßen, ſondern auch Hoff: 
nungen erwecken, die Sie nicht befriedigen können; Sie werden Wohltbaten 
erweiſen, die nur den Schein der Wohlthat haben: das weiß vielleicht Nies 
mand beſſer als Richter. Man fagt, die Zuſtimmung zu dieſem Geſetze 
werde durch die Zuſtimmung der Regierung gedeckt. Das beſtreite ich. 
Dieſes Geſetz iſt nicht das der Regierung. Wir wiſſen ja, wie es zu Stande 
gekommen iſt, und ich erinnere Sie nur an die Rede des Finanzminiſters 
vom 13. November d. J. (Redner verlieſt den bezüglichen Paſſus.) Dieſe 
Worte find unwiderleglich und entſcheidend, und ihnen gegenüber kann man 
ſich auf eine Deckung durch die Regierung nicht berufen. Hätten Sie den 
einjährigen Steuererlaß beſchloſſen, was ja in Ibrer Hand lag, ſo war für 
dieſes Jahr geſorgt und wir konnten uns im nächſten Jahr die Sache ſehr 
ernſtlich überlegen. Richter fragte, ob meine Freunde, die Nationalliberalen, 
für dieſen einmaligen Steuererlaß geſtimmt hätten. Ich kann ihm erwidern. 
der einmalige Erlaß wäre der überwiegenden Mehrheit derſelben äußerſt 
unſympathiſch geweſen; aber wir hätten uns dazu immer noch lieber ent⸗ 
ſchloſſen, als zu der Bewilligung eines dauernden Erlaſſes, und daß der 
einmalige Erlaß mehr die Natur einer Wahlagitation haben könne, als der 
dauernde, iſt mir mindeſtens zweifelhaft. Im Uebrigen tbeile ich mit, daß 
wir bereits in der Budgetcommiſſion einſtimmig beſchloſſen haben, daß dieſer 
Erlaß nicht zum Gegenſtand der Wablagitation werden ſolle. (Heiterkeit. 
Und nach den heutigen Erwägungen von allen Seiten muß ich vorausſetzen, 
daß das Ihre allfeitige Meinung iſt. Wir fühlen uns alſo alle rein in 
dieſer Beziehung; die Wablen berühren uns hierbei nicht im Geringſten. 
Dann frage ich Sie aber in der That: Wozu dieſer dauernde Steuererlaß 
im He N unſerer Finanzlage und der Notbwendigkeit, uns die Reform 
ernſtlich zu überlegen! Sie werden Enttäuſchungen im Lande hervorrufen 
und die künftige Reform erſchweren und ſich auf einen Weg von Con⸗ 
ſequenzen begeben, die Herr Richter heute noch ablehnt. Aber wird er auch 
die Conſequenzen ablehnen, die aus dem Geſetze ſelbſt folgen? Dieſe Con⸗ 
ſequenzen richten ſich nicht nach den Aeußerungen des einzelnen Abgeord⸗ 
neten, ſondern nach der Schwere der Sache ſelbſt. Uebrigens wird es mir 
Berubigung gewäbren, daß eine ſehr ſtarke Minorität, die boffentlich noch 
ſtärker ſein wird, als wir jetzt vermuthen, ein einfaches Nein zu dieſem Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag ſagen und nicht von den altbewährten Traditionen der preußi⸗ 
en Finanzverwaltung abweichen wird. Es mag wohl ſein, daß wir heute 
oder morgen die Schlacht verlieren. Wir find des balb für die Zukunft nicht 
beſorgt. Aber eben ſo unbeſorgt ſind wir wegen des Landes, da wir die 
Ueberzeugung haben, unſere Abſtimmung wird im vollſten Maße im Lande 
gewürdigt werden. (Beifall.) 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. f 
Abg. v. Rauchhaupt: Der Herr Finanzminiſter hat gefagt, ich hätte 
einen umſtürzenden Reformplan vorgelegt; es beruht das wohl auf einem 
n in der Beziehung des Namens deſſen, den er hat bezeichnen 
wollen. 

Abg. Hobrecht: Richter hat mich gewarnt, ich ſollte nicht mit Steinen 
werfen, da ich im Glashauſe ſaße. Ich glaube, das Bild des „Steine⸗ 
werfens paßt doch nicht recht auf die Art, wie ich mich hier zu äußern pflege. 
Wenn aber Hern Richter glaubt, mich durch die Steine, die er in ein Fenſter 
wirft, zu Enthüllungen veranlaſſen zu können, ſo irrt er darin. Ich wohne 
inſofern wirklich in einem Glasbaufe, als jeder ſehen kann, was ich in Be⸗ 
zug auf meine amtliche Stellung gethan habe; ich habe das immer ver⸗ 
treten und bin auch bereit, das zu vertreten, was ſehr gegen meinen Wunſch 
und zu meiner Ueberraſchung hier öffentlich verhandelt worden iſt. Meines 
Willens iſt es gegen die gute Gewohnbeit, ein Votum, welches innerhalb 
der Staatsregierung im Stadium der Vorbereitung der Beſchlüſſe des 
Miniſteriums abgegeben iſt, zu veröffentlichen. Für die Regierung 
kann daraus gar keine Verbindlichkeit erwachſen, denn wie ſehr ſie auch die 
Continuitat ibrer Verpflichtungen bei allen Wechſeln der Perſonen feſthalten 
ſoll, fo iſt fie doch immer nur für das verantwortlich, was fie durch Wort 
oder That öffentlich kundgegeben hat, nicht aber für die Worte, die inner⸗ 
balb des Staatsminiſteriums gewechſelt worden find. Ich ſcheue mich aber 
auch nicht, jo bruchſtückweſie, wie es hier gegeben ift, für Alles vollſtändig 
einzutreten, was ich damals geſagt habe. Was bon mir veröffentlicht wor⸗ 
den iſt, weicht nur in einem Punkte von den Erklärungen ab, die ich ſtets, 
fo lange ich die Ehre batte im Amte zu ſein, vertreten babe, der Punkt ift 
die Schätzung der Höbe des Deficits. Es iſt nicht wunderbar, wenn man 
wenige Wochen nach Uebernabme eines ſolchen Amtes in der Schätzung 
etwas zu weit greift. Es batten ſich damals Anforderungen an den Staat 
geſammelt und ſtanden in Ausſicht, die vielleicht ein noch böberes Deficit 
vermuthen ließen, ich rechne es mir zum Ruhme an, daran mitgearbeitet 
zu haben, daß es thatſachlich geringer geworden iſt. Wer ein ſolches Votum 
verſteben will, muß die Verbältniſſe kennen, unter denen es abgegeben 
wurde, die Adreſſe, an die es beſtimmt war, nur ſo lann man wiſſen, welche 
Fragen erörtert werden ſollten, welche Einwendungen vorherzuſehen waren 
und widerlegt werden ſollten. Es kam für die Regierung damals im Sta⸗ 
dium der Vorbereitung gar nicht darauf an, das Deficit genau feſtzuſtellen, 
ſondern ſicher zu fein, daß es nicht zu niedrig bemeſſen würde. Für das 
Weitere, worauf bingewieſen ift, ich hatte an einer Wahlreclame mitgewirkt, 
ich hätte das öffenllich bekämpft, was ich im Votum ausgeſprochen babe, 
feblt mir offen geſagt jedes Verſtandniß, es ift völlig irrig geſagt. 
babe jetzt nochmals die „Provinzialcorreſpondenz“ aus jener Zeit durch⸗ 
geleſen und babe nur die Bekämpfung der Behauptung gefunden, die, wie 
ich glaube, gerade vom Abg. Richter ausgeſprochen worden iſt, es kam der 
Regierung nur darauf an, 200 Millionen neue Steuern einzuführen. Das 
iſt nicht wahr, es kam darauf an, das Deficit zu decken, und das mußte die 
Regierung, fie bat auch nie ein Hebl daraus gemacht. Richter ſagt auch, 
ich bätte das verleugnet, was ich in erſter Leſung geſagt, und es wäre da 
eine ſchöne Einleitung, daß ich in dritter Leſung noch weiter käme. Das 
wird man an mir nicht erleben; ich babe heute nur ela man könne ſehr 
wohl aus politiſchen Gründen dem einmaligen Steuererlaß zuſtimmen, nach⸗ 
dem er zu meinem Bedauern einmal alf dagen iſt. Daß ich das thun 
würde, babe ich nicht geſagt. Ich 1 alle den Vorwurf ab, meine Stel⸗ 
lung geändert zu baben. (Lebbafter eifalln 

Abg. v. Rauchhaupt: Der Herr Finanzminiſter hat auf meine erſte 
Bemerkung nur mit dem Kopfe genickt, ich conſtatire daher noch einmal, 
daß er ſich in einem Irrthum befunden haben muß. 

Finanıminifter Bitter: muß Herrn v. Rauchbaupt bemerken, daß 
ich vielleicht einen falſchen Namen genannt habe, wenn ich von „umſtürken⸗ 
den Steuerprogrammen“ ſprach. Ich habe das nicht beabſichtigt, ich wollte 
nur auf die Bemerkungen der Herren Stengel und Hobrecht eingehen. Aus 
der dem Verwendungsgeſetze beigefügten Denkſchrift der Regierung kann tein 
Vorwurf gegen den damaligen Miniſter Hobrecht hergeleitet werden; ein 
ſolcher kann gar nicht darm liegen. Es ſollie nur die Continuitgt DES, er. 
bältniſſe von Anfang an und zwar dahin feſtgeſtellt werden, daß in dlaug 
auf die Steuerreform mein Herr Amtsvorgänger auf ähnlicher r mz 
wenn auch mit andern Zablen, operirt bat. Ich bedauere, Do, bab ieſe 
Conſtatirung als einen Vorwurf für feine Perſon aufmmmt; e es 
für einen Vorzug gehalten. icht ein ber; 

Abg. Richter: Dem Finanzminiſter erwidere ich, daß babe al elie⸗ 
biges Blatt, ſondern die „Provinzialcorreſpondenz“ ano Io ein 
amtliches Organ, für deſſen Inhalt der Herr Miniſter 2855 gen rtlichkeit 
übernommen hat. Herr Hobrecht bat durch feine Ben 3 eres An⸗ 
trages als „abenteuerlich“ mich zu meinen ſcharfen a. Mk. gen propocirt. 
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lan in directeſtem Widerſpruch ſtanden. Dieſe Enthüllungen müſſen ihm 
— ſehr ia Der und wenn ſich alſo die Spitze feiner perfön- 
lichen Bemerkungen weniger gegen mich als gegen den kehrt, der dies 
Actenſtück aus dem Ministerium uns bat vorlegen laſſen, fo babe ich für 
ſeme Empfindungen darüber volles Verſtändniß. 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr Fortſetzung der 
deutigen Berathung). N 


— Berlin, 28. Januar. [Fürſt Bismarck und die Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes. Preußiſcher 
Volkswirthſchaftsrath. — Ein deutſcher Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath in Sicht. — Die Stellung Bitter's.] Die 
Tribünen des Abgeordnetenhauſes waren heute, da man allgemein 
das Erſcheinen des Fürſten Bismarck erwartet hatte, überfüllt. Der 
Fürſt kam nicht und damit dürften diejenigen Recht behalten, welche 
ſeine weitere perſönliche Betheiligung an den Berathungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes von Anfang an bezweifelt haben. Jetzt heißt es, 
das Erſcheinen des Fürſten ſei bei der Debatte über das Verwendungs⸗ 
geſetz zu erwarten. Inzwiſchen werden die Etatsberathungen jetzt 
ſchnell zu Ende gehen, ſo daß in der nächſten Woche bereits die dritte 
Leſung des Etats beginnen kann. Dieſelbe wird ſich aber allem An⸗ 
ſchein nach auch nicht zu ſchnell abwickeln, da zu verſchiedenen Theilen 
des Etats neue und auch erhebliche Anträge von verſchiedenen Seiten 
vorbereitet werden. — Der Volkswirthſchaftsrath nahm in ſeiner 
heutigen zweiten Sitzung, welcher der Staatsminiſter von Bötticher 
präſidirte, die Wahl des engeren Ausſchuſſes vor. (Die Namen der 
Gewählten find bereits telegraphiſch mitgetheilt worden.) Die Vor⸗ 
lage, welche das Innungsweſen betrifft, war heute noch nicht an 
die Mitglieder gelangt. — Der Entwurf über das Verſicherungsgeſetz 
findet in den Kreiſen des Volkswirthſchaftsrathes eine ſehr unter⸗ 
ſchiedliche Beurtheilung und es wird vermuthet, daß der Volks wirth⸗ 
ſchaftsrath denſelben erheblich modiftciren möchte. — Gegenüber der 
Beſtimmtheit, mit welcher der Fürſt Bismarck die Umwandlung des 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrathes in einen deutſchen in Ausſicht ſtellt, 
machen diejenigen verſtummen, welche noch vor wenigen Tagen eine 
ſolche Ausſicht in Abrede ſtellen wollten. Es wird ſich zunächſt zu 
zeigen haben, ob und in wie weit die Arbeiten des Volkswirthſchafts⸗ 
rathes ſelbſt ſeine Berathungen und ſeine Gutachten dazu angethan 
find, die gegen die Inſtitution von einzelnen Staaten noch erhobenen 
Bedenken zu zerſtreuen. Uebrigens würden bei einem deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath auch einige finanzielle Punkte zu erledigen und inſofern 
auch ein Votum des Reichstages über die Einrichtung zu beſchaffen 
fein. — Die heutige ſcharfe Widerlegung der Gerüchte über die an⸗ 
geblich erſchütterte Stellung des Finanzminiſters Bitter durch den 
Miniſter ſelbſt machte ſchon wegen der ungewöhnlichen Form des 
Dementis beſonderen Eindruck im Abgeordnetenhauſe und ſteigerte 
nicht wenig die Nachfrage, woher dieſe Gerüchte ihren Weg in das 
Publikum gefunden haben. Man erinnert ſich, daß die bezüglichen 
Angaben zuerſt in der Kreuzzeitung erſchienen, und zwar war man 
allgemein geneigt anzunehmen, daß dieſelben aus confervativen Ab: 
geordnetenkreiſen herrührten, ein Umſtand, der ihre Glaubwürdigkeit 
noch ſteigerte. Man wird nach der heutigen Verſicherung des Mi⸗ 
niſters annehmen müſſen, daß dieſen Gerüchten jeder Halt fehlt, wie 
dies an dieſer Stelle auch ſchon früher bei dem erſten Auftauchen 
der Nachrichten gemeldet werden konnte. 

Berlin, 28. Januar. [Landtagschronik.] Der Herr 
Reichskanzler kam nicht in das Abgeordnetenhaus; er hat nicht nöthig 
Richters Antrag auf dauernden Steuererlaß zu unterſtützen; wichtiger 
wird wohl ſein, dafür zu ſorgen, daß von den Ausſchüſſen des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths die Freihändler und Fortſchrittsmänner, die trotz 
alledem in dieſe gut ſortirte Geſellſchaft gerathen ſind, möglichſt fern 
gehalten werden, damit das ſachverſtändige Urtheil der großen 
agrariſchen und ſchutzzoͤllneriſchen Volkswirthe Ehrenfried Heſſel, 
Dietze, v. Mirbach, Baare und Genoſſen durch kein Minoritäts⸗ 
gutachten abgeſchwächt werde. Im Abgeordnetenhauſe war die St: 
tuation eine höchſt komiſche und Freiconſervative und Nationalliberale 
als Minorität in lebhaftem Kampf gegen eine finanzpolitiſche Mehr⸗ 
heit von „Steuerreformern“, beſtehend aus den Conſervativen, 
Clericalen, Polen, Seeeſſioniſten, Fortſchrittspartei und Miniſterium, 
unter der gar nicht abzuleugnenden Führung des Abg. Richter. 
Nach dem mündlichen Bericht des auf dem Referentenſitze thronenden 
Abg. von Minnigerode hielt der „finanzpolitiſche Führer der National: 
liberalen“ Exminiſter Hobrecht eine ſtramm angreifende Oppoſitions⸗ 
rede, in der alle unconftitutionellen ſtaatsweiſen Ausführungen über 
die Gefahr des Richter'ſchen Antrages auch in der Minnigerode ſchen 
Stiliſtrung vorkamen, die man in ber „Nationalzeitung“ und andern 
Blättern jo oft mit Schrecken leſen konnte. Herr von Rauchhaupt, 
der kluge Conſervatibe, der auch zu dem Vereine der Steuer: und 
Wirtihſchaftsreſormer gehört, trat mit ziemlicher Vorſicht gegen 
Hobrecht und mit großer Entſchiedenheit gegen die Freiconſervativen 
und deren von ihm ſelbſt mitbegründetes Organ, die „Poſt“ auf, ſo 
daß er ſeinem freiconſervativen Nachredner Stengel reiche Gelegenheit 
bot, durch Angriffe auf die conſervativen Hintermänner der Fort⸗ 
ſchrittsparte! zu antworten. Der Finanzminiſter Bitter war auch 
heute ſo unglücklich, ſeine Auslaſſungen ſo lang und in ſo allge⸗ 
meinen Redewendungen auszuſpinnen, daß ſchier Niemand mehr zu⸗ 
hörte. Um fo mehr feſſelte alle Abgeordnete ſofort Richter, der ent: 
ſprechend ſeiner ungewöhnlich günſtigen Poſition, gegenüber ſeinen 
Bundesgenoſſen, dem Herrn von Minnigerode und den Conſervativen, 
einen jo köstlichen Humor entwickelte, daß mehr als einmal das ganze 
Haus, incluſive des Miniſtertiſches und insbeſondere des Herrn 
Bitter, in ein fo herzerſchütterndes Lachen ausbrach, wie es gar felten 
in dieſen Räumen gehört wird. Dann freilich fiel Richter ganz un⸗ 
barmherzig über Herrn Hobrecht her. Die dem neuen Verwendungs⸗ 
geſetz⸗Entwurf beigefügte Denkſchrift, und das darin enthaltene Votum 
des Finanzminiſters Hobrecht vom 5. Juni 1878 — alſo drei Tage 
nach dem Nobiling'ſchen Attentat und acht Tage vor der Auflöfung 
des Reichstags — mit der Forderung von 245 Millionen Mark 
Reichsſteuern, ſtimmt allerdings herzlich ſchlecht mit der jetzigen finanz⸗ 
politiſchen Führerſchaft des Abg. Hobrecht über die damals an die 
Wand gedrückte nationalliberale Partei und mit ſeiner Aengſtlichkeit 
gegenüber den 14 Millionen Steuererlaß; auch wird die national: 
liberale Partei durch das kleine Rencontre zwiſchen Hobrecht und 
Bitter nicht von der Verpflichtung befreit, klaren Wein darüber eln⸗ 
zuſchenken, ob fie, nachdem die Mehrzahl ihrer Mitglieder im Reichs⸗ 
tage für bie ganzen 130 Millionen geftimmt, und die ſiebenjährige 
Verlängerung des Septennats angenommen hat, Steuererlaſſe ablehnen 
und unter Hobrecht'ſcher Führung noch 110 Millionen neuer Reichs- 
ſteuern bewilligen will. Recht ſcharf wies Richter endlich die „Ver⸗ 
legenheit der officiöſen „Provinzial⸗Correſpondenz“ nach, die er nicht 
direct dem Finanzminiſter, ſondern irgend einem „Preßkoſaken aus 
der unmittelbarſten Nähe des Reichskanzlers“ zur Laſt legte. Herr 
Bitter war ganz erſtaunt, daß man ihm zumuthe, zu hindern, daß 
ſo „verlogene“ Finanzartikel auf Staatskoſten durch die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ über das Land verbreitet werden. Zum Schluß 
feiner Rede griff Richter mit bitterem Spott das neue Verwendungs⸗ 
geſetz an, das als „klärendes Ereigniß“ ſchon eingefroren iſt und 
ſelbſt vom Reichskanzler nicht zum Leben erweckt werden kann. 
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Nach einer wenig eindrucksvollen Rede des Abg. von Benda wurde 
auf Wunſch der Seceſſioniſten und des Centrums (Rickert und von 
Hüne kommen dabei zu Wort) die Sitzung auf morgen vertagt. 

* Berlin, 28. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Der im könig⸗ 
lichen Opernhauſe abgehaltene erſte Subſcriptionsball unterſchied ſich 
in ſeiner Phyſiognomie und ſeinem Verlaufe nur wenig von ſeinen vielen 
Vorgängern. Das Gedränge war um die Zeit der beiden Rundgänge des 
Hofes geradezu unerträglich. Zwanzig Minuten nach Neun ertönte das 
Zeichen für den Beginn des erſten Rundganges. Unter den Klängen der 
Chorpolonaiſe Kücken's und dem Vortritte des Generalintendanten der kgl. 
Schauſpiele v. Hülſen bewegte ſich der Zug vier Mal durch die Länge des 
Feſtraumes. Der Kaiſer, der vortrefflich ausſah und heiter ſchien, führte 
die Kronprinzeſſin; es folgte die Kaiſerin mit dem Kronprinzen, Prinz 
Carl, der ſeine Schwiegertochter, die Prinzeſſin Friedrich Carl, führte, Prinz 
Friedrich Carl mit der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Prinz 
Wilbelm mit der Oberhofmeiſterin Gräfin Perponcher, Prinz Alexander und 
die Adjutanten des Kaiſers und des Kronprinzen, ſowie die Kammerherren 
vom Dienſt mit Damen des Hofes. Sämmtliche hier beglaubigte Botſchafter 
und die Mehrzahl der Geſandten, ſowie ſehr viele Perſönlichkeiten des diplo⸗ 
matiſchen Corps ſah man in den rechten Proſceniumslogen des erſten 
Ranges. Die Gattin des chineſiſchen Geſandten ſah dem intereſſanten 
Schauſpiele gleichfalls aus einer dieſer Logen zu. Die Gelehrten⸗ und 
Künſtlerkreiſe batten diesmal nur wenige Vertreter geſandt. Die Kaiſerin 


trug ein Kleid von weißem Atlas mit großen in Gold durchwebten Bouquets G 


im Genre der Renaiſſance. Dieſe Robe war mit Plüſch in vieille d'or mit 
Atlas garnirt und mit weißen und mit vieille d'or⸗Spitzen beſetzt. Die 
letzteren beſonders zählen zu den koſtbarſten Seltenheiten der Weberei. Be: 
ſetzt war dieſe Robe mit Blumen von Calas, in der Nuance goldgelb mit 
Blättern von Plüſch in vieille d'or. Dazu trug die Kaiſerin ein Brillant⸗ 
Diadem und Collier von unübertrefflichem Glanz und boͤchſter Schönbeit. 
Die Toilette der Kronprinzeſſin beſtand in einem fliederlilla Kleide mit 
weißen echten Spitzen beſetzt, den Ueberwurf mit weißen Roſen garnirt und 
mit einem Kranz von Opalen und Brillanten beſetzt; von Opalen und 
Brillanten waren auch Diadem und Collier der Kronprinzeſſin. — 
Die Prinzeſſin Friedrich Carl hatte ein Coſtüm im Stil Francois I. 
von himmelblauem Atlas mit Silber durchwebt, das Devant in 
Weiß, mit Silber geſtickt, transparent auf blauem Atlas; Collier 
und Diadem beſtanden ebenfalls aus Brillanten und Opalen. — 
In der letzten Sitzung des bieſigen Architekten⸗Vereins theilte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Baurath Hobrecht, mit, daß ſeitens der ſtädtiſchen Com⸗ 
miſſion, welcher die Anordnung der Empfangs⸗Feierlichkeiten zu dem 
Einzuge des Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria 
von Schleswig⸗Holſtein obliege, an den Architekten⸗Verein z. H. des Herrn 
Böckmann, die Aufforderung ergangen ſei, die Ausſchmückung der Einzugs⸗ 
ſtraße vom Schloſſe Bellevue an bis zum Königlichen Schloſſe zu über⸗ 
nehmen. Der drängenden Zeit wegen habe Herr Böckmann ſchleunigſt die⸗ 
ſelben bewährten Kräfte aus dem Verein zuſammenberufen, welche bei 
Gelegenheit des Einzuges des Kaiſers nach dem Attentat die Decorirung 
der Straßen angeordnet batten. Man habe die ganze vorzunehmende Arbeit 
in 10 Gruppen getheilt. Die diesmalige Aufgabe ſei um ſo dankbarer, 
als bedeutend größere Mittel zur Verfügung ſtänden, als bei Gelegenheit 
des Kaiſer⸗Einzuges. Der Verein beſchloß, jenen ehrenden Auftrag als an 
ihn gerichtet, anzunehmen, und die von Herrn Böckmann ernannte Com: 
miſſion, ſowie das Mandat der genannten 10 Herren zu beſtätigen. — Die 
Krieger⸗Vereine werden bei der Einholungs⸗Feierlichkeit des 
Prinzen Wilhelm gleich anderen Corporationen Spalier bilden. Be⸗ 
ſonders werden die zum „Deutſchen Kriegerbunde“ gehörenden Vereine 
ſtark vertreten fein und reichen Fahnenflor entfalten, denn dem genannten 
Bunde gehören weit über 1200 Krieger⸗Vereine an. Nach einer Mit⸗ 
tbeilung in der „Parole“, amtliche Zeitung für genannten Bund, hat 
ſich zur Theilnahme an dieſer Feier jetzt ſchon eine große Zahl Vereine, 
ſelbſt aus den entfernteſten Theilen des Reiches: Elſaß, Lothringen, Oſt⸗ 
preußen, ferner aus den Provinzen Hannover, Sachſen, Schleſien ꝛc. 
bei dem in Berlin ſeinen Sitz habenden Bundes⸗Vorſtande angemeldet. — 
Dem Magiſtrat iſt von Herrn Anton von Werner angezeigt worden, 
daß das von der Stadt Berlin zum Andenken an den in Berlin abge⸗ 
haltenen Congreß im Jahre 1878 geſtiftete Bild zum 22. März d. J. 
fertig und im Rathhaus aufgeſtellt fein würde. Wegen der auf dem 
Schild am Rahmen des Bildes anzu bringenden Inſchrift hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, daß dieſelbe einfach ſo lauten ſolle: „Europäiſcher Congreß zu 
Berlin 1878.“ — Cbamiſſo's Grab war am Donnerstag nur mit einem 
Lorbeerkranz geſchmückt und zu dem Friedhof der Jeruſalemer⸗Kirche waren 
nur wenig Perſonen binausgewandert, um die Ruheſtätte des liebens⸗ 
würdigen Dichters zu ſuchen. — Aus Veranlaſſung des hundertjährigen 
Geburtstages des Dichters von Chamiſſo will der Magiſtrat an deſſen 
in Berlin lebenden Sohn eine Adreſſe richten. — In der Disciplinarunter⸗ 
ſuchungsſache gegen die DDr. Förſter und Jungfer meldet noch die 
„Nat.⸗Zig.“: Der Staatsanwalt hat ſofort die Berufung angemeldet, weil 
gegen Dr. Förſter nicht auf Dienſtentlaſſung erkannt worden iſt. 


[Ein zehnjähriger Gedenktag.] „Nur in Paris kann ein zuver⸗ 
läſſiger Waffenſtillſtand ſtattbaben“ — ſchrieb Feldmarſchall Blücher 1815 
an den Marſchall Davouſt, als dieſer ihn auf dem Siegeszuge gegen die 
Hauptſtadt mit allerhand künſtlichen Einreden aufzuhalten ſuchte. Auch die 
deutſche Armee — ſagt die Kreuzzeitung in einem Rückblick — iſt nach dem 
großen Siege von Sedan nach Paris marſchirt, weil nur hier Frankreich 
wirklich zu beſiegen war. Am 29. Januar 1871 zeigte der Kaiſer durch ein 
Telegramm der Kaiſerin⸗Königin aus Verſailles den Abſchluß eines drei⸗ 
wöchentlichen Waffenſtillſtandes und die Capitulation von Paris an und 
ſchloß daſſelbe mit den erhebenden Worten: „Dies iſt der erſte ſegensvolle 
Lohn für den Patriotismus, den Heldenmuth und die ſchweren Opfer. Ich 
3 => für dieſe neue Gnade; möge der Friede bald folgen!“ Nach⸗ 

em am 18. 


anuar 1871 in Verſailles die Annahme der deutihen Kaiſer⸗ 
würde durch 


e. Maj. den König feierlich verkündet, am 19. Januar der 


letzte große Ausfall der in Paris eingeſchloſſenen franzöſiſchen Armee unter | ji 


Oberleitung des Generals Trochu in der Schlacht am Mont⸗Valerien ſieg⸗ 
reich zurückgeſchlagen worden war, capitulirte Paris am 29. Januar; denn 
ſämmtliche franzöſiſche Generale hatten in einem am 21. Januar zufams 
mengerufenen Kriegsrathe die Forderung der Regierung, einen neuen 
Maſſenausfall zu unternehmen, für unausfübrbar erklärt, und es galt, eine 
Bevoͤlkerung von über 2 Millionen vor einer unausbleiblichen wirklichen 
Hungersnoth zu bewahren. Noch am 29. Januar erfolgte die Beſetzung 
der Forts von Paris und der Stadt St. Denis. — Die geſammte Be⸗ 
ſatzungsarmee wurde kriegsgefangen, von der e jedoch 
einſtweilen Abſtand genommen. Die Linientruppen, obilgarden und 
Marineſoldaten, mit Ausnahme von 12,000 Mann, welche zur Aufrecht⸗ 
aa, der Ordnung im Dienſt belafjen wurden, hatten ſogleich die Waffen 
abzuliefern. Die franzöſiſche Feldarmee lieferte 602 Feldgeſchütze, 177,000 
Gewehre — darunter 150,000 Chaſſepot⸗Gewebre — und etwa 1200 Muni⸗ 
tionswagen ab. Das erbeutete Feſtungsmaterial beſtand aus 1362 Defen⸗ 
ſions⸗Geſchützen, 1680 Lafetten, 860 Protzen. Munition wurden 
3,500,000 Chaſſepot⸗Patronen, 7000 Centner Pulver, gegen 200,000 gela: 
dene und ungeladene Granaten für gezogene Geſchütze und über 100,000 
geladene und ungeladene Bomben für Mörfer vorgefunden. Das General- 
ſtabswerk über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870/71 ſchließt S. 1178 mit 
den Worten: „Die 132tägige Einſchließung der franzöſiſchen Haupiſtadt 
war beendet, ein Theil der Streitkräfte, welche fo lange unter ihren Mauern 
feſtgehalten geweſen, verfügbar geworden, um im freien Felde das Ende 
des Krieges zu erkämpfen.“ — Nachdem am 1. Februar 1871 auch die 
Bourbaliſche Armee gegen 80,000 Mann ſtark bei Pontarlier mittels Con⸗ 
vention in die neutrale Schweiz übergetreten war, am 16. Februar Belfort 
capitulirt hatte, der Waffenſtillſtand bis zum 24. Februar verlängert worden 
war, wurden am 26. Februar die Friedenspräliminarien unterzeichnet, wo⸗ 


— rauf am 2. März der wirkliche Fried ensſchluß folgte, nachdem dieſer am 


1. März in Bordeaux von der franzöfifhen Nationalverſammlung ans j 
genommen worden war. 5 


[Nationalliberale Taktik gegenüber den Seeeſſioniſten.] 


Die „L. Ci, das Organ der liberalen Gruppe, ſchreibt: Wie am Schluſſe 
der erſten Beratbung über den Antrag Windtborſt der Abgeordnete Meyer 
Breslau), fo mußte am Schluſſe der zweiten Berathung der Abgeordnete 
ringmutb conſtatiren, daß „durch die Ungunſt des Looſes“ kein Mitglied 
der „Liberalen Vereinigung“ zum Wort gekommen ſei. Der Abgeordnete 
Gringmutb ſcheint über den eigentbümlichen Grund der Wortentziebung 
nicht zuverläſſig unterrichtet zu fein. Die „Nationalliberale Correſpondenz 
wenigſtens ſpricht ſich über dieſen Punkt ganz anders aus: „Da N 
Helldorf“, ſchreibt fie, „als Hoſpitant der liberalen Vereinigung anerkannt 
wird und die Einladung zu dem Halle ſchen Parteitag der Seceſſtoniſten 
unterzeichnet hat, ſo iſt es zu begreifen, daß die übrigen Mitglieder des 


Hauſes trotz ſeiner Erklärung, lediglich im eigenen Namen zu ſprechen, der 
Anſicht waren, der ſeceſſioniſtiſchen Gruppe ausreichend das Wort gewährt 
Mit anderen Worten: die Conſervativen, Centrum und Na: _ 
tionalliberalen haben nach der Rede des Abgeordneten Windthorſt den 


zu haben.“ 


Schluß der Debatte derbeigeführt, um zu verhindern, daß ein Mitglied der 
„liberalen Vereinigung“ im Namen derſelben erkläre, daß und weshalb 
dieſe Gruppe, im Gegenſatz zu dem Abgeordneten von Helldorf, gegen den 
Antrag Windtborſt ftimmen müſſe. Wir werden abwarten, ob ſeitens det 
übrigen Parteien des Haufes die Meinung der „N. C.“ als begründet an⸗ 
erkannt wird. Im Uebrigen haben wir ſchon früher ein Beiſpiel dafür ans 
gefübrt, daß die „Nationallib. Correſp.“ nicht die geringſte Urſache hat, das 
Abweichen eines einzelnen Mitgliedes einer Partei ſeldſt in wichtigeren 
Fragen zu Angriffen auf die Geſammtpartei zu benutzen. Wir fügen dee 
das weitere Beiſpiel hinzu, daß Profeſſor Boretius, gewiß ein Nationa 2 
liberaler von Schrot und Korn, trotzdem gegen die Kormzölle geitimmt ba 
laubte damals die „Nationallib. Correſp.“ auch, der ntationallibera en 
Partei ſei durch die Erilärung des Herrn Boretius „ausreichend das Wort 
gewährt worden?“ Wir find der Anſicht, daß die „Nationallib. Correſp. 
mit ihrer Taktik gegen die Seceſſioniſten an der Grenze des Loyalen ange? 
langt ift, glauben aber auch nicht, daß fie mit derſelben der Meinung aller 
Mitglieder ihrer Partei unverfälſchten Ausdruck giebt. 

Desgleichen meldet die „L. C.“: Die nationalliberalen Abgeordneten der 
Stadt Halle und des Saalkreiſes haben angeſichts des am 30. d. Mis. in 
Halle ftattfindenden liberalen Parteitags eine Erklärung veröffentlicht, daß 
fie den liberalen Parteitag als einen Ausdruck der liberalen Geſammtpartei 
nicht anerkennen. „Die nationalliberale Partei“, leſen wir in der Etklä⸗ 
rung, „bat heute ſo ſehr wie jemals die Aufgabe, die Liberalen im Lande 
zu gemeinſamer Arbeit mit der Regierung zu ſammeln und in den Dien 
des Vaterlandes zu ſtellen. Es iſt unſere tiefbegründete Ueberzeugung, da 
unſer junges Deuiſches Reich eine grundſätzliche liberale Oppoſition gegen 
die Regierung im Sinne der Fortſchrittspartei und der Seceſſtoniſten nicht 
ertragen kann, und daß eine ſolche Oppoſitien um ſo weniger gerechtfertigt 
iſt, als die Bismarck'ſche Politik, ob fie gleich im Einzelnen irren mag, doch 
das eine große Ziel fortwährend im Auge behält, das mit ſo viel Schweiß 
und Blut unſeres Volkes endlich bergeſtellte Gefüge unſeres deutſchen 
Staatsweſens immer feſter zu begründen und mit zablreichexen Klammern 
zuſammen zu halten. Es gilt für die liberale Partei, Einfluß zu gewinnen 
auf dieſe Politik, nicht aber fie zu bekämpfen, und dies war und wird 
bleiben der große geſchichtliche Beruf der nationalliberalen Partei.“ Dieſe 
Erklärung ſcheint uns eines Commentars nicht zu bedürfen. 

[Das Tabaks monopol in Sicht.] Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Straßburg meldet, hätte Unterſtaatsſecretär Dr. Mayr einigen Mitgliedern 
des eben verſammelten Landesausſchuſſes von Elſaß Lothringen im Ver⸗ 
trauen verſichert, das Tabaksmonopol werde vorausſichtlich ſchon im nächſten 
Jahre in Deutſchland eingeführt werden. 

[Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden.] Verſetzt 
ſind: der Amtsgerichtsrath Aretz in Aachen als Landgerichtsrath an das 
Landgericht daſelbſt; die Amtsrichter Dr. Scheel in Schwetz an das Amts⸗ 
gericht in Wufterbaufen a. D., Rauſcher in Heydekrug an das Amts: 
gericht in Gumbinnen, Hahn in Darkehmen an das Amtsgericht in Skais⸗ 
girren, Selle in Wartenburg an das Amtsgericht in Bartenſtein. — Der 
Amtsrichter Roſenbaum in Lublinitz iſt in Folge ſeiner Zulaſſung zur 
Rechtsanwaltſchaft aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. — In der Liſte der 
Rechtsanwälte iſt geloſcht: der Rechtsanwalt Dr. Ruland in Bonn bei 
dem Landgericht daſelbſt. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: die 
Referendarien Roderburg, Fühling und Mertens im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Köln, Schiffmann, Dr. Iſenbiel und Benn⸗ 
bold im Bezirk des Oberlandesgerichts 92 Breslau, Stengel im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Naumburg, Landſchütz, Jöden, Köllner, 
Weinberg und Dr. Koch im Bezirk des Kammergerichts. — Die nach⸗ 
eſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: den Gerichts⸗Aſſeſſoren von der 

agen, von Jagow und Fauck bebufs Uebertritts zur allgemeinen 
Staatsverwaltung, Weſener behufs Uebertritts zur landwirthſchaftlichen 
5 und Dybrenfurth. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Peters iſt 
geftorben. 


Deutſche Chronik.) Wunderliche Blüthen treibt die Furcht vor 
entſchieden liberalen Wablen in dem Ländchen Sachſen⸗Altenburg 
in Folge der Wahl des fortſchrittlichen Abg. Kempffer. Zunächſt haben 
nicht nur Regierungsbehörden, ſondern auch nationalliberale Gemeinde⸗ 
bebörden den fortſchrittlichen und ſonſtigen entſchieden liberalen Blättern 
die Zuwendung von amtlichen Inſeraten entzogen. Dieſe Blätter baben 
darauf diejenigen Inſerate, welche überhaupt für einen größeren Leſerkreis 
Intereſſe haben, gratis abgedruckt. Nun haben die ſtädtiſchen Behörden 
und der Georgen⸗Gewerbeverein in Eiſenberg der „Eiſenberger Zeitung“ 
auch den Gratisabdruck öffentlicher Bekanntmachungen unterſagt. Das 
berzoglich⸗ſächſiſche Steuer⸗ und Rentamt iſt dem Beiſpiel gefolgt und ver⸗ 
bittet ſich unter dem 7. Januar gleichfalls den Abdruckſeiner Bekanntmachungen 
„ohne jeglichen Auftrag“. Auf ſolchen Schutz des geiſtigen Eigenthums öffent⸗ 
licher Bekanntmachungen waren — wie ein fortſchrittlicher Parlamentarier 
mit Recht ſchreibt — ſelbſt die Schöppenſtedter Bisher noch nicht verfallen. — 
Der landwirthſchaftliche Kreisverein Angerburg bat in feiner 
Sitzung vom 18. d. M. in der bekannten Antiſemiten⸗Petition untenſtehen⸗ 
den Beſchluß gefaßt: Der landwirthſchaftliche Kreisverein Angerburg, der⸗ 
treten durch 23 anweſende Mitglieder, beſchließt einſtimmig, daß er es unter 
ſeiner Würde bält, über die Petition gegen die Gleichberechtigung der 
Juden in Beratbung zu treten, da er die gauze Judenbetze dieſer Tage nur 
als Symptom einer krankhaften Geiſtesrichtung auffaßt, und er fi nicht 
für competent hält, über Geiſtesſtörungen eines zum Glück nur ſehr kleinen 
Theiles der menſchlichen Geſellſchaft zu Gericht zu ſizen. Der Vorſitzende 
wird beauftragt, vorſtehenden Beſchlu Herrn Dr. Förſter⸗Charlottenburg 
unter Zurückreichung der Petition br. m. mitzutheilen. 

Halle a. S., 27. Jan. [Liberale Parteibewegung.] Die heutige 
Generalverſammlung des liberalen Wahlvereins gab eine würdige Ein⸗ 
leitung zu dem bevorſtehenden Parteitage. Der Vorſitzende, Juſtizrath 
Herzfeld, wies auf die getroffenen Vorbereitungen bin und beſprach das 
Arrangement bezüglich der Theilnehmerſchaft an der dem Parteitage in 
Stadt Hamburg“ vorausgebenden vertraulichen Beſprechung. Es hatte 
ch eine ſehr erfreuliche Theilnahme aus der Provinz Sachſen, die der⸗ 
jenigen der Stadt Halle nicht nachſtände, n faſt ausnahmslos 
wären von überall zuitimmende Erklärungen eingelaufen. a 


Deſterreich Ungarn. 

. Wien, 28. Jan. [Nach Kutſchker's Tode.] Allgemein 
wird in der hieſigen Publiciſtik anerkannt, wie unendlich ſchwer es 
gerade in der gegenwärtigen Zeit ſein wird, für den verſtorbenen 
Cardinal⸗Erzbiſchof einen Erſatz zu finden, bei dem der Staat nicht 
zu kurz kommt. Nicht blos die verfaſſungstreuen Blätter empfinden 
dies, auch die gouvernementalen ſprechen es offen aus: und ſie haben 
wahrlich allen Grund dazu. Mußte Graf Taaffe ſchon in ſeine 
Pairsliſte jenen Abt Rotter aufnehmen, 
Gymnaſtum von Braunau zu czechiſtren verſtanden hat: fo wird es 
für ihn jetzt vollends keine leichte Aufgabe ſein, ſich der Anforderung 
der Rechtspartei auf Beſetzung des fürſterzbiſchöflichen Stuhles von 
Sanct Stephan mit einem Mitgliede des Kampf⸗Epiſkopats abzuwehren. 
Wagt man doch ſchon den Namen Rudigier's von Linz feudalerſeits 
auszuſprechen, und wenn es auch mit dieſem keine Gefahr hat, weil 
er bei Hofe nicht persona grata iſt, ſo würde es doch dem Grafen 
Taaffe ſelbſt beim beſten Willen und freieſten Spielraume ſchwer wer⸗ 


den, in den Reihen jener Prälaten, die vernünftiger Weiſe in Betracht 2 


kommen können, einen begabten Mann zu finden, der auch nur den 
ehrlichen Willen, geſchweige denn die Kraft hätte, gleich Milde, Rauſcher 
und Kutſchker die öſterreichiſchen Intereſſen davor zu behüten, daß fe 


Herr von 


der das oberöſterreichiſche 
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nicht den hierarchiſchen Prätenfionen geopfert werden. Allgemein er⸗ 


kennt man heute als das höoͤchſte Verdienſt des verſtorbenen Cardinals, 
daß er zwei Jahrzehnte hindurch, das letzte Decennium unter den 
Stürmen der confeſſtonellen Geſetzgebung des Bürgerminiſteriums und 
Stremayr s, die Stelle eines Weihbiſchofs und Generaloicars im erz⸗ 
biſchoͤflichen Palais mit der Würde eines k. k. Hof⸗ und Miniſterial⸗ 
Rathes im Cultus⸗ und Unterrichts⸗Departement zu vereinigen wußte. 
Wie das moglich war? Allerdings trug auch die öſterreichiſche Gemöth⸗ 
lichkeit ihr gutes Theil dazu bei. Sieben Jahre iſt das Pfründen⸗ 
Beſteuerungsgeſetz angeblich in Kraft — und jetzt klagt der Prager 
Cardinal Fürſt Schwarzenberg nur, daß er 40,000 Gulden — nicht 
etwa hat zahlen müſſen, bewahre! blos daß fie executionsreif ge⸗ 
worden find. — Als Kutſchker im Sommer 1870 durch Miniſter 
Stremayr die Nachricht erhielt, daß die Regierung in Rom das Con⸗ 
cordat gekündigt habe, meinte er gleichmüthig: „das is halt a Red'!“ 
Aber daß auch der Verſtorbene redlich das Seine dazu beigetragen, 
beweiſt folgender, von ihm verfaßter Erlaß an die Conſiſtorlen im 
Miniſterial⸗Verordnungs⸗, ſowie im Diöceſan⸗Blatte aus dem Jahre 
1874, als die Hetzereien gegen die eben ſanctionirten confeſſionellen 
Geſetze Stremayr 's ihren Höhepunkt erreichten: „Der Regierung muß 
vor Allem daran gelegen ſein, ſolche Prieſter von kirchlichen Aemtern 
fernzuhalten, welche, uneingedenk ihres erhabenen Berufes, der ſie 
über die politiſchen Parteien ſtellen ſollte, nachweisbar in politiſchen 
Angelegenheiten agitiren und die durch ihre kirchliche Stellung ge⸗ 
botenen Mittel im Dienſte des Parteitreibens mißbrauchen, indem ſich 
der katholiſche Prieſter, wenn es ihm auch unbenommen bleibt, ſeine 
politiſche Ueberzeugung zu fragen und dieſelbe beſcheiden und anſtändig 
zum Ausdruck zu bringen, von der Befangenheit und Leidenſchaft des 
Parteigetriebes unter allen Umſtänden fernhalten ſoll.“ Wo nähme 
die Regierung heute einen ſolchen Mann aus der hohen Hierarchie 
her? und wenn Graf Taaffe ihn fände, was würden Hohenwart und 
Clam ſagen, wenn der Premier einen Fürſterzbiſchof von Wien daraus 
machen wollte? Rief doch Kutſchker auch noch in jüngſter Zeit, auf 
die Nachricht, daß Biſchof Projaczar in Laibach ſeinem Clerus ge⸗ 
ſtattet, ſloveniſche Eingaben an das Conſiſtorium zu machen, unwirſch 
aus: „na, das fehlte mir gerade noch, mit meinen Herren Confratres 
in allen möglichen und unmöglichen Sprachen zu correſpondiren!“ 
= Wien, 28. Jan. [Cardinal Kutſchker. — Die Reiſe 
des Kronprinzen Rudolf. — Eine Senſationsnachricht.] 
Heute Nachmittags fand unter dem Vorſitze des Weihbiſchofes Dr. 
Angerer eine Sitzung des Domcapitels ſtatt. Daſſelbe erwählte den 
Weihbiſchof Dr. Eduard Angerer, Biſchof von Alalia, einftimmig 
zum Capitel⸗Vicar. — Das Leichenbegängniß des verſtorbenen Kirchen⸗ 
fürſten findet, wie wir bereits gemeldet, Montag, den 31. d. M., um 
2 Uhr Nachmittags, ſtatt, und wird daſſelbe in der ſolennſten Weiſe 
veranſtaltet werden. Zu demſelben rücken mehrere Bataillone Infanterie 
aus. Der Zug bewegt ſich bei günſtigem Wetter über den Hohen 
Markt, Tuchlauben, Graben, Stock⸗im⸗Eiſenplatz, um den Stephans⸗ 
Dom in die Kirche. Bei ſchlechtem Wetter wird der Zug nur um 
den Stephansplatz gehen. Der Sarg wird von acht Prieſtern getragen 
und von fackeltragenden Prieſtern begleitet. Dem Sarge folgen die 
Vertreter der Behörden. Die Einſegnung der Leiche wird von dem 
päpſtlichen Nuntius Erzbiſchof Vanutellt vorgenommen werden. — Die 
Neubeſetzung des erledigten erzbiſchöflichen Stuhles der Wiener Erz⸗ 
diöceſe erfolgt auf Vorſchlag des Cultusminiſters durch kalſerliche Er: 
nennung. Es iſt dieſer Modus der Beſetzung erledigter Bisthümer 
in Cisleithanien allgemeine Regel. Eine Ausnahme hat diesfalls 
blos bei den, aus freier Wahl der betreffenden Domcapitel hervor⸗ 
gehenden Erzbiſchöfen von Olmütz und Salzburg ſtatt, ſowie bei den 
Biſchöfen von Seckau, Lavant, Gurk und Bozen. Dieſe vier Suffra⸗ 
gane der Salzburger Erzdiöceſe werden nämlich von dem Oberhaupte 
dieſer Letzteren nominirt. — Kronprinz Rudolf trifft am 14. Febr. 
in Port Said und am 15. in Kairo ein, wo er im Palaſte Naſr 
El⸗Nuſſa wohnen wird. Am 19. findet ihm zu Ehren ein Hofball 
ſtatt. Von Kairo geht der Kronprinz nach Oberegypten. Nach 
Alexandrien kommt derſelbe erſt am 10. März und wird er daſelbſt 
auf die telegraphiſche Bitte des Bankiers Baron Manaſche (öfter: 
reichiſcher Schutzbefohlener) in deſſen Palais abſteigen. Die öfter: 
reichiſchen Colonien in Alexandrien und in Kairo veranſtalten zu Ehren 
des Kronprinzen beſondere Feſtlichkeiten. — Als Curioſität wollen wir 
einer der „Morgenpoſt“ angeblich aus „verbürgter Quelle“ zugehen⸗ 
den Nachricht erwähnen, wonach Papſt Leo XIII. aus Anlaß juden⸗ 
hetzeriſcher, in Ostgalizien verbreiteter Druckſchriften an das rutheniſche 
Conſiſtoritum bei St. Georg in Lemberg ein beſonderes Schreiben ge⸗ 
richtet hatte, „worin er die antiſemitiſche Propaganda verurtheilt und 
der ruheniſchen Geiſtlichkeit die Betheiligung an derſelben ſtreng unter⸗ 
ſagte.“ Die Sache klingt im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich. 
Großbritannien. 
London, 27. Januar. [Parlament.] Volle 22 Stunden währte die 
Unterhausſitzung, bevor der Antrag Gladſtone's, daß ſeine Zwangsvorlage 
egen Irland den Vortritt vor allen anderen Geſchäften haben ſolle, zur 
bſtimmung gelangen konnte. Für ihn ſtimmten ſchließlich 251, gegen ihn 
33 Mitglieder. Letztere, mit Ausnahme eines engliſchen Radicalen, durch⸗ 
weg Homeruler. Von vorgeſtern Abend 4 Uhr bis geſtern Nachmittag 2 Uhr 
dauerte ſomit der eitle Redekampf, deſſen Ergebniß von Beginn an nicht 
einen Augenblick lang zweifelbaft geweſen war. Wie die Herren ſolche Be⸗ 
ſchwerde ertragen konnten? Es geſchab, wie geſtern ſchon angegeben wurde, 
durch Ablöſung der Wachenden und Schlafenden. Den Homerulern, die 
nur über 30 Mann Beſatzung verfügten, wurde dieſer Felddienſt allerdings 
ſchwierig. Leichter war er ibren zablreichen Gegnern. Der Sprecher, der 
bis 6 Uhr Abends ausgehalten hatte, ließ ſich von da ab durch den Viceſprecher, 
Dr. Blayfair, vertreten. Gladſtone, der bis 2 Uhr Nachts tapfer auf feinem Poſten 
verblieben war, erſchien auf ihm wieder des anderen Morgens, bleichen und ab⸗ 
geſpannten Geſichtes, um balb 11 Ubr. Bald nach ihm Parnell, der eben 
von Dublin zurückgekommen wor. Während der Abweſenheit des Premiers 
batte der Staatsſecretär des Innern, Sir William Harcourt, die Leitung 
des Hauſes übernommen. Ihn zu unterſtützen, löſten mehrere der übrigen 
Miniſter einander wie Schildwachen ab. Das gleiche Verfahren befolgte 
das Gros der miniſteriellen Partei. Alleſammt jedoch ſchwiegen fie meiſt 
und überließen es den Irländern, die Zeit mit nutzloſen, oft ſehr un⸗ 
24 5 Reden zu tödten. Es war eine lange, entſetzlich langweilige 
acht, die nicht einmal durch die Kurzweiligkeit eines luſtigen Scandals 
anregend unterbrochen wurde. Selten nur wurde Veranlaſſung zu all⸗ 
emeiner Heiterkeit geboten; einmal, als der Irländer Healy, nach ſtunden⸗ 
ngen Abſchweifungen, die Hand auf dem Herzen verſicherte, daß er und 
eine Genoſſen alles eher, denn eine Verſchleppung der parlamentariſchen 
rbeiten bezweckten; ein andermal, als der aus tiefem Schlafe aufgerüttelte 
O'Donnell nichts Eiligeres zu thun thun hatte, als die rothen Strümpfe 
des ihm gegenüber ſitzenden Confeils = Präfidenten mit dem Blute 7 770 
zu vergleichen, durch das die Regierung zu waten ſich anſchicke. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Januar. 

Das Bündniß zwiſchen den Breslauer Ultramontanen und Reac⸗ 
tionären, das von deren Preſſe als ein epochemachendes Ereigniß aus⸗ 
poſaunt wurde, deſſen Bedeutung in ganz Deutſchland Wiederhall 
finden würde, hat ſchnell einen gründlichen Riß bekommen. In Folge 
der Ablehnung des Windthorſt'ſchen Antrages kündigt die „Schleſiſche 
Be heute den Conſervativen die Freundſchaft. Sie fagt 
wo 8 


„Die Breslauer Verſammlung vom 10. Januar war, das ſtellt ſich 
jetzt alſo doch heraus, keine aufleuchtende Morgenröthe eines neuen 
Tages, ſondern vielleicht gar das letzte Abendflimmern vor einer furcht⸗ 
baren entſetzlichen Nacht, der Nacht, in welcher 15 Millionen deutſcher 
Katholiken zu Grunde gehen und eben ſo viele durch Bande der Be⸗ 
kanntſchaft und Verwandtſchaft oder des Verkehres und ſonſtiger Bezie⸗ 
hungen mit ihnen verbundene Chriſten der Staatskirche mit ins Verder⸗ 
ben hineingezogen werden. 

Die größte Verantwortung für die Folgen des geſtrigen Verhaltens 
der proteſtantiſchen Majorität gegen die Katholiken trifft zu unſerem 
großen Schmerz die Conſervativen aller Schattirungen, von welchen 
auch nicht Einer den Muth gehabt hat, weiter zu gehen als Herr Holtz, 
Herr v. Hammerſtein, Herr Rauchhaupt und Herr Stöcker, welche viel⸗ 
mehr all' die geiſtliche Noth, den Kummer und Jammer von Millionen, 
At ker Reſolution ſtillen wollten! Steine ftatt Brot! Phraſen 
ta ilfe! 

Wir find, wir geſtehen es offen, wieder einmal in unſeren Sympa⸗ 
ihien für die Conſervativen, für die gleich uns an Cbriſtum Gläubigen, 
ſtark entnüchtert worden. Nicht einmal von einem Abgeordneten Stroſſer 
wird gemeldet, daß er für den Antrag Windthorſt geſtimmt. Das iſt 
ſehr lehrreich und ſehr folgenreich für die nächſten Wahlen. Warten wir 
ab, ob, um mit dem Abgeordneten Dr. Reichenſperger zu reden, die Con⸗ 
ſervativen bald an Stelle des Windtborſt'ſchen Antrags einen geeigneteren 
paſſenderen, wirkſame Abhilfe gewährenden Antrag einbringen werden, 
oder die Regierung bald die Initiative ergreifen wird, um dir Axt an 
die Wurzel des Deutſchland verbeerenden Culturkampf⸗Giftbaums zu 
legen. Wir fürchten, Regierung und Conſervative werden ſich von den 
Herren Straßmann, Dr. Löwe, den klugen Juden, welche für den Antrag 
Windthorſt waren und von dem porurtheilsfreien Seceſſioniſten Herrn 
v. Helldorf und von der „Schlefiihen Zeitung“, welche auch beute in 
anerkennenswerther Weiſe dafür eintritt, daß der Staat ſich in „rein 
kirchliche Handlungen“ und „interne Angelegenheiten der Kirche nicht 
miſchen darf, beſchämen laſſen.“ 

Wir ſind nun in der That begierig, ob nach dieſer Kundgebung 
unſerer Clericalen die heutige Stroſſerſche Verſammlung im Schieß⸗ 
werder auch als ein Zeichen des einmüthigen Vorgehens der chriſt⸗ 
lichen Bürger beider Confeſſionen ausgelegt werden wird. 

Inzwiſchen haben wir in unſerer letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung auch unſere „Culturkampfdebatte“ gehabt. Wir geſtehen 
ganz offen, daß wir einige Genugthuung darüber empfunden haben, 
als wir hörten, daß einige Ultramontane von reinſtem Waſſer, ge: 
bildete Männer, in die Verſammlung gewählt worden ſind. Wir 
haben keine Veranlaſſung, irgend eine Oppoſitlon todt machen zu 
wollen. Wir waren immer überzeugt, daß unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden mit der größten Unparteilichkeit und mit dem ehrlichen Streben 
nach Gerechtigkeit bei ihren Beſchlüſſen auch unſere katholiſchen Mit⸗ 
bürger berückſichtigt haben. Und wenn von Seiten der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ ſo oft über das Gegentheil geklagt werde, ſo waren 
wir begierig zu hören, in welcher Weiſe ihre neuen Vertreter in der 
Verſammlung dieſe Behauptungen beweiſen würden. Nach dem, was 
wir aber in der letzten Verſammlung gehört haben, möchten wir ſchon 
jetzt unſere Erwartungen ſehr herabſtimmen. Was Herr Wiskott 
vorgebracht hat, gehört, wie ein Redner richtig bemerkt hat, nicht in 
die Stadtverordnetenverſammlung, ſondern in den Landtag. Man 
kann vom Standpunkte eines guten Katholiken jede denkbare Theil⸗ 
nahme für die ausgewanderten Urfulinerinnen haben, und man braucht 
deshalb doch nicht der Stadt einen Mangel an Pietät vorzuwerfen, well ſie 
die zur Vermiethung angebotenen Räume des Kloſters zu einer verhältniß⸗ 
mäßig billigen Miethe gepachtetſhat. Die Stadt kann an dem Schickſale der 


eee 


ermuthigen, noch einmal aufzutreten, da kaum mehr Vorberel⸗ 
tungen zu einer Wahlcampagne getroffen werden konnen, als 
von Seiten der „Freien Vereinigung“ geſchah. Dieſelbe arbeitete 
ſeit Wochen, wie das jedem Bewohner der Ohlauer Vorſtadt bekannt 
war, mit Hochdruck. Vertrauliche Beſprechungen in engeren und 
weiteren Kreiſen fanden ſtatt, Vertrauensmänner gingen auf die 
Suche nach Mitgliedern „zum Stimmen“, eine Candidatenliſte wurde 
aufgeſtellt, Einladungen, in ſinniger Weiſe auf roſenfarbigem Papier 
gedruckt, wurden verfandt, die Ultramontanen als der intelligente 
Theil der Coalition übernahmen die Führung der zumeiſt vom Neuen 
Wahloerein zu ſtellenden Maſſen. Allein alle Bemühungen waren 
vergebens; die „Freie Vereinigung“ machte glänzendes Fiasco. Der 
alte bewährte Vorſtand wurde wiedergewählt. Die Größe der Nieder⸗ 
lage der „Freien Vereinigung“ erhellt aus nachfolgender Zuſammen⸗ 
ſtellung der Stimmenzahl der Candidaten des Bezirfävereind und der 
„Freien Vereinigung“: 


Candidaten des Bezirksvereins Candidaten der Freien Vereinigung. 
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Prof. Gſcheidlen e sen 179 Zimmermeiſter Gliwitz i 9 
Pianofortefabrikant Vieweg... 178 Kaufmann Weinhold 65 
Dr. Schmeid ler 175 Stadtv. Schimmelmann ........ 63 
Mechanikus Thomass 175 Kaufmann Polla e 62 
Gärtner Weiß 174 Brennereiheſ. Shirdewan....... 60 
oſamentier Backhauns Privatier Wür dig 59 
fenfabrikant E. Mann 168 Commis Seelborſ t 56 
Betriebsfecretär Spreuer 165 Oſenfabrikant Her ogg 56 
Director Fiedler 32 


Bemerkt ſei, daß Herr Director Fiedler von vornherein keine 
Wahl anzunehmen erklärte, dies der Grund, warum ſich der Name dieſes 
hochverdienten Mannes nicht auf der Liſte des Bezirksvereins findet; 
weggelaſſen ſind bei obiger Zuſammenſtellung die Namen derer, die 
Candidaten beider Parteien waren, nämlich die Herren Director Seidel, 
Pflanzgärtner Springer und Kaufmann Gebhardt. 


+ (Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſabet: 
Paſtor Dr. Späth, 57% Uhr. St. Mar-⸗Magd.? S.⸗S. Rachner, 9 U. St. Bern⸗ 
hardin: Dial. Dede, 9 Uhr. Hoflirche: Paſtor Schultze, 10 Uhr. 11,000 
gungfraun: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militärs 

emeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 — St. Barbara (für die 
Civil⸗Gem.): Prediger Kriſtin, 8½ Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Mink⸗ 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: 
Pred. Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 9 Uhr. Armenhaus: 
Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Prediger Runge, 10 Uhr. 

Sonntags⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Elifabet: Diakonus Gerhard, 
5 Uhr. St. Mar.⸗Magdalena: Diakon. Schwartz, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Diakonus Döring, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 2 Uhr. 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde)? Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Salvator: 
Pred. Meyer, 2 Uhr. Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 
ger Moſel, 4 Uhr. 

Jugendgottesdienſt. St. Eliſabet: Sonntag Vormittag 11% Uhr: 
Dialonus Schultze. — St. Bernhardin: Vormitt. 11% Uhr: Hilfspred. Reich. 
— St. Cbriſtophori: Sonntag Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 

ochenpredigt. St. Eliſabet: Senior Pietſch, Mittwoch 8 Uhr. 
— St. Maria⸗Magdalenga: Diakonus Klüm, Freitag 8 Uhr. — St. Trini⸗ 
tatis: Prediger Müller, Dinstag 9 Ubr. 

Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet: Sonntags 8 Uhr: S.⸗S. 
Neugebauer, nach der n Diakonus Juſt. — In St. Maria⸗ 
Magdalena nach der Früh⸗ und Amtspredigt: Diakonus Klüm. — In 
St. Bernbardin Vormitt. 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Senior Treblin. 
In 11,000 Jungfrauen und St. Chriſtophori: nach der Amtspredigt: 
Abendmahlsfeier. — St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Beichte: Pred. 


Urſulinerinnen nichts ändern. Und wenn die von ihnen innegehabten | Krifti 


Räume ſchon einmal vergeben werden ſollen, ſo giebt es für ihre Ver⸗ 
werthung keinen denkbar beſſeren, würdigeren Zweck, als ſie ihrer eigent⸗ 
lichen früheren Beſtimmung, dem Unterrichte kathol. Kinder zuzuwenden. 
Wäre es Herrn Wiskott lieber geweſen, wenn ſie z. B. zu Lagerräu⸗ 
men verwendet worden wären? Wir freuen uns, daß unſere 
Stadtverordneten den Ausführungen des Redners mit würdiger 
Ruhe zugehört haben. Für eine Widerlegung war eigentlich keine 
Veranlaſſung vorhanden, und mehr als Alles, was gegenüber den 
Klagen der Ultramontanen vorgebracht werden kann, werden die Zahlen 
ſprechen, die Herr Stadtſchulrath Thiel in lichtvollſter Weiſe vor der 
Verſammlung gruppirte. Er führte folgendes aus: 

Zu Oſtern und im Juni 1878 waren 4 katholiche Pfaarſchulen 
mit zuſammen 5 Klaſſen, zu Oſtern 1879 desgleichen 4 mit 8 Klaſſen, 
zu Michaelis 1879 die Elementarſchule der Urſulinerinnen mit 6 Klaſſen 
aufgelöſt worden. Theils zum Erſatz dafür, theils zur Befriedigung 
der auch ſonſt regelmäßig alljährlich hervortretenden Bedürfniſſe wur⸗ 
den von Oſtern 1878 bis 1880 34 katholiſche Elementarſchulklaſſen 
(daneben nur elf evangeliſche) und bald nach Oſtern 1879 und 1880 
außer an den Schulen Nr. X und Nr. XVIII, den mit dem Etat 
bewilligten Schulklaſſen, noch je eine katholiſche Schulklaſſe errichtet. 
Außerdem wurde zu Michaelis 1878 die dreiklaſſige Mädchen⸗ 
abtheilung der Dom: und Kreuzſchule auf Grund von Verhand⸗ 
iungen mit dem Domcapitel als dreiklaſſige katholiſche Mädchenſchule 
Nr. XXI übernommen. Dies giebt alſo in der Zeit von Oſtern 
1878 bis zum Mai 1880 39 neue katholiſche Schulklaſſen. In⸗ 
zwiſchen iſt die dreiklaſſige Mädchenſchule Nr. XXI fünfklaſſig ge⸗ 
worden, und die dreiklaſſige gemiſchte Schule Nr. XXIII (haupt: 
ſächlich aus den früheren Pfarrſchulen zu St. Matthias und St. 
Vincenz gebildet) ſoll zu Oſtern d. J. zu einer ſechsklaſſigen Knaben⸗ 
ſchule ausgebaut werden. Ueberhaupt iſt die Errichtung von 7 neuen 
katholiſchen Schulklaſſen für den Oſtertermin c. von beiden ſtaͤdtiſchen 
Behörden bereits beſchloſſen. 

Wenn geklagt wird, daß die große Entfernung katholiſcher Schulen 
Urſache geweſen, daß viele katholiſche Kinder evangeliſchen Schulen 
zugeführt worden, ſo traf dies nur für einen Stadttheil, den weſt⸗ 
lichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt zu, welcher einer katholiſchen 
Knabenſchule entbehrte; dieſer Uebelſtand machte ſich beſonders für die 
kleinen Kinder (Knaben) bemerklich, für welche in den beiden katho⸗ 
liſchen Knabenſchulen Nr. XVI. und XVII. (Neue Kirchſtraße 15) 
Raum genug vorhanden war, die aber bis zu denſelben großentheils 
einen weiten Weg zurückzulegen hatten. Seit Oſtern 1879 find 3 
neue Knabenklaſſen (III b, IIIa, IIb) neben der katholiſchen Mädchen: 
ſchule X (Trinitasſtraße 9/11) errichtet worden; zu Oſtern d. J. wird 
die 4. Knabenklaſſe Ia dazu kommen und ſpäter die beiden oberſten 
Klaſſen. Für die ganze im Ausbau begriffene ſechsklaſſige katholiſche 
Knabenſchule ſind durch einen Aufbau auf dem Schulgebäude ſechs 
ſchöne, geräumige Klaſſenzimmer hergeſtellt worden. — Wie viel im 
letzten Decennium gerade für die katholiſchen Schulen geſchehen iſt, 
zeigt folgende Zuſammenſtellung: 

Im Sommer 1872 gab es in der ganzen Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt nur 2 (gemiſchte) katholiſche Schulen mit 8 Klaſſen; jetzt giebt 
es deren 4 mit 28 Klaſſen (nach Oſtern d. J. mit 30 Klaſſen). 
Bor Oſtern 1870 gab es in der ganzen Stadt 15 ſtädtiſche katho⸗ 
liſche Schulen mit 56 Klaſſen; jetzt giebt es deren 23 mit 148 Klaſſen. 
Von Oſtern d. J. ab wird es deren 155 geben. 

Auch die Ausführungen des Vorſttzenden der Schulencommiſſion 
bewieſen, in wie hohem Grade die Schulverwaltung in neuerer Zeit 
gerade auch das katholiſche Schulweſen zu fördern bemüht iſt. 

Die „Freie Vereinigung zur Wahl geeigneter Stadt⸗ 
verordneter“ gab am 27. d. Mts. im Bezirksverein der Ohlauer 
Vorſtadt bei der Wahl des Vorſtandes 
Der Erfolg, den ſie hierbei erzielte, 


dürfte 


fie wohl nicht 


hr erſtes Gaſſpiel. Ja 


riftin. 
_ Begräbnibaufnahme: bei St. Elifabet im Kirchkaſſen⸗Bwreau; bei 
St. Maria⸗Magd. im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. Bern⸗ 
bardin durch Diak. Dede (Kirchſtr. 1/3); bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebaude 1. Thür); bei St. Bars 
bara im Hürchtaſſen⸗Bureau, an der Barbaralirhe Nr. 5; bei St. Salvator 
Morgenanacht taglie fend 8 Uhr zu St. Glifahet: 5 

orgenanda agli r zu St. Cliſabet: Hilfspred. 
Hoffmann; zu St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Sul. 
lt. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 30. Januar Altkatho⸗ 
liſcher Gottes dienſt früh 9% Ubr, Predigt: Pfarrer Herter. 


IDeutſcher Freidenker⸗Bund.] Wie wir hören, ſollen ſich bereits 

über 2000 Perſonen als Mitglieder des „Deutſchen Freidenker⸗Bundes“ 
angemeldet haben. Die Conſtituirung des Vereins erfolgt auf dem am 
9. und 10. April c. in Frankfurt a. M. abzuhaltenden deutſchen Frei⸗ 
denker⸗Congreſſe. 
2 I umboldt⸗Verein für Volksbildung.] Den Sonntags⸗Vortrag 
im Humboldt Verein am 30. Januar, Nachmittags 5 Uhr, im Mufitfaale 
der Uniberfität bält Herr Dr. Leppmann, und zwar über geſundes und 
krankes Seelenleben in Shakeſpeare's „König Lear“. 

= Be Breslauer Bezirksverein des preußiſchen Beamtenvereins,] 
deſſen Beſtrebungen in der Hauptſache auf die ene der materiellen 
Intereſſen des Beamtenſtandes gerichtet ſind, hält Montag, den 31. d. M., 
Abends 8 Uhr, im Warteſaal II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofes hierſelbſt feine diesjährige Generalverſammlung ab, zu welcher 
nicht nur die Mitglieder deſſelben, ſondern auch alle diejenigen dem 
Beamtenſtande angehörenden Perſonen Zutritt haben, welche Intereſſe an 
den Einrichtungen des Vereins haben und für deſſen weitere Ausbreitung 
thätig fein wollen. Auf der Tagesordnung der Generalverſammlung fteben: 
Mittheilung über die Thätigkeit des Vereinsvorſtandes im Jahre 1880, 
insbeſondere in Bezug auf die Ausbreitung des Vereins. — Kaſſenberichte und 
Rechnungsdecharge pro 1880. — Neuwahl des Vorſtandes. — Vortrag über 
die Bedingungen für Darleben zu Cautions- und anderen Zwecken. — 
Vortrag über die Einrichtung und Zweckmäßigkeit des in Reindwortb’8 Ver⸗ 
lag in Hannover 3 „Wirthſchaftsbuch für deutſche Beamte.“ — 
Rabattbewilligung ſeitens einzelner Gewerbetreibender und Kaufleute an 
5 Vereinsmitglieder. — Vorlage der im Fragekaſten enthaltenen An⸗ 

agen. 

-d. [Bezirksverein der Oblauer Vorſtadt.] Der Beſitzer des Kaiſer⸗ 
Panorama, in welchem jede Woche von Sonntag ab andere Bilder zur 
Anſicht kommen, hat dem Bezirksverein der Oblauer Vorſtadt eine Anzahl 
Billets, welche während 6 Wochen Giltigteit baben und in jeder Woche 
zu einmaligem Eintritt berechtigen, zu dem binn Preiſe von 30 Pf. pro 
Stück überlaſſen. Die Mitglieder des Verein g 8 in die Billets beim 
Seifenfabrikanten Ernſt Wecker, Kloſterſtraße Ar. 8, in Empfang nehmen. 


—1.— [Der Ortsverband Breslau] der Öewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) 

bält am Hande. 30. Januar, Nachmittags 5 Uhr, in Weberbauers 

Braueret eine Mitgliederverſammlung — deren Tagesordnung — Rechen⸗ 

ſchaftsbericht über die Thätigkeit des Verbandes im Jahre 1880, Neuwahl 

= ese Mittheilungen — für jedes Mitglied von hervorragendem 
tereſſe iſt. 

[Kranken -Unterſtützungs und Sterbekaſſe „zum goldenen 
Frieden . Nach dem o e betrug die Mitgliederzahl va Kaſſe 
am Ende des Jahres 1 600 gegen 556 zu Anfang deſſelden Jabrez, 
da im Laufe des Jahres 11 durch Tod und 12 anderweit ausſchieden, da⸗ 
gegen 67 neue Mitglieder eingetreten find. — An Krankengeld iſt im 42 
1880 der Betrag von 576 M. gezahlt worden. Das Vereins ve 
trug am 1. Januar 1880 8432 M. 89 Pf. und iſt im Laufe des Jahres 
durch die Beiträge, Eintrittsgelder, Zinſen ıc. auf 11,135 M. 84 Pf. ge: 


ſtiegen, ſo daß nach Abzug der laufenden Ausgaben im G ammtbetrage 
Kan Nor 84 Pf. 


u Mark am Jabresſchluſſe ein Beſtand von 9368 
verblieb. 7 

—[Schleſiſches Lehrerinnenſtift.] Die von Fräulein Danuges zum 
are 9 5 1 ꝗ 9 6 5 rennen „Peranftaliete Kl anden p 

er ar ſehr beſucht. ie wohlgelungenen den bei 
den Subörern lebhaften Beifall. 500 Matt ſind dem Lebrerinnenſift als 
Ertrag der Aufführung übergeben. en ® 

—d. Hurbeitsgtachweiſe- Bureau des Wereind, SAN, Tarnung 
und Bettelei.] Bis zum Schluſſe vergangener Woch annern 300 ſind 
in dem Bureau an Arbeitsgeſuchen eingegangen . — wurde l, bon 
Grauen 1927, insgeſammt alſo 5598. Von für Männer bis jetzt 

rbeitsofferten gemacht zuſammen 1930, und 3 ugewieſen, ud 1216, für 

rauen 714. Arbeit wurde bisher 1843 Perſonſi, bierortg nämlich 1168 
nnern und 675 Frauen. Die Arbeitsstellen liegen in 1715, aus⸗ 
wärts in 128 Fällen. 


im 


X. [&tabdttheater.] Herr Theodor Wachtel ſetzte geſtern fein Gaſt⸗ 
ſpiel als Fra Diavolo in Auber's gleichnamiger Oper fort. Man durfte 
auf dieſe Rolle Wachtel's nach den glänzenden Leiſtungen unſeres ‚bes 
rühmten Gaſtes in der fran zöſiſchen Spieloper, namentlich als Cbapelou 
und Georges Brown geſpannt ſein. In der That war ſein Fra Diavolo die 
glaclichſte Vereinigung von geſanglichen und ſchauſpieleriſchen Vorzügen. 
In der Darſtellung friſch, gewandt und liebenswürdig, bot Herr Wachtel 
wiederum geſanglich geradezu eine Muſterleiſtung. Sollen wir Einzelnes 
als beſonders gelungen hervorheben, jo möchten wir die entzückend g eſun ; 


gene Barcarole im 2. Act, die auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden 


mußte, und den böhft charakteriſtiſchen Vortrag der großen Arie im 3. Act 
erwähnen. Der gefeierte Künſtler wurde vom Publikum mit Beifall Aber: 
ſchüttet und am Schluſſe der Vorſtellung von Herrn Director Hillmann 


mit einem Orcheſtertuſch ausgezeichnet; allgemein hörte man den Wunſch 


äußern, daß es der Direction gelingen möchte, Herrn Wachtel noch für 
einige Vorſtellungen zu gewinnen. (Wie wir eben vernehmen, wird Herr 


Wachtel noch einmal im Poſtillon auftreten. D. Red.) Die übrigen 
Rollen waren ſeit der letzten Beſprechung der Oper in dieſem Blatte zum 
Theil neu beſetzt. Die Zerline gab Frl. Sar geſanglich noch unfertig und 
namentlich in den Enſembleſätzen des erſten Quintetts und des erſten Fi⸗ 
nales unzureichend, aber in Spiel und Erſcheinung ſo allerliebſt und zier⸗ 
lich, daß man gern manchen geſanglichen Mangel überſah. Die Rolle der 
Lady fand an Frl. Weber⸗Kukula eine ganz charmante Vertreterin, wäh: 
rend ihr Gemahl (Herr Müller) wobl ſchauſpieleriſch ſehr ergötzlich wirkte, 
aber den geſanglichen Anforderungen nicht genügte. Höchſt drollig war 
das Banditenpaar (die Herren Krieg und Lamprecht), namentlich ſpielte 
Herr Lamprecht ſeinen Beppo mit wabrer Virtuoſität. Die ganze Auf, 
führung gehörte zu den beſten in dieſer Saiſon. — Am Tage vorher hatte 
die Direction eine Feſtvorſtellung zur 125 jäbrigen Geburtstagsfeier Mozart's 
und zur Erinnerung an die vor 100 Jahren in München erfolgte erſte 
Aufführung feiner erſten deutſchen Oper „Idomeneus“ veranſtaltet, die in 
Anbetracht des feſtlichen Anlaſſes beſſeren Beſuch verdient hätte. Man gab 
die „Zauberflöte“, worin ſich Frl. Slach (Pamina), Herr Hermany (Pa⸗ 
pageno), der nach längerer Pauſe wieder einmal und zwar unter demon⸗ 
ſtrativem Beifall des Publikums auftrat, und Herr Chandon (Saraſtro) 
ganz beſonders auszeichneten. 

* [Kammermuſik.] Die erſte Soiree des Pianiſten George Schön⸗ 
feld findet Montag, den 31. Januar, Abends präciſe 7% Uhr, im Mieder⸗ 
ſchen Saale ſtatt. Aus dem bereits in den Mittwochsblättern veröffent⸗ 
lichten Programm verdienen das Gade ſche Claviertrio und die enſen ſchen 


Doloroſalieder, Compofitionen, die bier wenig gehört find, beſonderer Gr: 
wähnung. Die 2. und 3. Soiree finden am 28. Februar und 28. März ftatt. 


[@tiftungsfef.) Das „Deutihe Raudenliegium. feierte am 22. 
d. M. in B. Welz Reſtaurant, Kloſterſtraße Nr. 76, fein zweites Stif⸗ 
tungsfeſt. Daſſelbe wurde um ſo feſtlicher begangen, als damit gleichzeitig 
ein Ordensfeſt, das erfte ſeit dem Beſtehen des Vereins, verbunden war. 
Herr Knoll als Vorſitzender leitete die Feier durch eine derſelden ent⸗ 
ſprechende Rede ein, darauf wurde gemeinſchaftliches Abendbrot abgehalten, 
das außer luculliſchen Genüſſen auch reiche Abwechslung an Feſtliedern 
und Toaſten bot, wodurch die ſehr zablreich erſchienenen Mitglieder und 
Bäfte in die gebobenfte Stimmung verſetzt wurden. Nach Aufhebung der 
Tafel trat die Vergnügungscommiſſion in Thätigkeit, indem fie den eigent⸗ 
lichen geſelligen Theil des Abends eröffnete. Derſelbe enthielt des Unter⸗ 
baltenden und an urwüchſiger Komik reichen Scenen fo viel, daß dieſer 
Theil erſt nach Mitternacht zu Ende ging. Bei dieſer Gelegenheit verlas 
Herr Beigel, Verfaſſer der im vergangenen Jahre von vielen Zeitungen 
reproducirten Rauchrede, ein neues Product feiner Feder, — Rauchregeln“ —, 
welche allgemeinen Beifall fanden. — Gemüthlichkeit und Frohſinn bielt die 
Berſammelten noch recht lange zuſammen, und man trennte ſich, nach allen 
Seiten bin 8 geſtellt, mit dem Wunſche, noch recht viele ſolcher 
frohen Feſte begehen zu können. 
l Vermächtniſſe und Schenkungen] Der Seifenſtedergebilfe Speer 
in Löwenberg bat dem dortigen Rettungsbauſe 1500 Mark letztwillig zuge⸗ 
wendet. — Die Wittwe des Cantors Kamke zu Altenlobm (Kreis Goldberg) 
Hat einen Anbau an dem dortigen Schulhauſe ausfüdren laſſen, welcher 
einen Koſtenaufwand von 2100 Mark verurſacht hat. — Die Kaufmanns⸗ 
wittwe Meißner in Löwenberg dat dem Rettungsbauſe daſelbſt 1500 Mart 
Aberwieſen. — Ebenſo bat der Kaufmann Schulze zu Görlitz der evange⸗ 
liſchen Bürgerſchule daſelbſt 3000 Mark mit der Beſtimmung überwieſen, 
aus den Zinſen das Schulgeld und die Anſchaffung der Schulbücher für 
die drei fleißigſten Schüler zu beſtreiten. — Ferner hat der Kaufmann 
Laskaſe zu Grünberg der dortigen Realſchule 3000 Mark mit der Beſtim⸗ 
mung geſchenkt, daß auch davon die Zinſen für fleißige Schüler armer 
Eltern verwendet werden ſollen. 

W. I Transportbegünſtigung.] Für diejenigen Gegenſtände, welche 
1) auf der im Jabre 7881 in Hache abzuhaltenden Gewerbe und Induftrie⸗ 
Ausſtellung, 2) auf dem am 9.—11. Juni in Breslau ſtattfindenden 18ten 
internationalen Maſchinenmarkt ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, 
wird ebenſo wie auf allen Staatsbabnen auch auf allen dem Tarifverband 
angebörenden Eiſenbabnen eine Transportbegünſtigung in der Art gewährt, 
daß die Gegenſtände nach dem urſprünglichen Aufgabeorte frachtfrei zurüd: 
beförbert werden, wenn durch ein Atteſt des Ausſtellungscomites beſcheinigt 
wird, daß die Sachen ausgeſtellt geweſen und unverkauft geblieben ſind, 
und E af Frachtbrief für den Hintransport bei der Nutlieferung bei: 
gebracht wird. 


= [Die allgemeinen Berg ⸗Polizei⸗Verordnungen des Oberberg · 
amts Breslau.] Unter dem Titel: „Zuſammenſtellung der im Oberberg⸗ 
amtsbezirk Breslau geltenden Berg⸗ und Landespolizei⸗Vorſchriften und der 
auf den Betrieb der Bergwerke bezüglichen allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen“ ift ſoeben im Verlage von Friedr. Weiß Nachf. (H. Söder⸗ 
ſtröm) in Grünberg eine Ausgabe ſämmtlicher z. Z. im ſchleſiſchen Haupt: 
bergdiſtricte beſtehenden allgemeinen bergpolizeilichen Vorſchriften nebſt den 
bezüglichen Landespolizei⸗Vorſchriften und den für den Betrieb der Berg⸗ 
werke geltenden allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen erſchienen. — 
wird dieſe Zuſammenſtellung jedenfalls von allen Grubenbeamten freudig 
begrüßt werden, da es bis ber an einer ſolchen fehlte und eine in früheren 
Jahren erſchienene Ausgabe längft vergriffen iſt. — Da neben den allge: 
meinen bergpolizeilichen Vorſchriften auch die Landespolizeivorſchriften, 
welche mit den erſteren in innigem Zuſammenhange ſteben, und die auf 
den Bergbau bezugbabenden geſetzlichen Beſtimmungen gleichfalls eine Codi⸗ 
ficirung erfahren haben, fo wird ſich dieſe Zuſammenſtung als ein Vade⸗ 
mecum für jeden Grubenbeamten empfehlen. Die Verordnungen find in 
chronologiſcher Reihenfolge erſchienen. 

+ 5 auſmaderug en.] Schmiedebrücke Nr. 52 „Rother Pollack“ 
Verkäufer: Kaufmann Manke ſche Erben; Käufer: Kaufmann Benjamin 
Zune (in duch ſc 1 Nachfolger). — Gabitzſtraße Nr. 17. Verkäufer: 

bſaß Hartbri Nik ben; Käufer: Zimmermeiſter R. Schneider. — Große 

„%% Verkäufer: ehemaliger Gutsbeſitzer Heinrich Luz; 

Dicht Lieutenant Kämpfe. — Poſenerſtraße „Hanke⸗ 
1 % Gillner. — $lermeifter Rudolf Hanke; Käufer: Kiſtenfabrikant 
ilbelm Gi 1900 4 Kelch rag Nr. 35. Verkäufer: ehemaliger Guts⸗ 
— 80. ne: enen: Gl Eheleute. — Gabig⸗ 
aße Nr. gärtner Gottlieb Seidel; Käufer: . 
mune Breslau. Das zuletzt genannte Grundſtück wird vom 4 er at 


— Gefunden ſſechs zweite Preiſe & 25 M. für 


zu Nr. 49 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 30. Januar 1881. 


26. d. 


Schiffer 
und der Arbeiter Heinrich G. wegen groben Unfugs, außerdem noch 
Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabanden, ſowie 5 proſtituirte Dirnen. 


—ch. Görlitz, 28. Januar. 
vor der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


der vereinigten Orrgamſations⸗ und Schulfachcommiſſionen auf Bewilli⸗ 
ar! der Wohnungsgeldzuſchüſſe an die Lehrer des 
ealſchule mit 44 gegenf9 Stimmen nach einer 1 


ſchichte der Frage. t 
legen zu baben, da zwei ſehr wichtige Momente zu Gunſten der 
nämlich der frühere Antrag des Magiſtrats auf 
zulage ſtatt des Wohnungsgeldes und der 
verordnetencommiſſion wegen Gewährung der Wobnungsgelder, in welchem 
ausſchließlich anerkannt war, daß die Gewährung der Wobnungsgelder in 
der Billigkeit begründet ſei, keine beſondere Erwähnung fanden. Bürgers 
meiſter Reichert, der in dieſer Sec zum erſten Male vor einer gefüllten 
Tribüne ſprach, ſtellte ſich ganz entſchieden auf den Standpunkt, daß die 
Gewäbrung der Wohnungsgeldzuſchüſſe eine ungerechtfertigte Bevorzugung 
der Lehrer an den höheren Anſtalten ‚fein, würde, und betonte fo ſehr die 
Einſtimmigkeit des Magiſtrats in dieſer Frage, daß ſchon danach das Ge⸗ 
ſchick der Petition entſchieden war. Der Appell des Stadtverordneten Dr. 
Paur an das Billigkeitsgefübl der Verſammlung war vergeblich — der 
von der Minorität in der Commiſſion eingekommene Standpunlf, man müſſe 
mit der Bewilligung ſo lange warten, bis man von der Regierung ge⸗ 
beige der werde, zu zahlen, wurde wohl von den Meiſten getheilt. Und fo 
atte denn der, Magiſtrat einen großen Sieg errungen — den damit unzu⸗ 
friedenen Lehrern wurde in nicht mißzuverſtehender Weiſe der Rath gegeben, 
ſich anderwärts nach Stellen umzuſehen. Bürgermeiſter Reichert führte 
als Beweis dafür, daß die Bewilligung des Wohnungsgeldes mit der Be⸗ 
rufung der vacanten Lebreritellen in keinem Zuſammenbange ſtehe, die 
Thatſache an, daß Director Dr. Eitner aus Wohlau von einer Anſtalt 
mit Wohnungsgeldzuſchuß an das biefige Gymnaſtum ſich habe als Director 
wäblen laſſen, obwohl er ſich hier pecuniär erheblich verſchlechtere und bier 
kein Wohnungszuſchuß in Ausſicht geſtanden habe. Der Antrag der älter 
ren Elementarlehrer um Anrechnung der balben auswärtigen Dienſtzeit im 
biefigen Dienſte bei — und Penſionen wurde in öffentlicher Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. — Der greiſe Hauptmann a. D. Göſchen, ein 
Veteran aus den Freibeitskriegen, der Familie des Leipziger Buchbändlers 
Göſchen angebörig, iſt geſtorben. 1790 geboren, war er 1812 in das Heer 
eingetreten und batte nach den Befreiungskriegen ſeinen Abſchied genom⸗ 
men. Vor wenigen Jahren bielt er noch im Militairvereine einen Vortrag 
über die Schlacht an der Katzbach, an der er mit Theil genommen hatte. 


* Greiffenberg, 29. Jan. [Radreifenbruch.] Geſtern Nachmittag er: 
folgte auf der Strecke zwiſchen bier und Rabishau an der Maſchine des 
ſonſt fahrplanmäßig um 3 Uhr 16 Min. Nachmittags bier eintreffenden Per⸗ 
onenmupeb ein Radreifenbruch, in Folge deſſen der Zug bis zur erfolgten 
Ankunft des Notbzuges aus Lauban, der nach circa 1½ Stunde eintraf, 
liegen bleiben mußte. Durch die große Vorſicht des Locomotibführers, der 
einen Fehler an ſeiner Maſchine bald merkte und ſofort das Zeichen zum 
Bremſen gab, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen geweſen. 


2 Schweidnitz, 28. Jan. [Peſtalozzi⸗ Verein.] Vor einigen Tagen 
feierte der biefige Zweigverein der Peſtalozzi⸗Stiftung fein zehntes Jahres: 
feſt in gewohnter Weiſe unter zahlreicher Betbeiligung feiner Mitglieder von 
Stadt und Land durch ein gemeinſames Souper in dem Saale der Brau⸗ 
Commune. Bei demſelben und nach demſelben kamen Geſänge und Decla⸗ 
mationen ernſten und humoriſtiſchen Inhalts, ſowie dramatiſche Scherze zur 
Aufführung. Zur 14570 trug Rector Engmann einen Prolog vor, 


Oberbürgermeiſter Glubrecht brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, Lehrer Kupp begrüßte ſeitens der Lehrer die Mitglieder und 
Gäſte, welche nicht dem Lehrerſtande angebörten. Nachdem Rector Eng⸗ 
mann bierauf den Jahresbericht erſtattet hatte, ergriff Profeſſor Schmidt 
das Wort, um die im Intereſſe der Wittwen und Waiſen zu veranſtaltende 
e Ar Anweſenden ans Herz zu legen. Dieſelbe ergab den Betrag 
von J 


$ Striegau, 28. Jan. [Vortrag. — Handarbeits⸗Unterricht.] 
In der am 24. d. M. im Gaftbof „zum deutſchen Haufe‘ hier abgehaltenen 
erſten diesjährigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins für den Kreis 
Striegau dielt Landwirthſchaftsſchuldirector Rieger aus Schweidnitz einen 
recht intereſſanten Vortrag über die Pflege der Samenkartoffeln und die zum 
Anbau geeigneten Kartoffelforten. Auf Beſchluß des Vereins werden an 
einzelnen Orten im Kreiſe Verſuchsſtationen eingerichtet werden, um die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Vortragenden prakliſch in Ausführung zu bringen. — 
Die Ortsbeboͤrden des Kreiſes find angewieſen, baldmöglichſt eine Nach⸗ 
weiſung über den Betrieb des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten in den 
Landſchulen aufzuſtellen. Die betr. Zuſammenſtellungen find demnächſt dem 
Unterrichtsminiſterium einzureichen. 


Gubrau, 28. Jan. [Zur ſchleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung.] 
Mit der in dieſem Jahre zu Breslau ſtattfindenden Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung wird auch eine Ausſtellung kunſtgewerblicher 
Altertbümer verbunden werden, und find die Magiſtrate ſämmilicher ſchleſi⸗ 
ſchen Städte von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe der Ausſtellung erſucht 
worden, ſich durch leihweiſe Ueberlaſſung intereſſanter Stücke an dieſer 
Sar betbeiligen. Der hieſige Magiſtrat bat ein im Archiv unſerer 
Stadt aufbewahrtes Richtſchwert leſhweiſe zur Dis poſition geſtellt. Die 
Klinge deſſelben hat eine Länge von 85 und eine Breite von 6 Centimetern. 
Auf derſelben befinden ſich folgende 2 mit Arabesken verzierte Inſchriften: 
DIE HE TEURREN DEM VNHEIL ICH EXEQUTIRE IHR 
VRTHEIL 1676“-und „WAN DICH IN TUGENT UEBEST WOLL; DIS 
RICHTSCHWERT DICH NIT TREFFEN SOLL «„ ANNO 1676“. Das 
Richtſchwert ift im Jahre 1833 in der Auction des Scharfrichter Lange’ihen 
Mobiliars zur öffentlichen Aufbewahrung angekauft worden. (Guhr. Krsbl.) 


r. Ramslau, 28. Jan. (Volksbildungs⸗Verein. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein.] In der vorgeſtrigen Generalverſammlung 
des bieſigen Volksbildungs⸗Vereins erſtattete zuerſt der Vorſitzende, Herr 

ömnaſtallehrer Kotelmann, einen ſtatiſtiſchen Bericht über das verfloſſene 
Ab und ge Nach demſelben ift die Zahl der Mitglieder durch verſchiedene 
Ab⸗ und Zugänge von 62 auf 88 geftiegen. Nach dem von Herrn Kaſſirer 
Pietſch erſtatte ten und geprüften 8a resbericht hat die Vereins⸗Einnahme 
389 M. 77 Pf., die Vereins⸗Ausgade 280 M. 55 Pf. betragen, es verbleibt 
ſomit ein Beſtand von 109 M. 22 Pf. Nach der Feſtſtellung des neuen 
Hausbaltgetats erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes, wobei Herr Kotel⸗ 
mann als Vorſitzender wieder⸗, zu feinem. Stellvertreter Herr Poſtmeiſter 
Krauſe neus zum Kafirer Herr Particulier Pietſch wieder⸗, zum Schrift: 
fübrer Herr ae Kattner und zum Beiſitzer Herr Kaufmann Robert 
Werner neugewählt wurden. Hierauf hielt Herr Thierarzt Kattner von 
dier einen böͤchſt intereſſanten Vortrag über die Geſchichte der Stenograpbie 
und die päbagogiihe Bedeutung des Stolze ſchen Spſtems. — Geſtern Nach: 
mitfag fand im Grimm'ſchen Locale unter dem Vorſitze des Herrn Ritt⸗ 
meiſters von Spiegel⸗Dammer eine Sitzung des Namslauer landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſtatt, die außerordentlich zablreich beſucht war. J 
derſelben hielt Herr Dr. Holdefleiß einen fehr eingebenden und von allen 
Anweſenden mit ſichtlichem Intereſſe entgegengenommenen Vortrag über den 
Werth der verſchiedenen Futtermittel. 


En. Bernſtadt, 28. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] Bei der 
in der geitrigen Stadtverordnetenſitzung vollzogenen Vorſtandswahl wurden 
wiedergewählt als Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Controleur R. Scheu⸗ 
rich, als len Stellvertreter Herr Rechtsanwalt Butbut, als Schrift: 
führer Herr Inſpector Langer. als erſter reſp. zweiter Stellvertreter des⸗ 
ſelben die Herren Kaufmann Bunzel 
wählten nahmen dankend die Wahl an. 


RB. Oppeln, 28. Jan. [Gewerbeverein.] Für die in der zweiten 
Hälfte des März d. J. projectirte Ausſtellung von Handwerkerlebrlings⸗ 
arbeiten, wozu die Meifter ſämmtlicher Handwerke vom Vorſtande zur Be⸗ 
theiligung aufgefordert worden, ſind ein erſter Staatspreis von 50 M., 


je ein Handwerk und fünf dritte Preiſe 


und H. Ledermann. Die Ge⸗ 


wurde am 21. d. M. auf der Eisbahn am Fuße der Liebichsböbe von der 
unberehelichten Martha Nowak ein Iltismuff, ebendaſelbſt von der Schi: 
lerin Martha Grohl, Vorwerksſtr. Nr. 22, eine elfenbeinerne Kapſel, am 
M. von dem Schutzmann Langner, Breiteſtr. Nr. 12, ein ſchwarzer 
Damenpelzkragen. — Verhaftet wurde der Arbeiter Julius H. wegen Be⸗ 
trugs, der Arbeiter Herrmann D., die unverehelichte Marie H. und der 


ul P. wegen Diebſtahis, der Arbeiter Carl G. wegen Sala ruſſiſch Polen ſtebt in neueſter Zeit durchaus nicht dereinzeilt da. Außer 


[Die Wohnungsgeldzuſchußfrage 

Hauptmann 
Göſchen f.] Die Stadtverordnetenverſammlung bat heute in geheimer 
Abſtimmung durch Zettel, welche die Geſchäftsordnung nicht kennt, den Antrag 


ymnaſiums und der 
lebhaften Debatte 
verworfen. Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Betke, referirte über die Ge⸗ 
Leider ſchienen ihm die Acten nicht vollſtändig vorge⸗ 
etenten, 
ewilligung einer Gehalts⸗ 
Beſchluß einer früheren Stadt⸗ 


à 10 M. für ſolcde Lebrlingsarbeiten ausgeſetzt, welche im allgemeinen 
Verkehr gangbare und verkäufliche Erzeugniſſe des Handwerks repräſen⸗ 
tiren und dem normalen Stande der Lehrlingsausſtellung entſprechen. 


O Beuthen, 29. Januar. [Deut ſche Induſtrie in Polen. — 
Feuerwehr. — Berichtigung,] Die Errichtung von großen ins 
duſtriellen Etabliſſements ſeitens deutſcher Firmen, jenſeits der Grenze in 


dem von den Herren Huldſchinsky u. Söhne in Gleiwitz gebauten 
Robrwalswert in Sosnowice erwähnen wir noch die von der weitbekannten 
Firma W. Fitzner in Laurabütte ſeit Jahresfrist jenſeits der Grenze ber⸗ 
geſtellte Dampfteſſelfabrik und Brückenbauanſtalt. Dieſes Etabliſſement, 
deſſen Umfang demjenigen in Laurahütte nicht nachſtebt, fell mit dem 
Frübjabhr ebenfalls in Betrieb geſetzt werden, und was die Beweggründe 
zu dem jenſeitigen Bau anbetrifft, fo dürften dieſelben ebenſo wie bei 
Huldſchinsty u. Söhne in der bekannten ruſſiſch⸗deutſchen Zollpolitik liegen. 
Auch die Firma C. G. Dittrich in Nicolai, Papierfabrik, baut, fo biel 
wir wiſſen, ein äbnliches Fabrik⸗Etabliſſement in Sosnowice. — In der 
Generalverſammlung der freiwilligen ſtadtiſchen Feuerwehr iſt es wiederum 
von allen Seiten lebhaft beklagt worden, daß die Beſtrebungen des Vereins 
fo wenig oder vielmehr gar keine officielle Unterftügung finden. Es wurde 
zwar nach langem Zögern aus den von den Stadtverordneten bewilligten 
1800 Mark ein neuer Utenſilienwagen angeſchafft, die ſeit Jahren von dem 
Verein gewünſchte große Steigeleiter bleibt indeſſen ein ſtommer Wunſch, 
trotzdem die bewilligten Mittel auch dazu ausreichen. Die Stadt hat ferner 
ſeit zwei Jahren ſelbſt den geringen Betrag von 90 Mark zur Inſtand⸗ 
baltung der vorbandenen Utenſilien nicht mehr gezahlt und überläßt jetzt 
noch dem Verein die Zahlung der Feuerverſicherungsprämie (5,40 Mark) 
für den von ihr zur Aufbewahrung der Turngeräthe benutzten Steiger⸗ 
thurm. Wegen dieſer Prämie bat mon es ſogar bis zur Execution kom⸗ 
men laſſen. 32 Folge dieſer Zustände beabſichtigen Mitglieder nun auch 
ihrerſeits die Zahlung der freiwilligen Beiträge einzuſtellen. — Das letzte 
Referat über den kaufmänniſchen Verein enthält einen Druckfehler, inſofern 
der in dem Referat genannte Herr Kaufmann Fiſcher Bankdirector und 
nicht Branddirector iſt. 


© Brzezinka bei Myslowitz, 29. Januar. [Volks verſammlung.] 
Am Sonntag fand bier im Gaſthauſe von A. Men del eine Verſammlun 
ſtatt, zu welcher die Ortsangehörigen durch den Ordonnanzboten, im Auf⸗ 
trage des Scholzen Sajunz und des Müller Staroſzik, beſtellt wurden. 
Zweck der Verſammlung war, die Bauern zu beſtimmen, eine Petiton zu 
unterſchreiben, um einftimmig die Ausweiſung der bier wohnenden Juden 
zu bewirken. Die meiſten Bauern, die beiläufig geſagt, nur zu einer Wahl 
beſtellt wurden, verließen unter Schmähreden das Local und plauderten das 
Geheimniß aus. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

» Breslau, 29. Jan. [Von der Börſe.] Auch die heutige Börſe 
war ſebr geſchäftslos und die Stimmung wenig feſt. Für Bahnen, ſpeciell 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien, machte ſich im Lauf der Börſe heut eine 
matte Tendenz geltend, welche durch größere Berliner Verkaufsordres moti⸗ 
virt wurde. Ruſſiſche Werthe, namentlich Rubelnoten, welche am Anfang 
der Börſe auch matt waren, befeſtigten ſich ſpäter. 

Ultimo⸗Februar⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,50 Gd., Oberſchleſiſche 
A, C, D u. E 197,90—197—7,25 bez. u. Gd, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 
145,50 bez., Franzoſen 475 Gd., Rumänier 92,90 —75 bez., Ungar. Goldrente 
93,65—3,50 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 74 bez, Orient II 60,50 bez., Schlef. 
Bankverein 106 bez., Creditactien 501 — 1,50 — 500,50 — 502 bez., Laurabütte 
121,90 —1,60—1,75 bez. u. Gd., Oeſterr. Noten 172,10 bez., ult. Januar 
172,20 bez., Ruſſiſche Noten 212,25 —212,75 bez. u. Gd. 


* Breslau, 29. Jan. 
jemlich feſter Tendenz und rubiger Haltung die vergangene Woche ge⸗ 
chloſſen batte, eröffnete die neue flau und erregt; überraſcht durch ein Er⸗ 
eigniß, das eigentlich nur Frankfurt a. M. betraf, in ſeinen Wirkungen 
aber weit über dieſes binaus gefühlt wurde. Die Deutſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt a. M. hatte am Sonntage bekannt gemacht, daß ihre 
Newyorker Filiale mit einem Verluſte von etwa 7 Millionen Mark abſchließen 
würde, und dieſe Nachricht war von der dortigen Börſe begreiflicher Weiſe 
ſebr ungünſtig aufgenommen worden. Nun iſt ja durch die Arbitrage eine 
ſo große Homogenität der continentalen Börſen bergeſtellt, daß die Be⸗ 
wegung, die an einer derſelben entſteht, ſich über alle anderen ausbreitet, 
wie ſich die Wellen eines Sees von einem bewegten Punkte aus nach allen 
Seiten fortpflanzen; war nun Frankfurt plötzlich verflaut worden, fo über: 
trug ſich die Flaubeit, ohne daß die anderen Börfen an der Sache ſelbſt 
Iniereſſe hatten, auf Wien, Berlin, Hamburg und Breslau. Auch in diefer 
Thatſache liegt ein Beweis für die Schwäche der Börſe; fie läßt die günftie 
gen Momente unbeachtet, ergiebt ſich aber widerſtandslos den gegentheiligen 
Einwirkungen. Dieſe günſtigen Momente lagen zunächſt in der vollkommenen 
politiſchen Winditille, ferner in dem überaus flüſſigen Geldſtande. Griechen⸗ 
land, das Karnikel der Balkan ⸗Halbinſel, hat an Begeiſterung für die heilige 
Sache (der Erwerbung einiger fragwürdigen Diſtricte) das Menſchenmöglichſte 
geleiftet; es hat fort und fort gerüſtet, und die Armeen wuchſen ihm 
unter der Feder; wenn man den bochtönenden Berichten glauben 
könnte, müßte man annehmen, daß jeder zweite Menſch in Griechen⸗ 
land bis an die Zähne bewaffnet und mit einer Kanone ausgerüftet 
einbergebe, und, nachdem man zu Agitationszwecken ſelbſt das claſſiſche 
Alterthum wieder ausgegraben hat, giebt es nur noch die eine Steigerung 
der Rüstungen, das einſt fo furchtbare Amazonen⸗Cerps wieder mobil zu 
machen. Wir wollen nicht verfehlen, auf dieſe Eventualität heute aufmerkſam 
zu machen, damit die event. eintreffende Nachricht die Börſe nicht unvorbereitet 
findet und namenloſe Verheerungen anrichtet. Glücklicher Weiſe find die 
Türken kübleren Blutes; fie haben in einer jüngſt eingetroffenen Depeſche 
erklärt, Griechenland keinenfalls angreifen zu wollen und haben damit der 
Börſe in dieſer Woche einige feſtere Momente verſchafft. — Die Flüſſigkeit 
des Geldſtandes zeigte ſich beſonders am Ultimo in dem großen Begehr 
nach Stücken aller Art, die zu ſehr niedrigem Zinsfuße bereingenommen 
wurden. Iſt dieſes flüſſige Geld für die Börſe auch zur Zeit von großem 
Nutzen, ſo liegt doch die Gefahr nahe, daß die Speculation durch die Leich⸗ 
tigkeit der Prolongation die Engagements über die Gebühr erböben kann, 
was bis jetzt nicht der Fall iſt. Andererſeits aber laßt der Geldmarkt auf 
eine recht ſchlechte Lage der Induſtrie und des Waarenhandels ſchließen; 
die großen ie Capitalien würden ſich unbedingt diefen beiden wichtigen 
Factoren des Wirtbſchaftslebens zuwenden, wenn ſie dabei lohnende 
Anlage fänden; auch die Ausweiſe der Reichsbank (von der 
die Börfe ja nur vorübergehend Geld entnimmt), zeigen, daß die 
Bedürfniſſe für alle Handelszweige ſehr gering ſind, und 4 dieſe 
Thatſache ſpricht wenig für den „,wirthſchaſtlichen Aufſchwung“ den 
wir den neuen Theorien des leitenden Staatsmannes verdanken ſollen. 
Daß daran der am Donnerstage zuſammengetretene Volkswirtbſchaftsrath 
etwas ändern wird, mochte wohl Niemand ernſtlich behaupten; man wird 
vielmehr berechtigt fein, eine nutzbringende Thätigkeit dieſer Körperſchaft, 
die nicht aus der freien Wahl der Intereſſenten hervorgegangen, ſondern 
von der Regierung als Surrogat für das Abgeordnetenhaus berufen ift, 
die auch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit tagt, zu bezweifeln; für die 
Börſe namentlich iſt aus der Zuſammenſetzung des Volkswirthſchaftsratds 
nichts Gutes zu hoffen. — Die eigentbümlichen Verſchiebungen, welche die 
Regierungstreife des „Ungariſchen Globus“ bedrohen, haben einen lähmen⸗ 
den Einfluß auf den Peſt⸗Semliner Bahnbau geübt, fo daß dieſe Ange⸗ 
legenbeit dem ſchrecklichſten aller Schickſale verfällt, — ſie fängt an zu lang⸗ 
weilen. Die Boͤrſe, die Anregungen ſucht, wo es auch immer ſei, bat ſich 
in dieſer Woche um Peſt⸗Semlin kaum mehr gekümmert, und es kamen in 
den Courſen des leitenden Papiers, der Credit⸗Actie, weder Hoffnungen 
noch Befürchtungen zum Ausdruck. Auch in faſt allen anderen Effecken 
blieb nach der Erholung, die dem Rückgange vom Montag folgte, das 
Coursniveau während der ganzen Woche ſtabil und der Verkehr ſchlegpend, 
kein einziges Papier verdient beſondere Erwähnung, nur für ruſſiſche Werthe 
eigte ſich zu etwas feſteren Courſen vorübergedend Begehr, zweifeklos eine 
Folge des flüſſigen Geldſtandes. Fonds bei jeiter Haltung in ſehr geringem 

erkehr, Wechſel gefragter und etwas höher bezahlt. 


E. Berlin, 29. Jan. [Börſenwochenderſcht.] Weder der flüſſige 
Geldbeſtand, noch der dem entſprechend günſtige Verlauf der Liquidation, 
noch endlich die verhältnißmäßige Ruhe in der Politik vermögen den 
hieſigen Platz auch nur einen Theil feiner früheren Spannkraft wiederfinden 
zu laſſen. Man gefällt ſich dier mehr denn je darin, grau in grau zu 


[Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe, die bei 
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malen, meines Erachtens mebr aus dem Gefühl der inneren Schwäche, als 


aus Ueberzeugung von der Wahrheit der Momente, welche eine derartige Kleeſagt, rothe unverändert ruhig, alte ordinär 18—24 


negative Haltung begründet und berechtigt erſcheinen laſſen ſollen. Als 
einen dieſer letzteren führt man gar jetzt ſchon den willfährigen Geldſtand 
an, weil er geeignet ſein könnte, die der hieſigen Börſe vom Auslande für 
Reportzwecke zur Verfügung überlaſſenen Gelder demnächſt wieder zu ibrer 
Aurſprünglichen Quelle zurüdfließen zu laſſen. Es wäre intereſſant zu wiſſen, 
welche Gelder in dieſem Fall eigentlich gemeint ſind. Schon vor Monaten 
wurden wir darüber belehrt, daß die ruſſiſche Regierung ihr Guthaben bei 
den Berliner Banquiers voll und ganz zurückgezogen habe, will man uns 
nun alſo glauben machen, daß Häuſer in London oder Paris Geldpoſitionen 
bei uns unterbalten zu Bedingungen, welche dem Zinsſatz gegenüber, den 
man gerade dieſen Plätzen in jeder Liquidation prophezeit und nachſagt, 
einfach lächerliche find? Aus dieſem einen Beiſpiel läßt ſich bereits erjeben, 
daß die Stimmung unferer Börfe eine derartige iſt, daß vor der Hand 
wenigſtens ſelbſt die allergünſtigſten Momente nur einen vorübergehen⸗ 
den Eindruck zu machen im Stande ſind. Recht gelegen kamen denn au 
die Nachrichten über die Verluſte, welche der Deutſchen Handels⸗Geſellſchaft 
in Frankfurt a. M. durch ihre New⸗Yorker Commandite zugefügt wurden, 
die gleichwobl aber nicht als ausreichend erachtet werden konnten, um das 
ganze Gebiet der Bankactien in der erhofften Weiſe zu devaſtiren. Im Zus 
ſammenhang damit gelang es aber dennoch, die Courſe der leitenden 
Montauwerthbe nicht unerheblich zu erſchüttern, indem die Bebauptung daran 
er wurde, daß Angeſichts des erwähnten Vorkommniſſes das ameris 

aniſche Eiſengeſchäft denn doch feine ſehr bedenklichen Schattenſeiten haben 
müſſe! Durchgängig gebeſſert, ſelbſt bei Peſſimiſten, erſcheint dagegen die 
Stimmung für Ruſſiſche Valeurs bez. Valuta. In wie weit diefelbe indeß 
irgend welchen Verlaß auf eine längere Zeit hinaus bietet, iſt mit Rückſicht 
auf die jetzt mehr denn je unberechenbaren Launen der Speculation ſchwer 
zu ſagen. Eines ſchönen Tages verflauen Oeſterreichiſche Credit⸗Actien, 
weil Gott weiß, welche Anderen „Peſt⸗Semlin“ oder die „Serbiſchen 
Bahnen“ in Entrepriſe bekommen haben, ein Umſtand, der dann wieder 
die „Ruſſen⸗Liebhaber“ wohl oder übel mitentnüchtert! Das klingt mög⸗ 
licherweiſe paradox, iſt aber trotzdem nicht weniger richtig. Als einiger⸗ 
maßen epiſodenhaft ſtellt ſich die eingetretene Cours ⸗ Steigerung 
der Dur ⸗Bodenbacher Eiſenbahn⸗Aclien dar, für welche fi gerade 
micht ſehr potente Faiſeurs unſeres Platzes ſtark zu machen ver⸗ 
ſuchten. Neben allen dieſen verlor die Geſchäftsſtille nichts von 
ihrer bisherigen Schärfe und wurde auch von der Liquidation, wie 


bon erwähnt, in keiner Weiſe geſtört, welche diesmal cher einer Art R 


örſenſtillleben glich. Die Forderungen unſerer Geldgeber ermäßigten ſich 
dabei von Tag zu Tag, jo daß fie von dem urſprünglichen Satz von 5 pCt. 
heut auf 3% pCt. angekommen waren, ohne daß auch dierzu ſich irgend 
welche Nachfrage gezeigt hätte. Im Vorſtebenden iſt eigentlich das Material 
für die Berichterſtattung in dieſer Woche erſchöpft, da die Phyſiognomie 
des Börfenfaales häufig mehr den Charakter eines ſich zur geſelligen Unter: 
haltung verſammelten Clubs zu tragen ſchien. Daß ſich unter den geſchil⸗ 
derten Verbaältniſſen ein Urtheil über die Coursentwickelung der nächſten 
Tage nicht abgeben läßt, muß begreiflich erſcheinen, wenn ſchon dreiſt be⸗ 
bauptet werden darf, daß obne das Dazwiſchentreten ganz ſpeciell ungün⸗ 
ſtiger Momente die Ernte der Contremine nur recht mager ausfallen dürſte. 
Hierfür ſprechen auch die letzten Nachrichten vom Pariſer Platz, welche alle 
befürchteten Schwierigkeiten bezüglich der Liquidation energiſch in Abrede 
ſtellen und vielmehr gerade wegen des vorhandenen Decouverts auf eine 
erneute Steigerung vorbereiten. Abgeſeben davon wird man aber immer 
und immer wieder mit der apathiſchen Haltung unſerer Börſe rechnen 
müſſen, die augenblicklich nur auf der Lauer zu liegen ſcheint, um jedes 
mögliche oder unmögliche Ereigniß in ihrem Sinne auszubeuten. 


C. Wien, 28. Jan. (Börſen⸗Wochenbericht.] Die Stimmung der 
Börſe war in abgelaufener Woche größeren Schwankungen unterworfen, 
als man aus den Bewegungen der Courſe allein bätte folgern können, ſie 
war ab und zu eine recht trübſelige und dann wieder eine ziemlich ver⸗ 
Arauensvolle, aber es drückte ſich dies mehr in den Conperſationen der 
Couloirs, als im Geſchäfte der Couliſſen aus, da die beiden Parteien immer 
wieder, allerdings aus grundverſchiedener Veranlaſſung, Bedenken trugen, 
im Sinne ihrer zur Schau getragenen Anſichten energiſch zu handeln. Ziebt 
man die Summe der Vorgänge, welche in dieſer Woche das Geſchäft be⸗ 
einflußten, fo wird man bielleiht eben fo viele günſtige als ungünſtige 
finden; der Zufall wollte es, daß ihre Reihenfolge eine bunte war, jo zwar, 
daß ihre Wirkungen ſich paraliſirten und ſolglich das Geſchäft einer un: 
bedingt berrſchenden Tendenz entbebrte. Ganz ebenſo verhält es ſich, wenn 
man, abjebend von den zufälligen Wirkungen der Tages⸗Ereigniſſe, den 

chenden Gedanken der Börſe nachſpürt; auch da wird man auf 
einen diametralen Gegenſatz ſtoßen, man wird an dieſem das Geſetz vom 
Parallelogramm der Kräfte zu ſtudiren vermögen, und man wird finden, 
daß dieſe einander aufhebenden Gegenſätze nicht in zwei einander be⸗ 
Tämpfenden Parteien verkörpert ſind, ſondern gleich dem guten und dem 
böſen Princip in der Bruſt jedes Einzelnen wohnen, ſo zwar, daß dieſer 
nicht zu einem ſeſten Entſchluſſe zu gelangen vermag. Im Allgemeinen 
läßt ſich ſagen, daß die Speculation die Courſe unſerer Bankpapiere und 
insbeſondere j nen der Creditactien boch findet, weil ſie die Geſchäfte nicht 
erblickt, aus deren Ertrogniß eine halbwegs befriedigende Verzinſung 
der heutigen Courswerthe ermöglicht werden könnte, und weil fie der 
Meinung iſt, daß die Rentabilität der wenigen ſich darbietenden Ge 
chäfte duich den nun ſchon erbitterten Concurrenz⸗Kampf der Credit: 
uſtalt, der Länderbank und des Wiener Bank⸗Vereins febr ſtark leidet. 
Allein Diejenigen, welche dieſem Raiſonnement zustimmen, ſcheuen ſich doch, 
energiſch in die Contremine zu geben, weil fie fürchten, daß die Publication 
der Bilanzen für 1880 eine Wirkung haben könnte, welche für eine nicht 
genügend gewappnete Contremine die Bedeutung einer auffliegenden Pulver⸗ 
mine batte. Auch die Courſe der Bahnpapiere, vollends jene der böhmiſchen 
Linien, welche beute unbeſtritten die Führung haben, ſtehen auf einer Hohe, 
welche eine Fortſetzung der Hauſſe⸗Speculation ungemein gefährlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. Dux⸗Bodenbacher, Buſhtebrader, Elbethal und dergl. 
ſchweben gleich einem von Gas ſtrotzenden Ballon in ſchwindelnder Höhe. 
Wehe, wenn eine Naht reißt! Eine Aenderung der Frachten⸗Conjunctur 
wäre möglich und könnte eine verhängnißvolle Wirkung baben. Auch die: 
jenigen Bahnen, deren Courſe mit Rückſicht auf Verſtaatlichung oder auf 
die projectirten neuen Linien emporgetrieben worden find, wie z. B. Eliſabeth⸗ 
bahn und Lemberg⸗Czernowitzer, find durch den in der Perſon des Handels⸗ 
miniſters eingetretenen Wechſel und durch die ſchwankenden Parteiver⸗ 
baliniſſe unſeres Parlamentes gefährdet. Dennoch wagt die Contremine 
nicht, noch weiter zu gehen, als ſie zu ihrem Bedauern ſchon gegangen iſt, 
denn die Gruppen, durch deren Eingreifen die Courſe auf ihren jetzigen 
Stand gehoben worden find, baben ſtarke Hände, wie ſich bereits gezeigt 
bat, und dieſe Hande laſten ſchwer auf den Schultern vorwitziger Oppo⸗ 
nenten. Unſere Börfe iſt zu ſchwach, um ihre Anſicht, ſei dieſe der Hauſſe 
oder der Baiſſe zugewendet, eigenwillig zu verfechten. Sie iſt gezwungen, 
auf die Stimmung der mit ihr in Rapport ſtebenden Plätze zu lauſchen 
und ſich dieſer zu accomodiren. Da ware nun freilich der relativ günſtige 
Stand der griechiſch⸗ türkiſchen Frage ein Moment, welches dafür ſpräche, 
daß insbeſondere Paris demnächſt ein neues Hauſſeſignal geben könnte. 
Allein die großen Verluſte der deutſchen Handels ⸗Geſellſchaft in Frank⸗ 
furt laſſen ein Veto der deutſchen Plätze befürchten und abgeſeben hier⸗ 
von liegen aus Paris Nachrichten vor, welche Bedenken erregen. Man 
nimmt dabei vielleicht weniger auf die Schwierigkeiten der Pariſer 
Ultimo- Liquidation, als auf die Situation der Bank von Frankreich Rück⸗ 
ſicht. Die franzöſiſche Bank iſt bereits in bedenklichem Grade vom Golde 
eniblöbt. London ſteigt aus dieſer Urſache in Paris, und es beſtebt die 
Furcht, daß einſchneidende, auch den Börſenberkehr hart betreffende Discont⸗ 
maßregeln beliebt werden könnten. Denjenigen, welche ſich durch Erwagun⸗ 
gen ſolcher Art Furcht einfloͤßen laſſen, imponiren doch wieder gewiſſe locale 
orgänge. Vor Allem die große Flüſſigkeit unſeres Geldſtandes. Er 
iſt die Urſache, daß unſer Fondsmarkt ſich einer andauernden Feſtigkeit 
erfreut. Oeſterreichiſche Papierrente wird mit Rückſicht auf die Nähe des 
Februar Coupon⸗Termins ſtark gekauft. Prioritäten werden ſehr wenig an⸗ 
geboten, beſſere Pfandbriefe und Looſe geſucht. Die Speculation ift in der 
Lage, unbekümmert um die Geldbeſchaffungs⸗Frage überall dort zuzugreifen, 
wo ibr eine Anregung geboten wird, und ſie benimmt ſich bei ſolchen 
— nicht ſchüchtern. So hat ſich letzter Tage in Unionbant 
eine lebhafte Hauſſe⸗Agitation entwickelt, weil die von dieſer Bank, patroni⸗ 
firte Ungariſche Hypothekenbank eine Erweiterung ibres Wirkungskreiſes be⸗ 
werkſtelligt und die Actien der Oeſterreichiſchen Bankgeſellſchaft (vormals Real: 
ereditbant) konnten an Einem Tage ohne Oppofition um 19 Fl. empor: 
geboben werden, weil dieſe Actien von der Gruppe Bontoux in Lyon zur 
Cotirung gebracht wurden. — Auch einige Montanpapiere, insbeſondere 
Innerberger, wurden raſch pouſſirt, weil, wer weiß zum wievielſtenmale, ein 
großes Fuſionsproject an der Tagesordnung iſt. Haltbar aber ſind alle 
derartigen Beſtrebungen nicht, denn die Speculation iſt des Ausgangs der 
großen Concurrenz um die ſerbiſchen Bahnen und im Zuſammenhang 
damit um die Linie Peſt⸗Semlin noch ungewiß, und ſie ſieht durch dieſe 
-Concurrenz ihr Heiligthum, den Cours der Creditactie, bedroht. 


1 


Breslau, 29. Januar. Amtlicher Beoducten-Birien-Beriät) Nuri 207 M. Op., April: Mat 204 M. bei: u. Br, Moi⸗Junt 20 N. Br. 
e Juni⸗Juli Br. 5 . 


ark, mitt 

bis 30 Mark, fein 31—36 Mark, neue orbinär 30—34 Mark, mittel 35 bis 
38 Mark, fein 40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. 
— Kleeſaat, weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, 
fein 56—65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Januar 214 Mark Br., Januar⸗Februar 208 Mark Br., 
Februar⸗März 207 Mark Gd. März⸗April — Mark, April⸗Mai 204 Mark 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 202 Mark Br., Juni⸗Juli 195 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br. ; 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., Eee Kündigungsſ 
per lauf. Monat 138 Mark Gd., April⸗Mai 143 Mark Br., 
147 Mark Br. 


1 — (pm: 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
rk Gd. 


a 
Naböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 54 Mark 
Br., per Januar 51,50 Mark Br., Januar⸗Februar 51,50 Mark Br., Fe⸗ 
bruar⸗März — Mark, April⸗Mai 51 Mark Br., 120 In 51,75 Mark Br., 
Juni⸗Juli 52,50 Mark Br., September⸗Octoher 53,50 Mark Br. 

Petroleum 11 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Januar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gel. — Liter, pr. Januar 
51,40 Mark Gd., Januar⸗Februar 51,40 Mark Gd., April⸗Mai 54 Mark Br., 
— 1 5 54,50 rk Br., Juni⸗Juli 55 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55,50 

ark Br. 


Zink ohne Umſatz. N Die Börſen ⸗Commiſſion. 
Künd eren für den 31. Januar. 
Roggen 214, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 40. 


anuar. Preiſe der Cerealien. 
arkt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


ine —, 
ai⸗Juni 


ch] 237 M 


Breslau, 29. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen 


gute mittlere geringe Waare. 

Dane niedrigſt. dae die i ang. 

Weizen, weißer 21 80 2 21 10 19 40 18 50 75 50 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
ongen eee 21 30 21 — 20 50 20 — 19 70 19 30 
o 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
N 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
Weiß.. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


Notirungen der von der 1 ernannten Commiſſion 
zur Nau den arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 ollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
83 3 - ER BEE 
Winter⸗Rübſen . 22 75 2¹ 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen.. 22 75 2¹ 2⁵ 19 25 
Dotter 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 


Kartoffeln, per Sag wel Neufeffel & 75 Pi. Brutto = 75 Kiloge) 
artoffeln, per Sad (zwei e . Brutto = ogr. 
Neusceffl ds 88 Be Rat, gen 750 4, ann ere 1.50 M. 

er Neuſcheffe Brutto) beſte 1,75—2, „geringere 1, ; 
x pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. Br. 


Breslau, 29. Jan. [Producten⸗Wochenbericht.] Bei mäßigem 
Froſte war das Wetter die ganze Woche hindurch ſchön. 

„Der Waſſerſtand iſt underändert. Das Verladungsgeſchäft war auch 
dieſe Woche vollſtändig ſtill; es iſt zu keinerlei Abſchlüſſen gekommen, trotz⸗ 
dem die Schiffer ſehr f ME ſind. Die Frachten ſind daher 
nominell zu notiren: per 1000 Kilogr. für Getreide Stettin 6 M., Berlin 
6,50 M., Hamburg 11 M. Per 50 Klgr. Stückgut Stettin 35 Pf., Berlin 
40 Pf., Hamburg 60 Pf. f 

Von Amerika blieb eine merkbarere Einwirkung in dieſer Woche aus. 
Die New:Yorter officiellen Weizen: und Meblnotirungen laſſen keine weſent⸗ 
liche Veränderung erkennen. auch die Ziffer der an den Haupiſtapelplätzen 
5 5 Staaten befindlichen Beſtände erwies ſich als ziemlich con⸗ 

ant und betrug 

am 15. d. Mis. . 28,600,000 Buſh. Weizen und 16,600,000 Buſh. Mais, 
am 8. d. Mis. 28,800,000 " [7 ” 16,600, " 7 
am 17, Jan. 1880 31,023,000 „ „ „ 11,927,00 „ „ 
Dagegen haben die Verſchiffungen von Weizen beträchtlich zugenommen, 
während diejenigen von Mais weſentlich geringer angegeben werden. Ver⸗ 
laden wurden 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas nach England 101,000 Qrs. Weizen gegen 86,000 Qrs., 
von den atlantiſchen Häfen 
nach dem Continent.. 70,000 Ors. Weizen gegen 50,000 Ors., 
vonCalifornien nach England 100,000 Qrs. Weizen gegen 60,000 Qrs., 


zuſammen 271,000 Qrs. Weizen gegen 196,000 Qrs. 
und nach England 38,500 Ors. Mais gegen 63,000 Qrs., 
und nach dem Continent.. 25,000 Ors. Mais gegen 30,000 Ors., 


zuſammen 63,500 Dre. Mais gegen 93,000 Ors. 
in der Vorwoche. 


An den engliſchen Märkten berrſchte in Folge der durch Schneeſtürme 
und anhaltend ſcharſes Froſtwetter geſtörten Communicationen noch größere 
Geſchäftsſtille als bisher. Inhaber halten nach wie vor an ihren Forde⸗ 
rungen feſt, während Käufer gleichfalls möglichſte Zurückhaltung beobach⸗ 
teten. Die franzöſiſchen Provinzial märkte konnten ebenfalls nur wenig be⸗ 
fahren werden und bedang das arsingfügige Angebot daber etwas beflere 
Preiſe. An den Hafenplägen herrſchte ſtiller Verkehr, an der Pariſer Ter⸗ 
minbörfe machten ſich unter dem Einfluß der Witterung Abgeber recht knapp. 
In Belgien und Holland führte lebhaftere Conſumfrage zu einer weſent⸗ 
lichen Steigerung der Preiſe. Am Rhein machte ſich ebenfalls regerer Be⸗ 
darf nach Waare geltend, wodurch auch an der Kölner Terminbörſe Courſe 
anzuziehen vermochten. In Süddeutſchland geſtaltete ſich der Verkehr leb⸗ 
bafter als bisher. Dagegen ließ an den öſterreichiſch⸗ungariſchen Märkten 
die Kaufluſt vielfach etwas nach. Aus Rußland lauten die Berichte ſehr 
8 und von keiner Seite treten irgendwie preiswerthe Roggen⸗ 
offerten hervor. 

Aus Berlin wurden für Weizen und Roggen anfänglich böbere Preiſe 
gemeldet, doch iſt zuletzt wieder eine Reaction eingetreten. 

Das hieſige ee war dies wöchentlich wiever lebhafter, da 
außer dem bleſigen Conium und den Handelsmühlen auch das Gebirge, 
welches feit längerer Zeit gefehlt batte, ftärker als Käufer am Markte war. 
Die Stimmung war ziemlich feſt und wenn trotzdem die Preiſe keine Er⸗ 
bödung aufweiſen, fo ift dies darauf zurückzuführen, daß fowohl die Land⸗ 
als auch die 1 ziemlich belangreich waren und aus den⸗ 
ſelben die heſſere Kauflust leicht befriedigt werden konnte. Erſt ganz zu 
en der ir 1 eine etwas ruhige Stimmung bemerkbar, doch fließen 

reiſe gut behauptet. 

Für Weizen beſtand beſſere Frage und iſt das ſtärkere Angebot ſchlank 
aus dem Markte genommen worden. Hauptſächlich begehrt waren feine 
Qualitäten, doch war der Umſatz ſehr erſchwert, da die dase darin der 
Kaufluſt gegenüber noch immer unzureichend war und aber lin Folge 
deſſen zu bobe Forderungen ſtellten. Man ſchenkte aus dieſem Grunde den 
vorher vernachläſſigten Mittelqualitäten mehr Beachtung und ſind davon 
2 guten Preiſen größere Poſten gehandelt worden. An den erſten Tagen 
ind für feine Sorten Preisunregelmäßigkeiten vorgekommen, die jedoch zu: 
letzt bei etwas ruhigerer Stimmun 


ziemlich unverandert gegen die Vorwoche. Käufer waren die Handels⸗ 
müblen und Händler. A notiren iſt per 100 Klgr. weiß 18,40—20,80 bis 
21,80 M., gelb 18,20 —19,60—20,80 M., feinſter darüber. Per 1000 Klgr. 


Januar 204 M. Br., April Mai 206 M. Br. . 

Für Roggen war die Kaufluſt an den erſten Tagen ziemlich lebhaft 
und iſt das Angebot, trotzdem daſſelbe weſentlich ſtärker war, zu guten 
Preiſen zu placiren geweſen. Es trat darin erſt an den letzten Ta 
wieder eine Verſchlechterung ein, da die Zufuhr anhaltend bedeutend blieb 
und ſchließlich die Kaufluft ern fo daß die anfängliche Preisbeſſerung 
zuletzt wieder verloren ging und Preiſe vorwöchentlich ſind. Hauptſache 
bleibt, daß außer dem Conſum das Gebirge wieder größere Verſorgungen 
machte und auch das biefige Propiantamt ſtark Käufer blieb, wodure 
größere Umſätze vor ſich gingen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 19,80 bis 
20,80 — 21,30 M., feinſter darüber. E 

Im Termingeſchäft war die Stimmung durchgehends fe; bei etwas 
beſſeren Umſätzen, die hauptſächlich in ſpäteren Terminen beſlanden, ſchließen 
die Preiſe ca. 3 M. höher als vorige Woche. Zu notiren iſt von heutiger 
Börſe per 1000 Klgr. Jan. 214 M. Br., Jan.⸗Febr. 208 M. Br., Februar: 


wegfielen, und ſchließen wir durchweg 20—30 


gen 60 


195 M. 

Für Gerſte war an erſten Tagen gute Nachfrage, beſonders für feine 
Qualitaten, für welche Inbaber etwas böhere Forderungen durchſetzen 
konnten. An den letzten Tagen iſt die Stimmung wieder ermattet und 
waren namentlich abfallende Sorten ſehr vernachläſſigt. Zu notiren iſt per 
100 Klar. 13—14—15—15,50 16,80 M, feinſte darüber. 

Hafer war unverändert feſt. Da feine Qualitäten wenig offerirt waren, 
konnten Mittelforten mehr Beachtung finden. Zu notiren iſt per 100 Rlar. 
13—14—14,50—15 M., feinfter darüber. 

Im Termingefhäft war auch dietzwöchentlich das Geſchäft bei ruhiger 
Tendem und unveränderten Preiſen Außerft ſchwach. Zu notiren it von 
heutiger Börfe per 1000 Klgr. Jan. 138 M. Gld., April⸗Mai 143 M. Br., 


Malene eimas ſchvacher zuge 
ulfen e etwas ſchwacher zugefübrt. Ko en, feine Qualit 
mehr beachtet, 1880 40,502.30 ark. een gen 
Mark. Bietoria 20,50-21—22 M. Linſen, kleine 32—40 M., große 42 
bis 50 Mark, feinſte darüber. Bohnen nur feine Qualitäten verkäuflich, 
ſchleſiſche 18,50 — 19,50 — 20 Mark, galiziſche 17—18—19 Mark. inen 
öder gehalten, gelbe 9—9,60 — 10,20 Mark, blaue 9 —9,50—10 Mark. 
iden gut behauptet, 13—13,50—14,20 M. Mals aut verkäuflich, 13 dis 
13,40 bis 13,70 Mark. Buchweizen obne Frage, 15—16 Mark. Alles ver 
aramm. 

Das Geſchäft in Kleeſamen hat dieswöchentlich einen rubigen Verlauf 
genommen, da an einzelnen Tagen nur wenig Kauflust vorherrſchte. Die 
Zufuhr feinerer Qualitäten Kleeſamen ſind ſpärlich geweſen, und wurden 
für einzelne Poſten prima ſchleſiſcher Saaten ſehr gute Preiſe gezahlt. Gali⸗ 
1 e Waare feinerer Qualität ift fo gut wie gar nicht berangelommen und 
onnte das Wenige, welches noch von der vergangenen Woche aus herüber⸗ 
genommen war, wegen der zu hohen Forderungen ſeitens der Eigner nur 
ſchleppend untergebracht werden. Geringere Sorten ſind nach wie vor ver⸗ 
nachläſſigt geblieben. Die Nachfrage nach Kleeſamen muß fi indeſſen bald 
noch weſentlich fteigern, va der Conſum noch großen Bedarf dat. — Weiß⸗ 
Kleeſamen in etwas größeren Quanten herbeigeführt, indeſſen konnte nur 
die feinſte Waare zu dorwöchentlichen Preiſen, und dies auch nur mübſam, 
untergebracht werden. Abfallende Sorten waren hingegen unbelebt und 
konnten nur, nachdem Eigner ſich zu nicht unerheblichen Preisermäßigungen 
berftanden hatten, begeben werden. Tannenklee, Gelbklee, Schwediſch und 
Tbymote nur in kleinen Posten und in feiner Waare leicht placirbar. Zu 
notiren if per 50 Klgr. roth 30—33—38—42—46 Mark, weiß 38—47—55 
dis 60—72 Mark, ſchwediſch 32—36—47—56— 62 M., Thymoté 23—25 bis 
27 Mark, gelb 17—19— 20 Mark, Tannenklee 30 —35—44—50 M., feinfte 
Qualitäten bei Allem über Notiz. 

Für Delfaaten war die Stimmung an den erften Tagen feſt, und In⸗ 
haber erzielten hohere Preiſe, doch iſt an den letzten Tagen die Tendenz in 
Folge stärkerer Zufuhr ermattet, jo daß Preiſe die anfängliche Erhöhung 
wieder eingebüßt haben. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. Winterraps 21,50 
bis 22,50— 23,75 M., Winterrübſen 21—22—22,75 Mark, Sommerrübfen 
21—22,50—23,75 Mark, Dotter 20—21—22,50 M., Raps per 1000 Kilogr. 
Jauuar 210 M. Br., 237 M. Gd. 

anfſamen ohne Aenderung, 15—16 M per 100 Klgr. 

n Leinſamen war dies wöchentlich das Geſchaft febr ſchwach, da In⸗ 
baber auf höhere Preiſe hielten, die nicht bewilligt werden konnten. Zu nos 
tiren iſt ver 100 Kilogr. 23—24—25,50--27 Mark, feinſter darüber. 

Raps kuchen behauptet, ſchleſiſche 6,380 —7,10 M., fremde 6,50 —6,80 M. 
8 ya m greisbalten, ſchleſiſche 9,60—9,80 Mark, fremde 8,90 dis 

ark per ogr. 

NRüböl war an den erſten Tagen in Folge beſſerer auswärtiger Berichte 
etwas feſter und im Preiſe höher, doch trat zuletzt wieder eine ſolche Er⸗ 
mattung ein, daß Preiſe nicht nur die anfängliche Beſſerung, ſondern noch 
weitere 50 Pf. einbüßten. gu notiren ift von heutiger Börſe per 100 Klgr. 
loco 54 Mark Br., Januar 51,50 M. Br., Januar⸗Februar 51,50 M. Br., 
April⸗Mai 51 M. Br., 1 51,75 Mark Br., Juni⸗Juli 52,50 M. 
Br., Septbr.⸗Octbr. 53,50 M. r. 1 

Petroleum war bei ruhiger Stimmung im Preiſe unverändert. 85 no⸗ 
tiren iſt per 100 Kilogr. loco und Januar 32 Mark Br., 31,50 M. Gd. 

Leinöl in ruhiger Haltung, loco 59,50 M. Br., April⸗Mai 60,50 M. Br. 

Spiritus verkehrte unter dem Einfluſſe der auswärtigen Berichte in ewas 
feſterer Stimmung, Preiſe haben eine Kleinigkeit gewonnen. Der Umſaßz 
bleibt in Ermangelung äußerer Anregung unbedeutend, beſonders da die 
Zufuhren von den Fabrikanten und zu Lagerzwecken aufgenommen werden 
und die Engagements auf Termine unbedeutend ſind. Zu notiren iſt von 
heutiger Dörfe per 100 Liter: Januar 51,40 Mark Gd. Januar Februar 

1,0 M. Gb., April⸗Mai 54 M. Br., Mai⸗Juni 54,50 M. Br., Juni⸗Juli 
55 M. Br., Juli⸗Auguſt 55,50 M. Br. 
Für Mehl war an den erſten Tagen mehr Kaufluſt, doch hat ſich die: 
ſelbe zum Schluß der Woche wieder verloren. Zu notiren it per 100 Kigr. 
Weizenmehl fein 30,25—31,50 M., Roggenmehl fein 32 32,75 M., Haus: 
baden 30,75—3ʃ,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,75 —11,75 Mark, Weizen: 
kleie 9,25 bis 9,75 Mark. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack n 45—47 M., Kartoffelſtärke 
26 — 26,25 M., Kartoffelmebl 26,50 —26,75 M. 


Hühner pro Paar 1 M. 20 Pf. bis M M, Tauben pro Baar 80— 8 


60 Pf., Karp en, pro Pfd. 60 bis 80 Pf., Spie eltarpfen ro Pfd. 1 bis 
1,20 M., Schleie pro Pd. 80 Pf., Lachs, vro 2,50 M. 3 
Pfd. 1,20 M, fd. 3 M., Fe pro Pfd. 1,60 M., 
Steinbutte pro Pfd. 2 M. 30 Pf. K 
S N h pro Pfd. 
Feld» und Gartenfrüchte. Kartoffeln vro Sack zu 150 Pfund 
4—5 Mark, 2 Liter 14—18 Pf., . 5 11 Mandel 75 Pf. bis 
1 M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 1 5 10 Bennie? Welſchkraut pro 
Mandel 50—80 Pf., Mohrrüben 3 — 9 Pfennige, Blumenkohl pro 
Rofe 30 bis 40 Pi. Braun“ oder Örntobl yro Koch 30 Pf., Roſentodl 
pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 19 P., Sellerie pro Mandel 80 Pf. 
dis 1 M., Meerrettig pro Mandel 1-2 M. Rettige pro Mandel 20 Pf., 
wiebeln vro Liter 10 Pf., Knoblauch pro Liter 35 Pf., Waflerrüben 2 Ltr. 
8 Pf., i Fig Liter 20 Pf., Endivienſalat Kopf 8-10 Pf. 
nittlauch pro Gbd. 5 8 
rege Bar friſches und gedörrtes Obſt. 


Lit 
Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 40 Pf., Aepfel pro Liter 


und : 7 ne nen 
ſchen pro Pfund 30 Pf. Pflaumenmus pro P und 60 Pf., welſche Nüſſe 
pro Pfund 35 Pf., Apfelſinen pro Stück 101 Pf., Citronen, Stück 


—10 Pf. 
Waldfrüchte. Gebackene Pilze pro Liter 40 Pf., Wachbolderbeeren pro 
Liter 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf. Hafelnüfie pro Liter 40 bis 


üben: und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro Pfd. 
1,10 bis 1.25 M., Kochbutter pro Pfd. N ſüße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmügzer Käfe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., Limburger Kaſe pro Stück 20 Pf. bis 50 Pf., Sabnkaſe pro Stüd 20 
bis 40 Pf., Kubläje pro Mandel 50.—70 Pf. Weihtaje pro TH: > Pf. 
Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 10 d. 55 —60 Pf., 
Weizenmehl, Pfd. 17—20 Pf., Roggenmebl Pfd. 718 Bf, geſt. Hrrſe, 
9900 Ei 25 io. 10 Bi Bohnen, Ser 2 Pf., Graupen Liter 
— „gc ten lr ohn 1 Liter 40— . 2 
ild. Hirſchfleiſch pro Pfund 30—60 Pf., Rebbock, 17% Kilo ſchwer, 
21.21 N. Hiebl 5 8 M. Rehrücken 9—12 M., Rehblatt 1,50 Mark, 


gebackene Pflaumen pro Pfund 30 Pf., gebackene Kir⸗ 


— 


Hafen Sid 2—3 M., Jaſanen prb Bast 12 N., Haſelbübner pro Stüd 
1,50 —2 Mark. 


— — — 
Görlitz, 27. Januar. [Getreivemarkiberiht von Mar Steinitz. 
Am geſtrigen Getreidemarkte machte ſich unter dem Einfluß der boͤderen 
auswärtigen Berichte eine etwas größere Kaufluſt geltend, von der na⸗ 
mentlich Roggen und feinſter Weizen profitirte, und mußten insbeſondere 
für Roggen etwas böhere Preiſe angelegt werden. Hafer leicht placirbar, 
während das Geſchäft in Gerſte unbelebt bleibt. Futterartikel unverändert. 
n Sämereien ift vorläufig noch wenig Geſchäft; das Angebot beftebt mei⸗ 
— aus vorjährigen und geringen diesjährigen Qualitäten, feine Waaren 
machen ſich knapp. i pe a 
Man zahlte: für 85 Kilo Brutto Weißweizen Mark 20—17, Gelbweizen 
Mark 18,75—16, Roggen Mart 19—17,75, Gerſte pro 75 Kilo Brutto Mark 
12,75—10,50, Erbſen nominell, pro 90 Kilo Brutto Mark 19—17,50, Hafer 
pro 50 Kilo Netto M. 7,50 —7,00, Roggenkleie Mark 6,25 Br., Weizenkleie 
Mark 4,85 Br., Rapskuchen Mark 6,90 Br. 


DO Sprottau, 29. Januar. [Wochenmarkt,] Auch der letzte Wochen ⸗ 
markt 4 im Geſchäft wenig Aen. Mühlen aden zu niederen Preiſen 
u kaufen, da die flaue Conjunctur immer noch anbält, Verkauſer ſuchen aber 
ee erbödte Preiſe zu balten. Es wurden gezahlt pro 50 Kilogr.: Weizen 
10,73 bis 10, „Roggen 10,71 10,38 M., Gerſte 8,33 —8 M., Hafer 
2780-7 Mark. Erbſen 10,56—10 M., Kartoffeln 2,50—2,20 M., Heu 2,50 
bis 2,20 M., Stroh pro 600 Kilogr. 24—22 Mark. — Noch immer werden 
aus bieſiger Gegend bedeutende Quantitäten von Stroh nach Berlin ge⸗ 
liefert. Witterung: Den 22. und 23. beftiges Schneegeſtöber, welches auch 
am Morgen des 24. anbielt. Montag Nachmittag klärte ſich der Himmel 
auf, Dinstag, den 25., waren 14 Grad Kälte, Mittwoch und Donnerstag 
wurden dagegen — 21 Grad verzeichnet. Geſtern früb batten wir nur —9 
Grad, welche im Laufe des Tages bis auf —2 Grad beruntergingen. Wah⸗ 
rend der Nacht iſt Thauwetter eingetreten. 


J 
Marl bez. 


Königsberg l. Pr., 28. Jan. [Börſenbericht von Nich. Heymann 
u. Riebenfabm, Getreide. Woll. und Spiritus⸗Commiſſtons-Geſchaft. 
Spiritus etwas matter, Zufuhr 25,000 Liter. Loco — M. Br., 54% M. 
d., 54% Mark bez., Januar 54% Mark Br., 54% M. Gd., — M. bez., 
Januar⸗ März 55 Mark Br., 54 M. Gb. — M. bez, Fräbiabr 56% M. 
Br., 56% M. Go., — M. dez, Mal- um 57% Marl Br., 56% M. Gd., — 
Den Fr. ae A1 Bert 5 Aus 5 Pi A gel a 

a r. 4 282 2 ar r., A 
d., — Mark bey, September 59 M. Br., 58% Mark Gd., — Met bez · 


Ca. 8. [Berliner Viehmarkt] Freitag, 28. Januar. Laut Bericht 
der Landwirthſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 143 Rinder, 1340 
Schweine, 695 Kälber, 795 Hammel. Kälber zu 60 Pf. für beſte, 40 — 50 Pf. 
für geringere Qualität langſam geräumt. Von den übrigen Viebgattungen 
en nur wenige Stücke, für die letzte Montagspreiſe bewilligt wurden, 

egeben. 


G. F. Magdeburg, 28. Jan. [Marktbericht.] Die ſtrenge Kalte, 
die wir während dieſer ganzen Woche hatten, hat ſich endlich gemildert und 


zeigte das Thermometer beute in den Frübſtunden nur noch — 2 Gr. R.; 1 


es iſt zu wünſchen, daß es ferner milde bleibt, denn vielen unſerer Winter: 
faaten fehlt die ſchützende Schneedecke, die die heftigen Winde, die wir zeit 
ber batten, längſt verwebt haben. — Im Getreidegeſchäft war es under: 
Andert rubig, Preiſe john ih nicht nur aut behauptet, ſondern tbeilweiſe 
auch etwas erhöbt, obgleich der Begebr nach wie vor keineswegs dringend 
auftrat. — Für Weizen notiren wir in hieſiger Landwaare 208—218 M., 
ſog. glatte engliſche Sorten und Weißweizen 198—210 M., Raubweizen 
188 — 197 M. für 1000 Klar. — Nach Roggen zeigte ſich etwas mehr Frage und 
wurde dafür nach Beſchaffenbeit 207—212 M. far 1000 Kg. erſte Koſten bezablt. 
Gerſte ganz unverändert im Breife, 0 
gerſte 166—172 M., beregnete ausgewachſene Sorten je nach dem Grade 
der Beſchädigung 135—152 M. pro 1000 Klgr. zu notiren. — Hafer etwas 
befier gefragt, gute Qualitäten 158163 M., geringere Sorten bis abwärts 
150 M. für 1000 Klgr. — Mais gleich lieferbar 138—141 M. zu notiren, 
auf Lieferung nach eröffneter Schifffahrt 4 5 M. billiger erbälilid. — 
Hülienfrügte still, Victorigerbſen in den beſſeren Sorten 255230 M. ger 
ringe bis abwärts 170 M. läuflich, kleine Koch⸗ und Sasterbfen 199 dis 
200 M., Futtererbſen 175—180 M. blaue und gelbe Lupinen 115—122 M., 
Wicken 160—190 M. — Delfaaten flau. Raps 255—260 N., Nübfen 240 bis 
245 U. per 1000 Klgr. Dotterſaat 230—245 M., Leinfaat 240— 260 M., Mohn⸗ 


‚fact, efindiſche 340-345 Mt, inländiſche fehlt. — Rüböl 53,505 00 M, 


i 

obnsl 128 —145 M., Rapekuchen 13,75 —14,75 M. per 100 Klgr. — 
Gedarrte Cichorienwurzeln, vrompt und per Frühjahr zu liefern, 13,50 M. 
per 100 Klgr. — Gedarrte Runkelrüben ebenſo, 11,5012 M. per 100 Klgr. 
— Spiritus. Preiſe haben ſich unter geringen Schwankungen auf dem 
Standpunkt zu Ende der Vorwoche behauptet; für effective Waare zeigte 
ſich nur ſchwache Kaufluſt, dagegen wurde Naben ⸗Spiritus für Frübjahr 
und Sommer mehrfach gebandelt. Kartoffel⸗Spiritus loco ohne Faß 54,5 
bis 54 M. bezahlt. Rüben⸗Spiritus, prompte Lieferung und Januar 53 
bis 53½ 53% M. bez. u. Br., Februar⸗Lieferung erzielte gleiche Preiſe, 
Marz⸗Mai 54 M. bez., Mai⸗September 56 —55,50 M., ebenſo Juni⸗October. 


Glasgow, 25. Januar. [Robeifenberiht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Marcuſe u. Comp.] Wahrend der letzten 
Woche find Warrants von 53 Sh. 2 D. bis 52 Sh. 4% D. gemacht worden, 
und beute wurde 52 Sb. 4% D. bis 52 Sh. 3 D. bezahlt. Verſchiffungs⸗ 
brände ſind in zweiter Hand ſchwächer und iſt dieſe Flaue ohne Zweifel haupt: 
ſächlich den kleinen Verſchiffungen zuzuschreiben, welche aus dem ſeit einem 
Monat dier berrſchenden ſchlechten Wetter reſultiren. Der Vorrath im 
Store (Warrants) —.— 511,171 Tons gegen 508,451 Tons, und es find 
augenblicklich 123 Hochöfen in Betrieb, dieſelbe Anzahl wie vorige Woche. 
Die Verſchiffungen während der — Woche betrugen 4608 Tons 

egen 7566 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
ier und in dieſem Jahre 27,695 Tons gegen 40,740 Tons während ber: 
elben Periode 1880. 


Berlin, 29. Januar. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht 
non Heinrich Frankel] Die feit Kurzem bervorgetretene Nührigkeit 
im Verkehr mit bebauten Grundſtücken het in der abgelaufenen Woche 
weitete erfreuliche Fortſchritte gemacht. Zahlreiche Unterbandlungen find 
in die Wege geleitet, und eine nennensweride Anzahl von Abſchlaſſen ift 
zu Stande gekommen. Vor Allem wird don den zu erwerbenden Objecten 
berlangt, daß fie comfortabel ausgeſtattet ſind und eine ſichere Verzinſung 
des anzulegenden Capitals ausweilen. Die Furcht vor einem weiteren 
Einten der Mietben iſt völlig geſchwunden, womit allerdings eine gleich⸗ 
zeilige Steigerung derſelben noch nicht Hand in Hand geht. Denn der von 
vielen Gigentbünein gemachte Berſuc durch Kündigungen eine Groöhung 
durchzuſetzen, Dat ni in den meiſten Fallen als verfrüht berausgeftellt und 
fiel zum Nachbeig er Vermielber aus. Für das Gelingen ſolcher Opera: 
tionen ſind die ebe Erwerbs verhältniſſe noch nicht angelhan. Am 
Hypolbekenmarkt blei * Sicherheiten dauernd ſeitens des ſehr flüffigen 
Capitals begebrt, 1 un Suslaufenden Beträgen gegenüber hält man 105 
ungemein reſervirt. 5 r Eintragungen zur dritten oder vierten Stelle, 
denen hohe Sung l ide und die früher mit dem üblichen kleinen 
Damno reſp. zu 60 — v fe . — gern gehandelt wurden, fehlt jetzt jedes 
Unter ommen, ſo daß Die 30 daten don Hppothelen thatſachlich als netb⸗ 
leidend anzuſepen iſt, De Lntiegean, motiren wie folgs: gute erſiſtellige 
Sicherbeiten 44 —4 % pCt. 1 € 28 Straßen 5 pet. Zweite und fer⸗ 
nere Eintragungen innerda ww date 4 aa pt. und darüber. 
Amortiſations⸗Hypotbeken für * age 4% bis 5 pet., im Uebrigen 
5% pCt. incluſive Amortiſation. Erſiſtellge Guts⸗Hppotheten à 4—4 54 
bis 5 pCt. mit und obne Amortiſation. Im Gutergeſchaft iſt eine Wieder⸗ 
belebung des Verkehrs, bevor die Felder don Schnee und Eis befreit, wohl 
Taum zu erwarten. 


Deutſche J Geſtern Vormittag hat eine Sitzung des 
engeren eue der De (hen Reichsbank ſtatigefunden, in welcher die 
Frage der Discont⸗ Ermäßigung nicht auf der an dene ſtand. Trotz 
dem iſt über dieſelbe geſprochen worden und man tauſchte ſeine Meinung 
dahin aus, daß eine ſolche Herabſetzung des Bank⸗Disconts zur Zeit ſchon 
aus dem Grunde nicht rathſam wäre, weil Angeſichts der Steigerung der 
ausländiſchen Wechſelcourſe in letzter Zeit eine Discont⸗Ermäßigung wegen 


r 


Cbevaliergerſte 180-192 M., Land⸗ 


des notbweudigen Schutzes des Reichsgoldes nicht opporlun ecſcheine. Die 
Steigerung der Wechſelcourſe ibrerſeits ift ja, wie erwähnt, durch den flüſſigen 
Geldſtand berbeigefübrt, in Folge deſſen flüſſige Beträge nach London, wo 
zur Ultimo⸗Regulirung 
gangen find. 


1 


1 zum Abonnement und zur Publikation ihrer Inſerale *. 


ö s 0 An ein vom Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät 
der Geldſtand ein recht ſteifer geweſen iſt, ge- den Kaifer, in das die Verſammlung begeiftert einſtimmte, ſchloß ſich 


der Geſang zweier Strophen der Nationalhymne und ein Hoch auf 


H. [Coupons⸗Einlöſung.] Die am 1. Februar c. fälligen Coupons den Abgeordneten Stroſſer, der in einem kurzen Dankesworte 


des ungariſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Hypothekar⸗Anlebens werden mit 7% 
Mark, ſowie die zu dieſem Termine verlooſten Titres mit 300 Mk. in Berlin 
durch die Bank für Handel und Induſtrie eingelöft. 


H. [Submiſſion.] Bis zu dem am 7. Februar c. in Bromberg an⸗ 
ſtehenden Submiſſionstermine können im Courszimmer der Börſe und im 
Handelskammerbureau die von der königl. Eiſenbahndirection in Bromberg 
eingeſandten Submiſſions⸗Bedingungen für die Lieferung von 15,000 Tonnen 
5 1000 Klgr.) Steinkohlen zur Locomotivfeuerung für die Hinterpommerſche 

ſenbahn pro 1881/82 eingeſeben werden. 


[Breslauer Eiſenbahnbedarf⸗Actiengeſellſchaft vorm. Lincke.] Das 
Statut dieſer Geſellſchaft beſtimmt bekanntlich, daß die ſämmtlichen neuen 
Mitglieder, aus denen der Aufſichtsrath beitebt, ibr Domicil in Breslau 
baben müflen. Dieſe Beſtimmung des Geſellſchaftsſtatuts bat, ſchreibt der 
B. B.-C.“, längſt Anſtoß erregt, ein früber ſchon auf Beſeitigung deſſelben 
beim Anſſichtsrath eingereichter Antrag war indeſſen als für die betreffende 
Generalverſammlung verſpätet 1 worden. Laut Statut müſſen 
nämlich alle für die Generalverſammlung beſtimmten Anträge jeweilig bis 
zum 1. Februar an maßgebender Stelle eingereicht werden. Man bat in⸗ 
zwiſchen in Berlin um jo weniger ſich bemüßigt geſeben, von der Er⸗ 
reichung des angeſtrebten Zweckes abzuſeben, als im Laufe der 
letzten Jahre ungefähr zwei Dritttbeile des Actien⸗ Capitals der 
Lincke ſchen Geſellſchaft in Berliner Hände übergegangen find und eine 
Vertretung dieſer Intereſſen alſo nicht anders als recht und billig erſcheint, 
und es wird denn auch ſchon beute oder morgen der Antrag auf Ab: 
änderung der in Rede ſtehenden Beſtimmung des Geſellſchaftsſtatuts an 
den Aufſichtsratb nach Breslau eingeſandt werden. Dem einen Antrag 
hat man zwiſchen gleich noch einen zweiten beigefügt, der auf Beſeitigung 
der durch das Statut ſtipulirten Gründerrechte abzielt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
eee „ Der Verkehr der Wagen der 
traßen⸗Eiſenbahn auf der Strecke Scheünig⸗Pöpelwitz war nach der An⸗ 
legung der ene nur dadurch möglich geworden, daß am Königsplatz 
und an der Einbiegung in die Schwertſtraße Weichenſteller angeſtellt 
wurden, welche vor bezw. nach den Kreuzungen der Wagen die Weichen⸗ 
ungen umzuſtellen batten. Im Laufe des Jabres 1880 entwarf ein 
ngenieur eine Zeichnung, nach welcher nach Umlegung der Schienen⸗ 
geleiſe kein Umſtellen der Weichenzungen mehr nöthig wurde. Während 
dieſer Umbau ſtattfand, und zwar am 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr, leitete 
der Kutſcher Liberatus Ueberall einen Wagen der Straßenbahn auf 
der Strecke von Pöpelwitz nach dem Ringe. An der Schwertſtraße waren 
Paſſagiere aufgeſtiegen. Sowohl bei der Abfahrt, als auch gleich 
darauf in der Nähe der Neuen Oderſtraße gab Ueberall das vorſchrifts⸗ 
mäßige Warnungsſignal mit der Glocke. Von letzterem Punkte bis nach 
dem Königsplatz waren Steinſetzer und deren Hilfsarbeiter mit Wieder: 
beritellung der Pflaſterung deſchäftigt. Dem ankommenden Wagen zunächſt 
arbeitete der Steinſetzer Carl Mitſchle. Derſelbe verließ, wie dies burch die 
Bauverwaltung der Pferdebahn ſtets vorgeſchrieben wird, ſofort das Geleis. 
Der auf der weiteren Strecke beſchäftigte Steinſetzer Carl Schneider warf 
ſchnell die der Fahrt im Wege liegenden Steine bei Seite. Dabei fiel einer 
der Steine ſo, daß nach Anſicht des etwa 60 Jahr alten Arbeiters Ernſt 
rentſchin ein Entgleifen des Wagens ftatifinden mußte. Um dies zu ver⸗ 
hüten, ging T. noch einmal nach den Schienen zurllck. Im Begriff, den 
betreffenden Stein ſchnell wegzubeben, kam T. zu Falle. Im nächſten 
Augenblick war ihm ein Vorderrad des Wagens über den rechten 
Unterſchenkel gegangen und batte denſelben zermalmt. T. wurde 
in einer Droſchte nach dem Hoſpital zu Allerheiligen gebracht. — 
Hier mußte ihm noch an demſelben Tage der Unterſchenkel abgenommen 
werden. Nach 14 wöchentlichem Krankenlager war T. ſoweit bergeſtellt, 
daß er mit einem Stelzfuß und mit Hilfe eines Stockes geben konnte. 
eute nun war der 23 Jahre alte, aus Brünn gebürtige, frühere 
Pferdebahnkutſcher, jetzige Ausſchänker Ueberall angeklagt, die Ver⸗ 
letzung des Treniſchin durch Fabrläßigkeit in Ausübung feines Bo⸗ 
rufes derurſacht zu daben. Die Anklage behauptet in dieſer Hinficht auf 
Grund des Zeugniſſes von Belaſtungszeugen, daß Ue. damals, obgleich 
Arbeiter auf der Strecke beſchäftigt geweſen, ſehr ſchnell gefahren ſei, auch 
das Glocdkenſignal nur in größerer Entfernung von der Unglücksſtelle ge⸗ 
geben babe und endlich, obwohl T. rechtzeitig „Halt“ rief, doch die Bremſe 
u in Anwendung brachte, um den Wagen ſchnell zum Steben zu bringen. 
U. bestreitet die Richtigkeit der Anklage. Auf das von ihm gegebene Glocken⸗ 
ſignal ſei die Strecke frei geworden. Wäbrend er, der daliegenden Pflaſterſteine 
wegen, fein Pferd außerhalb der Schienen leiten mußte, mag T. plötzlich 
von der andern Seite auf das Gleis geſprungen ſein. Er habe denſelben 
erſt in dem Moment bemerkt, als T. ſchon unter dem Wagen lag, dann 
aber ſofort gebremſt. Die Ausſagen der Be⸗ und Entlaſtungszeugen wider⸗ 
ſprechen S Theil. Als feſtgeſtellt gilt, daß T., der übrigens ziemlich 
ſchwerhörig iſt, wohl erſt nach dem Steine griff, als der Wagen ſchon 
ziemlich nabe war. Von dem Rufen des T. haben ſelbſt Paſſagiere, welche 
auf dem Vorderperron neben dem heutigen Angeklagten ſtanden, nichts ge⸗ 
hört. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Schild, 
bringt 3 Monate Gefängniß in Antrag. Der Gerichtshof erkannte indeß 
auf Freiſprechung, weil nicht feſtgeſtellt worden, daß Ue. die Verletzung des 
T. wirklich durch Fahrläſſigkeit verſchuldete. 


Stimmungsbilder. Novellen und Skizzen von Eliſe Polko. (Breslau, 
S. Schottländer.) Auch diesmal bringt uns die beliebte Verfaſſerin eine 
Reihe don Gaben, die für ihre ſcharfe Lebensbeobachtung und für ihr Er⸗ 
rg Zeugniß ablegen und uns zugleich ihr ſinniges Gemüth 
dekunden. Es ſind dies Eigenſchaften, die wit ſelten in ſo harmoniſcher 
Weiſe vereinigt finden, und durch die uns immer neue Anregung zu Theil 
wird. Die ſechs Piecen der vorliegenden Sammlung betiteln ſich: Schön 
Rothtraut; Kunde As Wie Erinnerungen wach werden; Zahnſchmerzen; 
Die kleine rina; Aus blauen Tagen. 


Abend Poſt. 

H. Breslau, 29. Jannar. [Verſammlung chriſtlicher 
Bürger im Schießwerder.] Die für heut Abend durch „das 
deutſch⸗conſervalibe Comite“ nach dem Schießwerder⸗Saale berufene 
Verſammlung, für welche auf Einladung des genannten Comites der 
Landtags⸗Abgeordnete Stroſſer einen Vortrag zugeſagt hatte, war 
von vielleicht 3000 Perſonen beſucht. Graf v. d. Recke⸗Vollmer⸗ 
ſtein eröffnete und leitete dieſelbe. Abg. Stroſſer, mit lebhaftem 
Zurufe empfangen ſprach in etwa 1% ſtündiger Rede, vielfach durch 
lang andauernden und wiederholten Beifall unterbrochen über die 
Handwerkerfrage mit beſonderer Bezugnahme auf die Richterſche Rede. 
Redacteur Lange begründete ſodann in kurzen Worten die nachfolgende 
Reſolutlon, die von der Verſammlung mit allen gegen 5 Stimmen 
angenommen wurde. 

5 85 beute im Schießwerder verſammelten chriſtlichen Bürger Breslaus 
erklaren: 

1) daß fie den Verſicherungen der Fortſchritts⸗ Partei, dieſelbe arbeite 
für das Wohl des Handwerkers und des armen Mannes ſo lange 
keinen Glauben ſchenken, als die Fortſchrittspartei der Mancheſterpartei 
huldigt und die ehrliche deutſche Arbeit ſchutzlos der Ausbeutung durck 
das Capital preisgiebt, mithin den Handwerker zum Magazins und 
Fabrik⸗Sclaven herabwürdigt; . ; 
daß das Handwerk des Schuges von ſtaatlich privilegirten obligatori⸗ 
ſchen Innungen mit korporativen Rechten und Pflichten nicht länger 
entbehren kann, da andernfalls der Staat feiner feſteſten Stütze, eines 
kräftigen, oͤkonomiſch geſicherten Mittelſtandes entbehren und den An: 
ſprüchen der Socialdemokratie gegenüber wehrlos gemacht werden 


würde; 5 

daß fie ſich von der liberal⸗fortſchrittlichen Preſſe, in specie der „Bres⸗ 
lauer Morgen⸗Zeitung“, der „Breslauer Zeitung“ und der „Schleſiſchen 
Preſſe“, öffenklich losſagen und ihren Mitbürgern empfehlen, diefe 
Preßorgane weder mituhalten noch in denſelben zu inſeriren, daß ſie 
vielmegr je nach ihrer Parteiſtellung das „Schleſiſche Morgen blatt“, 
die „Schleſiſche Zeitung“ und die „Schleſiſche Volks ⸗Zeitung“ ihren 


2 


— 


3 


= 


daran erinnerte, daß der 29. Januar d. J. der 10jährige Gedenkta 
des Falles von Paris ſei, und daran die Hoffnung knüpfte, daß nicht 
fo viel Zeit vergehen werde, bis es den conſervativen Männern in Breslau 
gelungen, die ſtolze Zwingburg der Fortſchrittspartei in Breslau 
zur Uebergabe zu zwingen. Mit einem Hoch auf die Bürgerfhaft 
Breslaus, die ſich zum ehrlichen, offenen und ſcharfen Kampfe gegen 
ihre Gegner von der Fortſchrittspartei rüſte und unter dem allſeitigen 
Rufe „Wiederkommen“, verabſchledete ſich der Redner. Gegen 10 Uhr 
erfolgte der Schluß der Verſammlung, die im Allgemeinen zwar ruhig 
und ohne Störung verlief, zeitweife aber doch einen recht lebhaften, 
faſt ſtürmiſchen Charakter annahm. 

D .᷑.Z—B——— 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Januar. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be 
rathung des Antrages Richter. Rickert hebt das eigenthümliche Ver⸗ 
halten der Conſervativen hervor, welche mit einem eigenen Finanz⸗ 
programm aufträten; es ſcheine irgend etwas in der Luft zu liegen, 
wovon ſie wohl Wiſſenſchaft hätten, die Liberalen aber nicht. Es 
bleibe zu beſtreiten, daß die Finanzlage in Folge der veränderten 
Wirthſchaftspolitik ſich gebeſſert; das kleine Plus an manchen Stellen 
würde zehnfach durch das Minus auf anderen Seiten aufgewogen. 
Gleichwohl ſei er für den dauernden Steuererlaß, weil ihm in dem 
Antrage noch mehr von Richter's Antrage als von Minnigerode's zu 
ſtecken ſcheine. Rickert bekämpft dann die geſtrigen Aus führungen 
Hobrecht's und Benda's. Hüne begründet den dem dauernden Steuer⸗ 
erlaß zuſtimmenden Standpunkt des Centrums mit Hinweis darauf, 
daß daſſelbe nach den Erklärungen der Regierung ſich hierzu verpflichtet 
fühle, da es gleichfalls die indirecten Steuern nur gegen die Ver⸗ 
ſicherung des Erlaſſes an directen bewilligt habe. Redner erſucht um 
Acceptirung eines die Hohenzollern ſchen Lande betreffenden Zuſatz⸗ 
ntrages. Nach dem Schlußwort des Referenten wird über den An⸗ 
trag der Commiſſion abgeſtimmt und der Antrag Rauchhaupt's zu 
$ 1 angenommen, alsdann $ 1 in dieſer Faſſung in namentlicher 
Abſtimmung mit 243 gegen 106 Stimmen genehmigt, desgleichen 
die weiteren Paragraphen mit den Anträgen Hüne und Rauchhaupt. 

Es folgt der Etat der directen Steuern, welcher nach unerheblicher 
Debatte unverändert mit dem von der Commiſſion beantragten Ab: 
ſtrich von 222,000 Mark bewilligt wird. Bei dem Etat der all 
gemeinen Finanzverwaltung (Tit. 1 Zölle und Tabaksſteuer) beklagt 
Griesheim die fortdauernde Beunruhigung der Tabaksinduſtrie, indem 
man immer wieder fage, der Tabak konne noch viel mehr Steuern 


ertragen, obgleich die jüngſt beſchloſſene Steuererhoͤhung 10 Milllonen 
Ebenſo begünſtige man die illoyale Con? 


über den Anſatz ergeben. 


— 


currenz der Tabakmanufactur in Straßburg, erſtrebe das Monopol 5 


dabei und ſpreche man von Schutz der nationalen Arbelt. Der Finanz⸗ 


miniſter erklärt, die preußiſche Regierung habe keinerlei directen Ein⸗ 
fluß auf die Angelegenheit der Tabakmanufactur, nur inſofern, als 


die Sache im Bundesrathe zur Sprache komme. Die Beſchwerden 


über die Manufactur ſeien dem Staatsſecretär für Elſaß⸗Lothringen 
mitgetheilt; von keiner Seite werde beſtritten, daß der Tabak ein ſehr 


ſteuerfähiges Object fe. Es handle ſich jetzt aber gar nicht um 
etwaige Vorlagen in dieſer Hinſicht, ſondern nur um Erwägungen, 
ob und wie die Bedürfniſſe des Landes durch die Einnahmen aus 
den verſchiedenen Steuerobjecten befriedigt werden könnten. Von 
Beunruhigung konne alſo nicht wohl die Rede fein. Hätte der 
Reichstag die Steuer in der vorgeſchlagenen Höhe bewilligt, ſo würden 
die ganzen Bedenken nicht entſtehen. An der weiteren Debatte nehmen 
Richter, Hammerſtein und Rickert Theil. Der Titel wird bewilligt, 
desgleichen die weiteren Einnahmen nach den Vorſchlägen der Com⸗ 
miſſton, ebenſo das Kapitel der dauernden Ausgaben. Hierbei wleder⸗ 
holte Quaſt ſeine Wünſche bezüglich einer Aenderung des Verhältniſſes 
zu Waldeck und betont die Nothwendigkeit der Erhöhung der Richter⸗ 
gehälter in den Fürſtenthümern. Finanzminiſter Bitter erwidert, die 
für den gegenwärtigen Etat in Ausſicht genommene Gehaltserhoͤhung 
ſei von den Waldeck ſchen Richtern zurückgewieſen, weil die Gehälter 
noch nicht mit den preußiſchen conform ſeien. Das Haus erledigte 
hierauf die übrigen auf den Etat bezüglichen Nummern der Tages⸗ 
ordnung nach den Anträgen der Commiſſion, nahm den Antrag der 
Agrarcommiſſton zu dem Meyer ſchen Antrage, betreffend den Ankauf 
von Grundſtücken zu Forſten an und genehmigte den Antrag der Budget⸗ 
Commiſſton bezüglich der Etatsgeſetze. Der Präfident gab eine Ueber⸗ 


ſicht der in der zweiten Leſung beſchloſſenen Aenderungen des Etats, 
Montag dritte 


wonach der Etat mit 912,820,416 M. balancirt. 
Leſung des Etats. a 

Wien, 29. Januar. Das Herrenhaus nabm die Vorlage, be⸗ 
treffs der Bosnathalbahn an. Im Laufe der Debatte ſagte Schmer⸗ 
ling: auch ohne das Berliner Mandat in Ausübung der Selbſthilfe 
waren wir vollberechtigt, in Bosnien elnzurücken. Er glaube, bie 
Occupation werde eine dauernde ſein, daher ſei es im Intereſſe 
Oeſterreichs, die Wohlfahrt der occupirten Provinzen zu heben. 

Peſt, 29. Januar. Das Unterhaus nahm in der Generaldebatte 
die Regierungsvorlage, betreffs der Conſumſteuer, mit 207 gegen 186 
Stimmen an. Abweſend waren 50. 

Paris, 29. Jan. Die „République frangaiſe“ hebt bezüglich 
der griechiſchen Frage hervor, es genüge nicht, den Frieden zu wollen, 
man müſſe vor Allem geeignete Mittel ausfindig machen, ihn zu 
fihern. Die Berliner Conferenz präciſirte die Trace der griechiſchen 
Grenze nachdem der Berliner Congreß ein allgemeines Croquls der⸗ 
ſelben hergeſtellt. Von dieſem Augenblicke an waren Frankreich und 
England ihrer Speclalmiſſion entbunden und war es nunmehr Sache 
Europas, die Frage zu löſen. 
müſſe Frankreich vor einer übereilten Initiative warnen. Frankreich 


habe nur die Pflicht, Europa zu unterflügen. Bei der griechiſch⸗ + 
türklſchen Differenz handle es ſich nicht um franzöfiſche, ſondern um 
europälſche Fragen. Wenn die Mächte die Löſung der Frage in 


Konſtantinspel energiſch betrieben, ſo wäre es um fo wahrſcheinlicher, 
daß die vorhergeſagten, gewaltfamen Exelgniſſe beſchworen würden, 
als Griechenland über den Werth des von der Conferenz hergeleiteten 
Rechtstitels verſtändigt und ohne Entſchuldigung wäre, wenn es den⸗ 
ſelben durch einen unüberlegten Entſchluß in Frage ſtellen ſollte. 

London, 28. Januar. Nachts. Das Unterhaus ſetzte die Debatte über 
die iriſche Ausnabmebill fort. Gladſtone vertheidigte in 1 J ſtündiger Rede 
die Politit der Regierung, und erklärte, ſeit Eröffnung des Parlaments 
babe die Regierung aus allen Landestbeilen die Zuſtimmung zu ihrer Por 
litik erbalten. Die Debatte wurde auf Montag vertagt. — Oberhaus. Wa⸗ 
veney beantragt die Conſtituirung Candahars als Handelsemporium unter 
engliſcher Verwaltung. Enfield bekämpft den Antrag. Der Beſitz Canda⸗ 
bur ſei we der finanziell noch politiſch wünſchenswerth. Nach dreiſtändiger 
Debatte wurde der Antpgg zurückgezogen. 
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Fler. 


London, 29. Januar. Ein Telegramm aus Durban vom 28. Januar 


meldet: Die Avantgarde der engliſchen Colonne, beſtehend aus einem De⸗ 


tachement des Regiments 58 und Cavallerie, griff die Stellung der Boers 
in Laingsnek an. Der Angriff gelang zuerſt theilweiſe, die Boers wurden 
bierauf bedeutend verſtärkt, ſchlugen die Engländer zurück und brachten 
ihnen beträchtliche Verluſte bei. Die Boers erlitten ebenfalls ernſtliche 
Verluſte. Beiderſeits wurden die früheren Stellungen wieder einge 
nommen. \ 
Petersburg, 29. Jan. Der Minifter des Innern ertheilte der Zeitung 
„Strana“ eine erſte Verwarnung wegen eines Leitartikels in Nummer 7. 
Athen, 29. Jan. Die Kammer hat am 27. Januar ihre Arbeiten noch 


nicht begonnen, weil nur wenige Deputirte anweſend waren. Der Beginn Silb 


der Sitzung erfolgt vorausſichtlich Montag. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 29. Jan. In der heutigen Plenarſitzung des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths wurden als von den Miniſtern ernannte Mitglieder 
des permanenten Ausſchuſſes proclamirt: Aus der Handelsſection Born 
(Dortmund) und Neubauer (Magdeburg). Aus der Gewerbeſection 
Spengler (Mottbach), Ruſt (Königsberg), Vorderbrügge (Bielefeld), 
Heimendahl (Crefeld), Wolff (Gladbach) und Kalle (Biebrich). Aus 
der landwirthſchaftlichen Section Thiele⸗Winkler (Miechowitz) und 
Landsberg (Steinfurt). Hierauf folgte eine allgemeine Beſprechung 
des Unfallgeſetzes. 

Freiherr von Eckardtſtein trat aus der freiconſervativen Fraction 
aus, weil die Abſtimmung der Fraction über den dauernden Steuer⸗ 
erlaß ſeinen Anſichten nicht entſpreche. 

Berlin, 29. Jan. Das Centrum brachte einen Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Sperrgeſetzes ein. 

Frankfurt, 29. Januar. Wie die „Börſen⸗ und Handels⸗ 
Zeitung“ erfährt, wurde dieſer Tage von hieſigen hauptſächlich erſten 
urſprünglichen Beſitzern von Rhein⸗Nahe⸗Bahnactien eine Eingabe an 
den Reichskanzler gerichtet, worin fie erſuchen, die Actionäre gegen 
den ihre Intereſſen ſchädigenden Hammacher' ſchen Antrag zu ſchüͤtzen. 

Elberfeld, 29. Januar. Die „Elberfelder Zeitung“ meldet aus 
Düſſeldorf: Der heute conſtituirte „Weſtdeutſche Verein für Coloni⸗ 
ſation und Export“ beſchloß einſtimmig eine Eingabe an den Reichs⸗ 
kanzler, worin gebeten wird, für die in Südafrika bedrohten Intereſſen 
der Deutſchen einzuireten, insbeſondere die Anſtellung von Berufes 
conſuln in Südafrika zu veranlaſſen. Ferner wurde eine Reſolution zu 
Gunſten der Unabhängigkeit der Transvaalrepublick angenommen. 

London, 29. Januar. Die „Times“ meldet aus Durban: Ein 
Augenzeuge des Kampfes bei Laingonek behauptet, die Boers maſſa⸗ 
krirten die verwundeten Engländer. Eine von den Boers eroberte 
Fahne wurde von den Engländern mit dem Bajonet zurückerobert. 

(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 29. Januar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. 


Börſen Depeſchen. 
(. T. B.) Berlin, 29. Jan. N e.] Günſtig. 
cke epeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 29. 28 Cours vom 29 28 
50500 — ] Wien 2 Monate . 171 30/171 20 
.. 212 10/212 — 
ER 78 50 eſterr. 172 35/172 20 
- 106 — 105 75 Ruſſ. Noten 212 65 212 30 
bank. 94 — 93 504% K preuß. Anleihe 105 50 105 30 
Blerbant: 98 20 98 103K 97 60 97 60 
7 . 122 — 121 601 122 750122 75 
172 251172 — [77er Ruſſen —— 
4 ) Sweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
anbbriefe.. 99 70] 99 70 Galizie nr 119 70/120 — 
ente. 63 80] 63 50 London lang 
Deſterr. Papierrente. 62 10 6% — London kurz 


a 21 pad ir... 57 — 56 90] Paris kurrzz 80 75; — — 
um. Giſenb.⸗Oblig. — — — — | Deutihe Reichs⸗Anl. 100 60 100 60 
Oberſchl. un 5 .. 197 30197 20 

17 7 0 


4% preuß. Conſols . 100 70 100 70 


Breslau⸗Fre er. 109 50109 20 Orient⸗Anleihe Il. .. 60 70 60 60 
RD U.-St.⸗Actien 146 40145 80 Orient⸗Anleihe III.. 60 50 60 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 145. 145 30 Donnersmarckhütte. 62 70 63 — 
Mheiniſche . — ( — | Dberfhl. Eiſenb.⸗Bed. 49 — 49 — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 114 10114 10 1880er Ruſſen . 74 50; 74 — 


Koͤln⸗Minde ner. — —- — — [Neue rum. St.⸗Aul. 93 20 92 70 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 76, —, dio. ungariſche 
93, 90, Creditactien 503, —, Franzoſen 478, 50, Oberſchleſ. ult. 197, 50, 
tocommandit 173, 40, Laura 123, —, Aufl. Noten ult. 212, 75, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, —. > 
Günſtig. In Spielpapieren und Banken Meinungskäufe. Bahnen wenig 
theilnebmend. Bergwerke gefragt. Renten und Ruſſiſche Werthe ſteigend. 
Discont 2% pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 29. Jan. [Schluß ⸗ Bericht.] 

Cours vom 29. 28. Cours vom 


ou 
Weizen. Feſt. Rabl. Feſt. | 
Ayil-Maı......- 209 — 208 50 "AyrilDlai..-...- 52 40 52 30 
Mai⸗ Juni 210 — 209 50 Mai⸗ Juni: 52 8)! 52 70 
Roggen. Beſſer. x ! 
Januar 206 501205 75 Spiritus. Höher. | 
April⸗ Mai 199 50198 25 G99. . 58 30 52 90 
Mai⸗ Juni 194 25193 — an.⸗ Febr. . 54 10, 53 70 
afer. ril⸗ Mai 55 10 54 70 
„Mai 153 — 1153 — 
Mai⸗ Juni 153 50153 50 
(W. X. B.) Stettin, 29. Jan., — Udr — Min. 
8 Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. | 
biabr ---+ +... 207 — 207 —| Januar — 22 — 
Mai⸗ Juni 28 — — il⸗ę Mai 52 50 52 50 
Roggen. Höher. Spiritus. 
jabkter 196 — 195 — I loco 1 80! 51 80 
- Mais$uni -.. +++» 192 — 1190 — an.⸗Febnmn. 52 40 52 40 
ure 5 gehe 832328 a 20 > 2 
eiroleum. sul ann... 4 — 5 
o 10 201 10 20 N 
(W. T. B.) Wien, 29. Jan. [Schzuß⸗Courſe.] Günſtig. 

Cours vom 29. 28. Cours vom 29 28 
9 131 20 130 70 [Napoleonsd'or . 9 38 937% 
1864er Looſe . 172 50 172 20 | Marknoten.,.... 58 05 58 05 
Creditactien .. . 283 25 282 30 Ungar. Goldrente 109 07 108 52 
Anglo 127 25 126 75 apierrente .... 72 65 72 55 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert 275 275 25 errente . 73 80 73 75 

Vomb. Eiſenb. . 103 25 ae 75 London 118.65 118 65 
N 3 278 8 he > Oeſt. 1 8 35 50 88 45 

- .) Paris, 29. Jan. nfangs⸗Courſe. Reute 84, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 35, lgtalienes 87, 95. Staatsbahn —, —, 


man * 93 ee 1 2 3 a 
aris, 29. Januar, Nachmittags . uß⸗Courſe.] Driginal- 
Depeſche der Bresl. Zig.) Steigenn. 1 


Cours vom 29. N Cours vom 29. | 28. 
ect. Rente... . 84 25 84 25 | Türken de 18689... —| — — 
mortiſirbare ... 85 67 85 62 | Türkiſche Looſe.—— — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 120 42 120 35 Brennt . 
al. öproc. Rente. 88 20, 87 75 Drientanleihe III.. . 61%, | 61% 
fterr. Staat3:C.N. 595 —| 588 75 Goldrente zſterr. . . 76% | 76% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 222 50] 225 — do. ung.. . 93% | 93% 
Türken de 1865... 13 25 13 30 | 1877er Auflen ..... 95% | 95% 


(W. T. B.) London, 29.“ Jan. ans Sousie) Conſols 98,18, 


Aaliener 86%. 1873er Ruſſen 90, 07. Wetter: Feuch 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. Januar, Mutags. [Rufangs⸗ 
courſe.]. Credii⸗Actien 250, —. Staatsbahn 238, 50. Galizier —, —. 


Ziemlich feſt. 


& N 


rankfurt a. M., 29. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
e 250, 55 „Staatsbahn 233, 25, nd 88, 50, 


ankfurt a. M., 28. Jan. Mailand 100 Lire . —. —. 
Court 


London, 29. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ſe.] Bong 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung 100,000 Md. St. Rubi 

Cours vom 28. ; Cours vom 29. | 28. 
t 98% 1 98% Silberrente 61 —1 — — 
al. 5proc. Rente. 86% | 86% I Bapierrente... ... — — —— 

ombarden 8% 8% Deſterr. Goldrente . 75% | 75% 

5proc. Ruſſen de 1871 91% | 91% Ungar. Goldrente 927, | 92% 
5proc. Ruſſen de 1872 91 — 90% Berlin — —1 —— 
5pr. Ruſſen de 1873. . 90 — 90% Hamburg 3 Monat. ——— — 
F 141 — — ankfurt a MW.. —— — — 
Türk. Anl. de 1865 . 13% | 13% ien — 
5% Türken de 1860 — —| — — aber tn — 
6proc. Ver. St. per 1882 103, 103 Petersburg. u 
(W. T. B.) Köln, 29. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


deo —, —, per März 21, 95, per Mai 22, —. — Roggen loco —, ver 
Marz 20, 80, per Mai 20, 35. — Rüböl loco 29, —, per Mai 27, 90. 
— Hafer loco 15, 50. : . 

(W. T. B.) Hamburg, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver Januar 210,—, per April⸗Mai — Roggen ruhig, 
ver Januar 198, —, April: Mai 191. — Rüböl ruhig, loco 55, per 
Mai 55. — Spiritus ſtill, ver Januar 45%, per Januuar⸗Februar 46, per 
Februar⸗März 46%, per April⸗Mai 45%. — Wetter: Regen. 5 

(W. T. B.) Paris, 29. Januar. [Productenmarkt.] ( | 
Weizen behauptet, per Januar 28, 25, per Februar 28, 10, per ai > 
28, 10, per März⸗Juni 28, — Mehl feſt, per Januar 61, 20, 
per Februar 61, 30, per März⸗April 60, 60, per Marz⸗Juni 60, 30. — 
Rüböl feſt, ver Jauuar 72, —, per Februar 71, 75, per Man ne! 
72, 50, ver Mai⸗Auguſt 74, —. — Spiritus weichend, per Januar 59, 25, 
per Februar 60, —, per März⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 50. 
Wetter: N 

Paris, 29. Januar. Rohzucker loco 57,25. 

London, 29. Januar. Hovannazucker 24%. 

(W. T. B.) Rewvork, 28. Jan., Abends 6 Ubr. [Schluß-Gourfe) 
Ban auf Berlin 94 ad Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 81%. do. auf Paris 5, 25. Sprocentige fundirte 
Anleihe 101%. aprocentige fündirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 50%. 
Fe e del 113. Newyork⸗Centralbahn 151. Baumwolle in 

ewyork 11%. do. in New⸗Orleans 114. Raffinirtes Petroleum Ka 
9 


— — 


ort 

9. Raff. Petroleum in Philadelphia 9. Rohes Petroleum t 

line Certificats 0, 93. Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 19. 

(ld migev) 55, Buder (air sefiming Mudcubanos) 7%.. Kaffee Rio 13%. 

chmalz (Marke Wilcox) 10 . do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 
10%. Speck (ſhort clear) 7%. Getreidefracht 4%. 


Wien, 29. Januar, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
282, 90, Staatsbahn 277, 50, Lomb. 103, 75, Galizier 279, 50, Napoleonsd' or 
9, 37%, Marknoten 58, 05, Goldrente 88, 50, Ungar. Goldrente 109, 15, 
Anglo 127, 25, Papierrente 72, 70, Nordweſtbabn —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 29. Januar, 7 Uhr 28 Min. Abends. Abende ö r ſe. ] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 250, 50, Staatsbahn 238, 25, 
Lombarden 83%, Oeſteer. Silberrente 63, 56, do. Goldrente 76%, Ungar. 
— 94, —, 1877er Ruſſen —, —, Galiier —, —, III. Orient⸗ 
anlei — eſt. 

Hamburg, 29. Januar, 9 Uhr 15 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 221, —, Oeſterr. Creditactien 250, 75. 
Staatsbahn —, —, Silberrente —,—, Papierrente —.—, Dofters. Goldrent« 
—, 1860er Looſe —,—, 1877er Ruſſen 93%, Ungariſche Goldrente 93%, 

ergiſch⸗Märk. —, —, Drientanleihe II. 58%, oo. III. 58%, Laurahütt⸗ 
122, 37. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten! 213, —. Packetfahrt 
—, —. Abgeſchwächt und geſchäftslos. 
. — u—ͤ— --: — —wv —' ü—s 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadt-Thenter.] Heute, Sonntag, kommt als Abend⸗Vorſtellung 
zum zweiten Male die neue Oper: „Carmen“ zur Auffahrung. — A 
Nachmittag⸗Vorſtellung zu balben Preiſen gebt zum elften Male die Zauber⸗ 
Poſſe „Lumpaei vagabundus“ in Scene. — Die Direction iſt vom Publikum 
vielfach erſucht worden, Herrn Th. Wachtel zu bewegen, daß er noch einmal 
vor feiner Abreiſe nach Wien als Poſtillon von Lonjumeau auftreten 
möge. Herr Th. Wachtel iſt dieſen Wünſchen bereitwilligſt nachgekemmen 
und bat in Folge deſſen ſeine Reiſe um zwei Tage verſchoben. Derſelbe 
wird alſo Montag, den 31. Januar, unwiderruflich zum ei Male als 
Poſtillon von Lonjumeau gaſtiren. Vorbeſtellungen zu dieſer Vorſtellung 
werden beute, Sonntag, von 12 bis 2 Uhr, im Theater⸗Bureau entgegen: 
genommen. \ 

= [Beltgarten.[ Das Zuſammenwirken der Leipziger Quartett⸗ und 
Concertifänger mit der Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments, unter 
bewährter Leitung des Herrn Tbeubert, verleiht den Aufführungen im 
Zeltgarten einen ununterbrochen feſſelnden Reiz. Die Muſikcapelle wartet 
allabendlich mit ihren beſten Nummern auf, während ſich die Sänger be⸗ 
fleißigen, ſtets nur 2 auf das Programm zu ſetzen. Unter den 
Solovorträgen neueſten Genres, mochten wir die Lieder für Baß nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, welche Herr Sel ow mit zarter Nuancirung, Kraftfülle des 
Organs und anheimelnder Innigkeit zum Vortrage bringt. Eine pikante 
Gabe find die Leiſtungen des Herrn Maaß als Soubrette. Wir haben 
ſelten eine ſo gelungene Perſiflage des „ewig Weiblichen“ durch einen Ver⸗ 
treter des ſtärkeren Geſchlechts geſehen, wie fie Herr Maaß in Nach⸗ 
abmung des Organs und der Manieren zu bieten veranlagt iſt. — 
Eine angenehme Abwechſelung in dem Wetteifer der beiden concertirenden 
Geſellſchaften bringen die feinpointirten Vorträge der Liederſängerin Frl. 
Valesca, welche immer wieder Neues bietet. : 1 

= [Im Kaifer-Panorama,] Simmenauer Bierhaus, Zwingerplatz, 
findet don beute Sonntag bis Sonnabend die Ausſtellung des 5. Cyclus 
ſtatt. Es gelangen Anſichten von Landſchaften aus Spanien, Tirol und 
der Schweiz zur Ausſtellung. Im Panorama II bleiben auf bielfeitigen 
Wunſch die Märchen Rotbkäppchen, der geſtiefelte Kater, Dornröschen ꝛc. 
noch ein paar Tage zur Ausſtellung. Die Glaspbotograpbien ſind von be⸗ 
ſonderer Schärfe und Klarheit. 

[Paul Scholtz's Etabliſſement.] Die Tiroler Concert⸗Sänger⸗Ge⸗ 


ſellſchaft Ludwig Rainer veranſtaltet ihr Abſchieds⸗Concert Montag, den 


31. Januar, in Paul Scholtz's Etabliſſement, worauf wir alle Verehrer 
dieſer Geſellſchaft aufmerkſam machen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Abpollinarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERALWASSER, 
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein- Preussen. 


JÄHRLICHER VERKAUF, 8-9 MILLIONEN FLASCHEN UND. KRÜGE. 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 
In Breslau bei Osear Giesser, Junkernstr. 33, u. i. d. übrig. Mineralw.-Depöts. 


Bekanntmachung. 


Von Montag, den 31. Januar d. J. ab, befindet fi das hieſige Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Amt Eliſabethſtraße Nr 2, im goldenen Apfel, 1 Treppe boch. 
Breslau, den 28. Januar 1881. 2405 


.. Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Fortſchrittspartei. 


Abonnements auf die parlamentariſche Correſpondance der Fort⸗ 
ſchrittspartei, herausgegeben von Eugen Richter und Farisius, 
nimmt L. Barschak’s Buchhandlung, Schmiedebrücke 48, zum Preiſe von 
1 Mark 20 Pf. (frei ins Haus) für das Jahr 1881 entgegen. 3 


2383] 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 


Donnerstags ⸗Vortraͤge 
Evangeliſchen Vereinshaus, Holteiſtraße 608, 


1) Am 10. Februar: Diakonus Romann aus Liegnitz: Idee oder 
Tbatſache Grundlage der Religions und des 
Chriſtenthums? 


2), 7. „ Paſtor Im mi us Göda bei Bautzen: 
7 Mio unter den Wenden er 
. . 1 chubart aus Feſtenberg: Giebt 
eele 
4) 3. Mär Paſtor Suck i : Die 
a 5 3 der 58 zu er aus Königsbruch Geſchichte 


Licentiat der Theol, N Be 7% 

Lemme: Rebe drinn Rasten ums, Dr 

Ole Eutucelndg 5 1 K 0 ff 5 ane: 
er rchen 

ſeit der Reformation, eutſchen prache 


T): A 2 . Superintendent Hartmann aus Haſelbach: 
2 Miſſion unter den Juden in Ng 

olen. 
a Licentiat der Theol. Paſtor Ha s gute: 
N Das Leiden Ebriſti. bn aus Karzen 
) 7. April: Licentiat der Theol. Paſtor Gottwald: Wie 


kann Gott Gebete erhören? 
Billets für alle Vorträge 2 Mark — Pf. 
Familienbillets 3ĩ41ä k 
Studentenbillets l : 
5 Einzel billets — 10 
Billets find zu haben bei Herrn Buchhändler Dülfer, Talmſif, 285 5, 


und bei bem Hausvater des Ev. Vereinsbauſes Herrn Guhl. [ ] 


Schleß ſches Eehrerinnenſtift. 


Von Fräulein Doniges empfing ich als Reinertrag des gütigft veran⸗ 
e feeniich Elegienund Flalan Schaber. 


HK. K. priv. Südnorddeutsche 
erbindungsbahn. 


Im Auftrage des Verwaltungsraths genannter Eisenbahn werden 
die fälligen Coupons und verloosten Stücke der Prioritäts-Anleihe Em. 
1866 spesen- und provisionsfrei an meiner Kasse eingelöst. 

Die Einlösung erfolgt in Reichsmark, umgerechnet nach demjenigen 
Wiener Course, welcher nach Vereinbarung der österr, Eisenbahnen 
periodisch bekannt gegeben wird. [2336] 

Breslau, den 28. Januar 1881. 


E. Heimann, 


Krakau-Oberschlesische 
Eisenbahn-Obligationen. 


# Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen sind die 
Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern 
geordneten Verzeichnisse in der Zeit 

vom I. bis 8. Februar c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 

bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen da- 
gegen unter Quittirung und Zurückgabe des bei der Ein- 
lieferung der Talons von mir darüber zu ertheilenden 
Empfangsscheines [2481 


] 
is vom 14. bis 19. Februar c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 


in meinem Comptoir in. Empfang zu nehmen. 

Die vorschriftsmässigen Verzeichnisse, ohne welche die 
Annahme der Talons nicht erfolgt, sind in meinem Comptoir 
unentgeltlich zu haben. 

Breslau, den 29. Januar 1881. 


E. Heimann. 


Geſucht erſtſtellige Hypotheken in ‚größeren Ab⸗ 
ſchnitten — haftend auf Rittergütern, Ruſticalgütern bei 
4½ % Zinſen, auf Breslauer gut gelegenen Hausgrund⸗ 
ſtücken bei 4½ % Zinſen und längerer Unkündbarkeit. 
Offerten erbitten: Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, 
Königsplatz 5. [2408] 


Dringende Bitte, 


In unſerem Weberbiftricı ift in ann vorgekommener Arbeitsein⸗ 
ſtellungen bei dem Mangel an Abſatz, ſowie der Theuerung aller Lebens⸗ 
mittel und dem Mangel des Hauptnabrungsmittels, der Kartoffel, in Folge 
einer gänzlichen Mißernte, die Lage unſerer Handweber, die ohnehin ſchon 
wegen der Geſchaftsloſigkeit eine ſehr drückende war, fo troſtlos geworden, daß 
das Aeußerſte zu befürchten ſteht, wenn nicht baldigſt geholfen wird. Da 
locale Hilfe nicht ausreicht, ſo bitten wir unſere mitfühlenden und opfer⸗ 
willigen Nebenmenſchen um gütige Ueberſendung von Geld, Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken an den unterzeichneten Vorſtand. [2248] 
Lewin in Schleſien, den 24. Januar 1881 


Der vaterländiſche Frauenverein für Lewin 
und Umgegend. 


Frau Bürgermeister Schache, Vorſitzende, Frau Rector Zahlten, Frau 
Kaufmann Theuner u Kaufmann 17 Frau Maurermeiſter 
Hoffmann, ie Ae Rathmann Peſchke. . 

e eee 


Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen 
für die Bedrängten erklären wir uns hierdurch wiederholt ſehr gern 
bereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Clavier - Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13, I. Et. Am 1, Februar beg. neue Curse. 


Nerbeits⸗Nachweis⸗Burean 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
Nicolaiſtraße 63. 


Gegenüber den zahlreichen Anmeldungen qualifizirter Arbeitsſuchender 
werden Arbeitsgeber aller Berufsklaſſen dringend erſucht, Geſtellungen von 
eye ee ene bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
i 1 

Die Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und koſtenfrei. 


as Curatorium. 
Das L. Stangen ſche Annoncen⸗Burean 


in Breslau, Carlsſtraße 28, 1041 
befördert Annoncen zu Originalpreiſen in ſämmtliche Zeitungen und bittet 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inbaber des Bureaus Emil Kabatb. 


Schubbrücke Nr. 60 
HN. Oha en, Zum goldenen Gag 2 
Sarg-Magazin und T. Breslauer Beerdigungs⸗Inſtitut. 
Reellſte Ausführung von Beerdigungen, Ueberfübrungen, Einholungen 


von Leichen nach feſten Tarifſätzen. Telegrapdiſche Aufträge fofort per Eilgut. 
en nicht durch Vermittler, ſondern durch Familien Mitglieder erb. 


B- 


eder beſonderen Meldung. 

erlobte empfehlen ſich: 
Henriette Nürnberg, 
Moritz Mendelfohn. 

Bojanowo. [1254] Graudenz. 


Max Standfuß, 
Martba Standfuß, 
eb. Börner, * 
Ver m 61% l 
Breslau, den 25. Januar. 1881. 


— . — . —— 
Ale 
N Durch die Geburt . 
kräftigen Mädchens wurden hoch 
erfreut: [2483] 


Heinrich Proskauer und Frau # 
Fanny, geb. Haymann. 
Zabrze, den 29. Januar 1881. 
SL ur 
Durch die Geburt eines Knaben 
wurden bocherfreut: [2415 


Prag. Carl Thorſch, 
Louise Tberſch b. Kempner. 


Statt j 
Als 


ocherfreut an 1 
Ehrlich und Frau. 
Kattowitz, den 28. Januar 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag 11 Ubr ſtarb unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
der Tonkünſtler 11251] 

Reinold Schneider, 
im 54. Lebensjahre in Folge eines 
organiſchen Herzleidens. 

Breslau, den 29. Januar 1881. 

Die Hinterbliebenen. 


zeigen 


Heut früh 11% Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser heissgeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Schwieger- 


sohn, der 


Buchhändler Julius Hankel, 


im Alter von 28 Jahren, 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Freiburg, Zobten, Düsseldorf, Rogau, den 28. Januar 1881. 
Beerdigung: Montag, Nachmittags 3% Uhr. 


Heute, Nachmittag 1 Uhr, verschied sanft unsere geliebte 


Gattin, Mutter und Grossmutter 


Frau Theodore Orgler, 
geb. Zehdniker, 


in ihrem 72. Lebensjahre, tiefbetrauert von den 


Hinterbliebenen. 


Oppeln, den 28. Januar 1881. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 30., Nachm, 3 Uhr, statt. 


Nach des Allmächtigen un⸗ 
erforſchlichem Rathſchluſſe endete 
nach langem, ſchweren Leiden 
der Tod das Leben unſeres un⸗ 
vergeßlichen Gatten und Vaters, 
des Kaufmanns 


Moritz Gordon, 


im 41. Lebensjahre. 2398] 
Tarnowitz, den 28. Jan. 1881. 


e 
tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Hr. Gerichtsaſſor Schiff⸗ 
mann in — mit Frl. Eliſabeth 
Vogt in Prauß. 

Verbunden: Major u. Esc.⸗Cbef 
im Ulanen⸗Regt. Kaiſer Alexander 
v. Rußland Hr. Bothe mit Frl. Julie 
Verdries in Beeskow. 

Geboren: Ein Sohn: dem Pr. 
Lieut. im 2. Garde⸗Drag.⸗Regt. Hrn. 
v. Fiebig⸗Angelſtein in Berlin. 

Geſtorben: General-Lieut. 5 D. 
Hr. Graf v. d. Goltz. Verw. Frau 
Geheimrath Freifrau v. Salmuth in 
Ballenſtedt. Hauptm. a. D. Hr. v. 
Wittken in Gr.⸗Gußkow. Regiments⸗ 
arzt a. D. Hr. Dr. Riecke in Weimar. 
Verw. Fr. Kreisphyſikus Dr. Temmel 
aus Creutzburg in Lyczkowice. 


Allen Denſenigen, die aus Anlaß 
des Todes des Prorector, Profeſſor 
Dr. Beinert, uns ihre Theilnahme 
in ſo überaus ehrenvoller Weiſe be⸗ 
zeugt haben, ſagen wir — außer 
Stande, dies perſönlich zu tdun, 
— dierdurch unſeren tief gefühlten 

1255 


Dank. 
Breslau, den 29. Januar 1881. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Elegante 


"Maskenbilder, 


humoristische Vorträge, Theater- 
stücke, Soloscenen, Polterabend. u. 
Hochzeitsgedichte verleiht die 
Leuckart'sche Leihblbliothek 
A. Schrottky), 
Schuhbrücke 27, [2101] 
Ecke Kupferschmiedestrasse, 


a It⸗ 
Nachdem ich zur Rechtsanwa 
— 17 zu elanen worden, 

abe ih mein Burea 

Junkernſtraße 36, 2. Etage 
(vis-a-vis der Periniſchen Condi⸗ 
torei), eröffnet. [1234] 
Breslau, den 29. Jau. 1881. 


Dr. Berkowitz, 


Rechtsanwalt. 


Dritte Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. 


Die glückliche Geburt eines Sohnes 
i 252] 


Sonntag, den 30. Jannar 1881. 


. 


Das Special⸗Magazin | 
für 


Sammel- und Seidenwanren 


D. Schlesinger jr., 


7. Schweidnitzerſtraße 7, 


iſt die einzige Handlung Breslau's, welche die allergrößte 
Auswahl in 


Fammet- und Seidenſtoffen 


zu bieten vermag. Ich empfehle zu 


Brautkleidern 


weiße Seidenſtoffe, Mtr. von Mk. 2,50 an, 
couleurte Seidenſtoffe, * AB 
ſchwarze Seidenſtoffe, n 
Ferner empfehle 


Brocates und Damaſſés 


zu Arrangements von Geſellſchafts- und Ball⸗ Toiletten 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Schwarze Cachemires, reine Wolle, 


vorzüglichſte Fabrikate, 2 Ellen breit, 
Meter 1,80, 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50, 3,75, 4 und 4,50 Mk. 


Couleurte Cachemires 


in circa 100 Farbentönen, Meter 3 Mark. 
Darunter befinden ſich helle zu Geſellſchafts⸗ und dunkle zu 
Straßen⸗Toiletten. (Auch find hierzu die neueſten Beſätze 
bereits erſchienen.) 


Hell farbige Plüſche 


(neueſtes Arrangement dieſer Ball:Satfon) 
in weiss, ivoir, cr&me, rosa, cardinal, hellblau u. altgold 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Für Maskeraden 


empfehle 
Seiden⸗Atlaſſe, einige Hundert Farben, Mtr. Mk. 1,80, 
Halbſammete, in allen Lichtfarben, 1,50. 


Reſſourcen, Geſellſchaften gewähre bei größeren Entnahmen 
ganz beſondere Vortheile. [2418] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


ud. Denhardt's 
Curſus für Stotterer 


beginnt in Vreslau am 7. oder 10. Februar er. Heilung in 


3—4 Wochen, ohne Anwendung von Inſtrumenten u. Taectſprechen. 
Heilverfahren rationell, mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet. Anfragen an 
die Rudolf N Anſtalt in Burgſteinfurt (Weſtf.). Proſpect mit 
amtl. Zeuin. gratis. (Siehe Aufſätze in Nr. 13 Jahrg. 1878 und Nr. 5 
Jahrg. 1879 der Gartenlaube.) 2 1939 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern verſchied nach längerem 
Leiden unſer vieljähriges Innungs⸗ 
mitglied, der Fleiſchermeiſter Herr 


Carl Schürtzmann. 


Gesellschaft der Freunde. | 


Sonnabend, den 5. Februar 1881: 


H Tänzchen. 


Billet-Ausgabe Donnerstag, den 3. Februar, Abends 6—8 Uhr. 
Die Direction. 12429] 


Sein ſtets ehrenbafter Charakter 
und reger Eifer für die Förderung 
der Intereſſen unſerer Innung ſichern 
ibm ein dauerndes Andenken in un⸗ 
ſerer Mitte. 117 

Breslau, den 29. Januar 1881. 


Der Vorſtand 
und die Mitglieder 8. Fleiſcher⸗ 


Innung alter Bänke. 


Nachruf. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß verſchied am 24. d. M., 
Abends 7 Uhr, unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Bureau⸗ 
Vorſteber 12⁴⁰2 
Louis Spaniel, 

in dem frühen Alter von 30 Jah⸗ 
ren an Herzlähmung. 

Allen Freunden und Be⸗ 


kannten widmen dieſe traurige 
Anzeige 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den W. Jan. 1881. 


ſeine Familie lieb hat, 


wer für dieſelbe unermüdlich und mit Erfolg arbeitet, muß 
ſich doch ſagen, daß eine Verſorgung ſeiner Familie nur dann 
ermöglicht iſt, wenn ihm eine für ſolchen Zweck genügende Lebens⸗ 
dauer gatantirt iſt. In der beiterſten Stimmung ſollte jeder 
Familienvater daran denken, und darum bedacht ſein, jedenfalls 
— Mu thun, was feine Familie vor Sorge und Entbehrungen 


eder Kaufmann muß dafür die Mittel haben, muß zu ſeinen 
Geſchäftsſpeſen einen kleinen Zuſchlag machen können. 
er nur 50 Pfge. oder 1 Mark taglich als Erſparniß an⸗ 
legt, kann feiner Familie ein ganz ſchönes Capital ſicherſtellen, 
wenn er ſich bei einer Lebens⸗Verſicherung verſichert. 
le ſei aber bei der Wahl einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
vorſichtig. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß Baut, in Stuttgart 


gegründet 

die ich zu vertreten die Ehre babe, gehört zu den ſolideſten, 
ſicherſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften Deutſch⸗ 
lands. Auf Wunſch bin ich gern bereit, Proſpecte ꝛc. unent⸗ 
geltlich zuzuſtellen und jede weitere Auskunft zu ertheilen. Ende 
Novbr. v. J. waren bereits 37,961 Perſonen mit über 162 ½ Mil- 
lionen Mark verſichert, und die Geſellſchaft zablt (ſeit dem 
Beſtehen der Bank) den Verſicherten durchſchnittlich eine Divi⸗ 
dende von 37,6%. 

Darnach zablt z. B. ein 30jabriger Mann für Mark 1000 
mit Einrechnung der Dividende jäbrlich ca. nur Mk. 15 Prämie, 
alſo für 10,000 Mark ca. Mt. 150 jährlich. Wer alſo in dieſem 
Alter täglich 1 Mk. 50 Pf. weglegt, kann ſeiner Familie ein 
Capital von Mark 30,000 ſichern. 2385] 


L. Freund Jr., 


Junkernſtraße Nr. 4, 
General⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. 


f Aelteste höhere 
. Fachschule für 
Adee \Naschinen-Rechniker. 


750 Aufnahme: 
N zil u. October. 


[2486] 


[81] 


[2399] 


Ar 


Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Fammet-Handlung, 


No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
schrägüber dem Stadt-Theater, 


empfehlen in großartigſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 


Seidenſtoffe: 


Bitte! 
„Eine Näherin, welche mit ibrer Hände 
Arbeit zugleich ihre erwerbsunfähigen 
Eltern und eine jüngere Schweſter 
erhält, iſt in Folge von Entbehrungen 
und Krankheit in Gefahr, mit ihrem 
letzten Hab und Gut, ſoweit es nicht 
ſchon im Leihamte iſt, auch noch ihre 
Nähmaſchine zu verlieren, welche erſt 
zur Hälfte bezahlt iſt. 2272 
Edle Menſchenherzen, welche eine 
brave Familie vor gänzlichem Elend 
zu bewahren nicht abgeneigt ſind, 
werden inſtändigſt um eine kleine 
Unterſtützung gebeten, die entgegen⸗ 


It i Weiße Atlaſſee Meter 2 Mk. 50 Pf. bis 8 Mk. 
Damme a ana änkeiene: ; > Me BE HB Arne 7 m — 
ee Fa a ouleurte Seidenſtoffe eter 1 bis 7 k 
Dilettanten-Vereinen Schwarze Seidenſtoffe (garantirte Qual.) Mtr. 3 Mk. bis 8 Mk. Br uck & Dan Ser 2 


Grau geſtreifte Seidenftoffe. Meter 2 Mk. bis 3 Mk. 


Schwarze Seiden-Sammete 


für Jaquets und Taillen, Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 


Stoffe für Geſellſchaftstoiletten Meter 1 Mk. 25 Pf. bis 2 Mk. 
Stoffe für Tanzſtundenkleider . Meter 75 Pf. bis 1 Mk. 50 Pf. 
Woll. u. balbwoll. Kleiderſtoffe Meter 75 Pf. bis 3 Mk. 

Pelzbezugſtoffe in Wolle, Seide, Halbſeide Mtr. 4 Mk. bis 9 Mk. 


Couleurte reinwollene Cachemires, 120 Ctm. breit, 
in den neueſten Farben für den Tag und Abend, Meter 3 Mark. 


„Cachemire Electorale“, 


der beſte und hbaltbarſte ſchwarze reinwollene Cachemire, der exiſtirt, 
120 Ctm. breit, Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 6 Mark. 


Beſatzſtoffe in Plüſch, Sammet, Damaſſé, Atlas, Wolle ꝛc., 
glatt, karrirt, gepreßt und in türkiſchen Muſtern. 


Für die Ball-Saifon: 


Brillantines, Balzarines, Diamantines, Metalliques mit Gold und 
Silber durchwebt. Tarlatanes à la jardiniere, Tarlatanes mit Gold⸗ 
und Silberdruck. Glatte Tarlatanes. Goldgaze, Silbergaze. Weiße 
und couleurte Kleidermulls. Waſchbarer Tull und Kleidergaze. Weiß 
durchbrochene Stoffe, Satins für Unterkleider. Seiden⸗Atlaſſe, Meter 


empfehle meine 
Theater - Leihbibliothek, 
bereits über 2000 Nummern zählend, 
angelegentlichst. [2098] 
Kataloge leihweise. 
Leuekart'sche Leihbibliothek 
(A. Sehrotiky), 
Schuhbrücke 27, 
Eoke Kupferschmiedestrasse. 


„Vor einigen Monaten wurde bon 
einem 268] 


Breslauer Baufhaufe 
ein Mufruf 


Otte- od. Otto'ſchen 
Erben erlaſſen. 


Ein Intereſſent bittet um Auskunft 
unter Adreſſe: Bauergutsbeſitzer 
—. in Biſchdorf per Poln.⸗Warten⸗ 

erg. 


Gelegenheitslauf 


Bank und Wechſel⸗Geſchaͤft, 


reslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. 


[1443] 


Schleſiſche Gewerbe-Ausſtellung 1881. 


Den geehrten Ausſtellern empfiehlt ſich zur Anfertigung von Aus⸗ 
ſtellungs⸗Schränken und Tiſchen in jeder Holzart zu ſoliden Preiſen. 
Auf geehrten Wunſch liefere ich zweckentſprechende Zeichnungen. 


Zeinrich Koschel 
chlerei, 


Kunſt⸗, Bau- und Möbel ⸗Tiſt 
Noſenthalerſtraße Nr. 3. 
Daſelbſt kann ſich ein Lehrling melden. 


* . 
Für ſchiefwachſende Knaben 
” 
und Mädchen 
fertige ich Schnürmieder und Gradehalter, wodurch der Körper ſofort einen 
normalen Wuchs annimmt. — Leicht und angenehm zu tragen, ohne jegliche 
Stahlreifen und Eiſenſchienen, welche durch ihre Schwere nur nachtheillg 


wirken. — Meine Schnürmieder und Gradehalter werden ſchon ſeit dem 
Jabre 1822 pon ärztlichen Autoritäten empfoblen und bringen jedem im 


[2417] 


ein ſeidene 2330] von 1 M. 80 Pf. an. Halbſammete, Meter von 1 M. 50 Pf. an ꝛc. ıc. Wachsthum befindlichen Körper ſichere Hilfe. — Gradehalter, welche be⸗ 

2 Jacken und Cachenez a ag den Kindern am Arbeitstiſche die richtige Haltung zu kein ein 

in nur guter Qualität empfiehlt ein Maskenbilder! ſtates Sinken des Kopfes verhindern und einem Schiefwerden völlig vor⸗ 

Drittel unter dem reellen Werth > beugen. — Für erwachſene Perſonen mit hoben Schultern und Hüften Corſets 

M Wolf, Köni ne 3 Wir empfehlen unſerer geihäßten Kundſchaft unfere ſehr I mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht find und ein ganz normales Ausſehen des 
rain s (Baflage)- reihbaltige Collection der ſchönſten und ſtylvollſten Maskenbilder zur ] Körpers bewirken. 112 


gefälligen Benutzung. Sowohl in Damen⸗, Herren-, als Kinder⸗Masken⸗ 
bildern bieten wir eine gleich große Auswahl und find Fantaſie 
Coſtume, Charaktermasken, hiſtoriſche und National⸗Trachten in 
den verſchiedenſten Ausführungen vertreten. 8 
Alle nur denkbaren Stoffe, welche ſich zur Anfertigung von 
Masten⸗Coſtümen eignen, find bei uns am Lager in großartigſter Aus: 
wahl zu ſehr billigen Preiſen vertreten, und bewilligen wir bei An« 
[Berne von Stoffen für Quadrillen, Maskenaufzügen ꝛc. einen 
efonderen Rabatt. [2471] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Schnürmieder⸗ 
und Gradehalter⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße 81. 


ur Leih Inſtitut für BE * 
Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Cbgralteure für Herren und Damen. Auch wird das Friſiren und 

Schminken bei Theater⸗Vorſtellungen, Maskeraden, Hochzeiten in und 

außer dem Haufe übernommen. Voll bärte & 1,50 bei [1715] 
31 Theater⸗Friſeure, 


Gebr. Müller, Herrenſtraße 25, vis-à-Xvis der Eliſabetkirche. 


Gelegenheitsgedichte, Tafellieder, 
Polterabendscherze, Hochzeits-Klad- 
deradatsch ‚ete. billig angefertigt 
Leuckart’sche Leihbibliethek 

(A. Sehrottky), 
Schuhbrücke 27, [2102] 
Ecke Kupferschmiedestrasse, 


Echtes Okoeimer 


Märzenbier à 20 Pf. verzapft Neftau: 
rant Hötel de Rome. [5818] 


Bamberger, 


Breslau, 


se 
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im Mieder’schen Saale, Königsstr. 11 


Stadt- Theater. 


Sonntag. Nachmittag ⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen. „Lumpaci va- 
gabundus“. Zauberpoſſe mit Ge: 
ſang und Ballet in 3 Abtheilungen 
von J. Neſtroy. 

Abend Vorſtellung. 99. Abonnement. 
3. 2. M. mit neuen Decorationen 
und Coſtümen: „Carmen.“ Oper 
in 4 Acten von G. Bizet. | 

Montag. Letztes Gaſtſpiel des königl. 
preuß. Kammerſängers Herrn Tb. 
Wachtel: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von Adam. (Chapelou, 
Hr. Th. Wachtel.) 


Lobe- Theater. : 


Sonntag, den 30. Jan. Nachmittags 
4 Ubr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Krieg im Frieden.“ 

Abends 7% Uhr. „Die Fledermaus.“ 
Operette in 3 Acten von Johann 
Strauß. (Roſalinde, Frl. Marie 
Walter.) 


er. 
Montag, den 31. Jan. Z. 6. M.: 
„Die Teufelsfelſen.“ Schwank 
in 4 Acten von Oscar Blumenthal. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 30. Jan. Nachmittags 
4 Uhr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Lenore.“ Vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtbeilungen 
von Karl von Holtei. Muſik von 
Eberwein. 

Abends 7% Uhr. „Haus Lonei.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph 
LArronge. [2464] 


Montag, den 31. Januar 1881: 


I. Soiree für 
Kammermusik 


von Capellmeister 
George Schönfeld, 


Abends 7% Uhr. [1173) 
Billets à 1M. 50 Pf., Abonnements- 
karten à 3 M. 50 Pf. sind in der Musi- 
kalienhandlung von Leuckart (Albert 
Clar), Albrechtsstrasse Nr. 52, und 
an der Kasse zu haben, 
(2. Soirée 28. Fehr.) 


Breslauer Concerthaus, 


Gartenſtraße 16. 
Heute Sonntag: [2466] 


Concert 


der Trautmann’fhen Capelle. 
Director Herr R. Trautmann. 


— —— . — 
Liebich's Etablissement. 
Heute: [2467] 
Abfcjieds-Toncert 
der Tirole 
Ludwig Rainer aus Achenſee 
und CONCERT 
der Trautmann'ſchen Capelle. 
Director Herr R. Börner. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Letztsonntägl. Auftr. der mexik, 


Eunstschützen 


Dr. Carl und Miss Jenny Carl. 
„John Bulls Abenteuer“, 


komische Scene mit 50 Salto- 
mortales. Auftr. alter Künstler. 


Anfang 6 Uhr. Morgen 8 Uhr. 


elt:Garten. | 


roßes Doppel-Eoncert 
v. der Capelle d. 11. Regts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, u. 
d. Leipz. Quartett⸗ u. Conecert⸗ 
ſänger, Herren Eyle, Gipner, 
Selow, Stahlbeuer, Ritter, 
Maaß und Hanke; ſowie 

Gaſtſpiel des Fräul. Valeska. 
Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. 

Montag Anfang 7½ Uhr. 


Breslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei 


d. Tiro 


r Sänger⸗Geſellſchaft [Musiker. 


Gebr. Rösler’s Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt heuſe von 5 Uhr Nachm. ab. 
Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Seiffert’s 

a Etabliſſement [1175] 

in nie ſenbai 
eute Sonntag: 


Tanz Muſik. 


Morgen Montag: 
Flügel ⸗ Unterhaltung. ag 
Mittwoch, den 2. Februar: 
Großes Carnevals⸗ 


Masten: Bet. 


(Bal masque et pare.) 


Paul Scholtz’s tif 
Morgen Montag, 31. Jan.: 


Abſchieds Concert 


rConcertſänger⸗Geſellſch. 


Ludwig Rainer. 


Anfang 8 Uhr. (1200 
Entree à Perſon 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
‚Jimmenauer Bierhaus. 
S Aaiſer-Pauorama. 
5. Abth.: Spanien, Tirol, Schweiz ıc. 


II. Banor., Märchen: Dornröschen ıc. 
Entree alltäglich nur 10 Pf. 


Eren 


J. Or. R. IT. 2. Fr. 2. II. 6 ½,. 
3 IV. 


F. . O , d 1. II 7. MH. OC. EI 
Verein A. 31. I. 7. R. A II. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den I. Fehr., Abends 7 % Uhr, 


im Breslauer Concerthause, Gartenstr. 


VIII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Königl. Hof. 
Opernsängerin [2427] 

Frau Koch - Bossenberger. 

1) Sinfonie G-moll, Raff. 

2) Concert-Arie. Mozart. 

3) Siegfried-Idyll. Wagner. 

4) Lieder, 

5) Ouverture Figaro. Mozart. 

6) Arie a. d. Zauberflöte. Mozart. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 

nicht numerirte à 2 Mark sind in 

der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Julius Hainauer 

urd an der Abendkasse zu haben. 


| a nie “Srehester-Vereim. 
Eutree 30, Kinder 10 Pf. Diastag; & f. Fe, Ne Uhr: 


Generalprobe. Pe 
Billets à 1 M. sind in der Kgl. Hof: 
musikalien - Handlung des Herrn 


‚|Hainauer n. an der Kasse zu haben. 


— ‚Zur Unterstützung für kranke 
Ver Vorstand. 


Pellaloysi- Verein. 
General: Ber)., Montag, 31. h., 
Abends 8 Uhr, bei Kunicke. [1201] 


andwerker⸗Verein. Z 


ontag, den 31. Januar: Herr 


Aux Caves de France. 


Haupt- Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. 


Breslauer Schachverein „Anderssen“. 
Vereinslocal von Donnerstag. den een — 77 0 
A. Dreher's Bierhalle, actes vineeres Simmer. 
Vereinsabende wie bisher: 
Der Dor tt a k b. ö 


Kindergärten Verein. 


Anfang April beginnt ein Curſus im 


Chemisch untersuchte ungegypzte . 


fra. Weine, Fr. Austern à Dizd. 90 Pf 
[2183] 


J., ab: 


Montag und Donnerst 


— 2441 


[1742] 


Seminar für Rindergärtnerinnen. 
Nähere Mittheilungen 2 . Laß w K ee Feldſtraße 8, II. 
e . 


o rſtan 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


Nicolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, Anfang 


Februar beg. neue 


Curse für Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. Anmeld. täglich erbeten. 


Vertretun N Naller Länder u, event.] Berichte 
in 5 | PATENTE deren Verwerthung be- über 
Patent- sorgt6.KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, Patent- 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis, 


Anmeldungen 


Oesterreichische 1860er Loose. 


Serien⸗Ziehung am 1. Februar c. 


zum 31. Januar c. 


Die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete übernehmen I bis 


Marcus Nelken & Sohn 


Breslau, 


Nach beendigter Inventur 


babe ich mein ganzes Lager von Herren-, Damen- und Kinder ⸗ 
Schuhwaaren bedeutend im Preiſe A Als beſonders preis⸗ 
werth empfehle ich ca. 3000 Paar Knaben 

lack, Rindleder, Kalbleder ꝛc. von 
gamaſchen in ſämmtlichen nur Prima⸗Lederſorten ven M. 9—15; 
1000 Paar Herrenſchaſtſtiefel von M. 8-15; eee 
Neisitiefel von M. 16-21; 5000 Paar Damen: 

ſtiefel von M. 5 15. Sämmtliche Nouveautés von Damen⸗ 
Ballſchuben, ſowie Herren⸗Ball⸗Lackſtiefel ganz erheblich ermäßigt. 
Echt ruſſiſche Herren⸗Boots unterm 
Lederſchmiere pro Krauſe 25 Pf., früher 50 Pf. 


Eduard Fränkel, Schuh⸗Fabritk, 
Breslau, Ohlauerſtr. 64, Ede Kätzelohle. 


Berlin W., Charlottenſtraße 58. 


Rind: 
Paar Herren: 


ſtulpenſtiefel in La 
M. 5—8; 2000 


eder⸗ und Zeug⸗ 


Koſtenpreiſe. 


Waſſerdichte 
12430 


B. Sternberg, Antonienſtr. Nr. 1, 


empfiehlt fein gut 


irtes Lager zu Fabrikpreiſen in: 


Porzellan, Glas, Lampen, emaillirten Eiſen⸗ und 
Blech⸗Geſchirren, 


ſowie ſpeciell billigſte Lieferung von 


[1232] 


totalen Küchen Einrichtungen. 


Ebenſo wird Ar in mein Fach gebörende 


Reparatur, fowie Bau - 


rbeit in Cement, Pappe u. Zink 


in kurzer Zeit ſolid und prompt effectuirt. 


B. Sternberg, Klemptnermeiſter, 
Antonienſtraße Nr. 1. 


Katholiſche höhere 
Bürgerſchule, 


Oberlehrer Dr. Maaß: Aus den Nikolai⸗Stadtgr. 20, J. u. II. Portal. 


Gaſteiner Ehrungsbüchern. 
Sonnabend, den 12. Februar: 


Anmeldungen neuer Schuler für 
Oſtern er. nimmt täglich 12—1 Uhr 


Carnevalsfeſt im Paul Scholtz'ſchen entgegen 


Locale, Margarethenſtraße. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag 7% Ubr: [2426] 


Generalverſammlung. gg wün 


Rechenſchaftsbericht für 1880. 
ap werben 
Zähne mae 
(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, plom⸗ 
birt und eingeſetzt bei in Amerika appr. 

Zabnarzt Dr. S. Gerstel, 


Junkernſtraße Nr. 31, 1. Etage. | 


Dr. Erich Richter, 
in Amerika approbirter 


Zahnarzt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Ecke Stadtgraben. 
Schmerzloſe Operationen unter 
Anwendung von Lachgas. Künft: 
liche Zähne, Goldplomben zu mäßigen 
Preiſen. 42077) 


werden ſchmerzlos ein⸗ 
Zähne ge plombirt, mit 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 25.“ Achgas gezogen. Riedel, Am. Dentift, 


Heute u. die folgend. Tage der Woche: 


roßes Concert 


Carlsſtr. 2, 


Klini 


„d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


2 


der Neuen Leipziger Quartett zur Aufnahme und Behandlung fü 


u. Concert-Sängergeſellſchaft, 
Simon, Seémada, Bley, Starck, 
du) 92 Aa 25 60 pf 

nfan r. ee f 

Ein 1. Bine a 80 Pf. bei den Hrn. 
D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kämmler, Friedr. Wilhelmſtr. 2b, 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz. 


Schiess werder. 


Heute Sonntag, den 30. Januar, 
im feſtlich orientaliſch decorirten 
Schießwerder⸗Saal: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn W. 
Anfang 4 Uhr. 2449] 
Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
Der Saal iſt gut geheizt. 


autkranke ze. 

reslau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. 3 3 
Dr. Hönig, prakt. Arzt. 
= Für Hautkrankt ıc. 
Sprechſt. Vm. 8.11, Nm. 2—.5, Bred- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


In Rußland verboten! 
as 5. Evangelium oder das Ur⸗ 
Evangelium ber@fjäer v. Fr. Clemens 


erzog. bringt ganz neue u. intereſſ. Auſſchlüſſe 


üb. Jeſu Leben, Lehren u. natürl. Ende. 
Preis 2 M. Verlag v. H. Th. Mroſe, 
Berlin 8 W., Gneiſenauſtr. 96. Gegen 
Einſ. v. 2 M. in Marken direct fr. 12379) 


[1854] Dr. Höhnen. 


Franzöſ. Correſpondenz 
ünſcht ein Franzoſe für größere 
Handlungshäuſer in den Vormittags⸗ 
ſtunden zu führen. Offerten 8671 


Luſtgas bauptpoftlagernd erbeten. 


Militär⸗Pädagogium. 

Leipzig (Dr. Kiltison). [1302] 

orber. f. alle Mil.⸗Ex. u. f. alle Klaſſen 
böherer Schulen incl. Abit.⸗Ex. 


1 Oberſecund. (Gymn.) bereitet 
Schüler zur Verſetzung vor. Off. 
P. 8. hauptpoſtlagernd. [1184] 


Billige Geſchäftsformulare. 
1 Rieß lin. Prima 4° Briefpapier 

mit Firma von d 6,50 an. 
1000 graue 4° Hanfcouverts Nr 4,—. 
1000 Padet-Adrefien, große = 4,75. 
1000 s . leine ⸗ 2,75. 
1000 + . gelbe = 4,50. 
1000 8° Rechnungen vd. N 5,— an. 
1000 4° Brief⸗Nechn. 10,50 
1000 Memoranden ... = = 5,— : 


1000 Fatah 85 
1000 Reiſe⸗Avlſe, Poſtkart. N 6,50. 
Muſter gratis und franco. 
Beſte Papiere. Sauberſte Ausfübrung. 
Heinrich Lindner, Buchdruckerel, 
Albrechtsſtraße 29. [1573] 


„ 26,— = 


Teppiche, Möbelbezüge, 
Gardinenſtoffe, Tiſchdecken, 
3 in Wolle, Cocos, 
Manilla, Wachstuch, Lino⸗ 
leum, Reiſedecken, Angora- 
felle ꝛc. verkauft am aa often 


b [ 
i unbedingt feſten Preiſen 


J. L. Sackur, 
Schweidnitzerſtr. 3 u. 4, 


e Etage. 
Partiewaaren unter Fabrik⸗ 
preis ſtets am Lager. 
Für Ausſtattungen beſonders 
günſtige Gelegenheit, da ich nur 
gute Waare führe. 


1862, l, 1863, 2, 1864—66, 1868 
bis 73, broch. zuſ. f. 10 M.: 
Jahresberichte a Geſellſchaft 
f. vaterl. Cultur, Jahrg. 1851 bis 
57, 1861-66, 1868—77, broch. 
zuf. f. 20 M. 
neberſicht der Arbeiten und Ber: 
änderungen der ſchleſ. Geſellſchaft 
f. vaterl. Cultur, Jahrg. 1824 bis 
49, broch. zuf. f. LM; 
Gerftäder, Fr., gel. Schriften, 
Jena, 43 Bde. V. A. in 21 Halb⸗ 
franzbon., wie neu, Ladenpreis 
5 f. 100 * 3 
rſchberg. ugo Kuh. 
% Ganze Bibliotbeken ſowie ein: 
zelne werthvolle antiquariſche Werke 
kaufe ich ſtets und zahle dafür die 
be leser 
rſchberg. 
. Kuh's Antiquariat. 


Musikalien 
Abonnements 


mit und ohne Prämie, 
Eintritt täglich. [1476] 
| Neuester Katalog über Clavier- 
Musik erscheint im Januar, 
Auswärtige Theilnehmer erhalten 
besondere Vortheile, Prompteste 
Erledigung aller Aufträge, 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 


Sohweidnitzerstrasse 30, 


(Seiangunterriät bei einer compet. 


Lehrerin außer d. H. à 2 Mark, 
im Hauſe bedeutend ermäßigt, unter 
G. 44 Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Net ſucht ein gebild. junger 
Kaufm. die Führg. v. Büchern 
und Correſp. gegen ſehr mäß. Ent⸗ 
ſchäd. zu übernehmen und erbittet 
Offerten unter E. 620 an Rudolf 
Moſſe, Oblauerſtraße 85. 


Püderregulizun übernimmt ein 
geſetzkundiger Buchhalter. Offerten 
unter G. 51 Briefk. d. 


[2457] 


real, Ztg. erb. 


sine lüchlige Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich ins Haus Kupfer⸗ 


H. Kuh's Antiquariat in Hirſch⸗ 
berg offerirt gut gehalten gegen 
Baarzahlung: 

Abhandlungen der ſchleſ. Geſellſchaft 
f. vaterl. Cultur, Jabra. 1861,1—3 
ſchmiedeſtr. 64, 3 Tr., grade ein. 


In R. v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck, in: 
Berlin C., Niederwallstr. 22, ist erschienen und durch jede Buch- 
handlung zu beziehen, in Breslau vorräthig bei g 


E. Morgenstern, 


Buchhandlung, Ohlauerstrasse 15: 


Historisch-Politisches Jahrbuch. 


Herausgegeben von 


Dr. A. Phillips. 
I. Jahrgang. 1. Hälfte. 
244 Bogen. 8. Mit zwei Tafeln in Buntdruck. 
Tafel I: Deutsches Relch. Verbreitung der Socialdemokratie bei 
Erlass des Ausnahmegesetzes Herbst 1878: 
Tafel Il: Die Relchstagswahlen von 1867—1880. 
In roth Callico gebunden Preis 6,50 Mk. 


Inhalt: Die Reichstagswahlen nach den Wahlkreisen, — Die 
Reichstagswahlen nach Staaten und 8 Landestheilen. — 
Wahlbetheiligung in Procenten der Wahlberechtigten (bei den 
ersten ordentlichen Wahlen). — Die Wahlen zum deutschen 
Reichstag. (Recapitulation nach den amtlichen Ermittelungen.) — 
Die Fractionen des constituirenden-norddeutschen und deutschen 
Reichstags (1867 1880). — Die Mitglieder des constituirenden 
norddeutschen und deutschen Reichstags (1867—1880) 

Der zweite Halbband, welcher im Februar erscheint, wird eine 
chronologische Uebersicht der Ereignisse des Jahres 1880 bringen, 
welche durch Beifügung der wichtigeren auf die Tagesgeschichte 
bezüglichen Actenstücke, einschliesslich der Gesetzgebung, Ab- 
stimmungslisten etc., erläutert und ergänzt wird. Auch für die 
späteren Jahrgänge soll diese Eintheilung beibehalten werden, so 

dass an eine fortlaufende Tagesgeschichte das reiche Material der 

jüngsten Vergangenheit, soweit es auf die Gegenwart Bezug hat, 

systematisch geordnet sich anschliesst, [2413] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Einladung zur Subseriptlon 
Eneyklopädie der Naturwissenschaften. 


4 Herausgegeben von 
Prof. Dr. 6. jäger, Prof. Dr. A. Kenngott, Prof. Dr. Ladenburg, 
Prof. Dr. von Oppolzer, Prof. Dr. Schenk, Geheimen Schulrat 
Dr. Schlömilch, Prof. Dr. G. C. Wittstein und Prof. Dr. von Zech. 
Subscriptions-Bedingungen: 
In Lieferungen & 3 Mk. In Bänden geheftet à 12 Mk. 60 Pf. 
\ n Halbfranz elegant gebunden 15 Mk, 

Die Subscription verpflichtet zur Abnahme der ganzen ersten 
Abtheilung, welche in 9 Bänden die Botanik — Zoologie, Anthro- 
pologie und Ethnologie — und Mathematik umfassen soll. Das 
ganze Werk wird in etwa 23 Bänden komplett sein. 

Bis jetzt erschienen 17 Lieferungen, oder 3 Bände enthaltend: 
Band I (Handbuch der Botanik Bd. I), Band IV (Handbuch der 
Mathemathik Bd. I), Band VI (Handwörterbuch der Zoologie, 
Anthropologie und Ethnologie Bd. D, sowie die erste Lieferung 


von Band V (Handbuch der Mathematik Bd. II) und die erste 
Lieferung von Band VII (Handwörterbuch der Zoologie, Anthro- 
pologie und Ethnologie Bd, II). 

Die kompletten Bände sind unter folgenden Separattiteln zu 
nachstehenden Preisen auch einzeln zu haben: 


Handbuch der Botanik, 
Herausgegeben 
von Professor Dr. A. Schenk. 
Erster Band. Lex. 80. 
Mit 191 Holzschuitten und einer 
lithographischen Tafel. 


Handbuch der Mathematik, 
Herausgegeben von 
Geh. Schulrath Dr. Schlömilch. 
Erster Band, Lex, 8°, 

Mit 353 Holzschnitten und 12 
lithographischen Tafeln, 
Preis geheftet 20 Mk., Preis geheftet 18 Mk., 

in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. | in Halbfranz gebd. 20 Mk. 40 Pf. 


e ee 
er 
Zoologie, Anthropologie und Ethnologie. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Gustav Jäger. 
Erster Band, Lex, 88. 
Mit vielen Holzschnitten. 
Preis geheftet 15 Mk., in Halbfranz gebd. 17 Mk. 40 Pf. 


Subscriptionsanmeldungen nimmt jede gute Buchhandlung an. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Sorgfältig revidirt erschien: 


Generalkarte 


von der Königlich Preussischen Provinz 


schlesien 


und den angrenzenden Ländertheilen, nebst Specialkarte vom Riesengebirge 
und dem Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier. 
Entworfen und gezeichnet von 


W. Liebenow, 
Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium für öffentliche 
beiten, 
Siebente verbesserte Auflage. 

Aufgezogen in eleg. Carton 7 Mk. 60 Pf, 
roh 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 P 
5 . - Maassstab: 1: 400,000. 1 
Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich 
allgemeiner Beliebtheit. Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche 
Ungenauigkeiten beseitigt, Allen Behörden, Gewerbetreibenden und 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen, Für 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, 
Schlesien nach seinen physischen, topographischen und statistischen 

Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 


60 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


_ Wichtig für jeden Polltiker!! 
era en eh N ce Tree Tr 


— 
Im Verlage von P. Münchhoff in Berlin W., Deritlingerstrasse 22, 
ist soeben erschienen: 


| Ade und Demokratie. 


Beitrag zur Geschichte 
Ein des Peudallsmue 


von 


Richard Rudel. 
5 Band 1 en, 9 M. ſich 
Urtheile der Presse: — — Der Verfaſſer bat die Aufgabe, die er 
geſtellt, mit Meiſterſchaft gelöſt und fein Werk kann eine Leuchte Be 
kenntniß für die Gegenwart werden. [1631] 


f. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [2414] 


Ueber die Functionen 
der G@rosshirnrinde, 


Gesammelte Abhandlungen 


von Munk 
R 0 erm. . 
Se Bie 1 Tae untl Holaschn. 3 Mk, 


3 * 


Berlin, 29. Januar, Der erste Monat des Jahres hat den Erwartungen, welche ihm all- 
seitig entgegengebracht worden waren, wenig entsprochen. Die Geschäftsstille, welche den ganzen 
Monat herrschte, war der Boden, aus dem die ungünstigen Gerüchte und Interpretationen entsprangen, 
deren die Baissepartei zur Erreichung ihrer Zwecke bedurfte. Dennoch ist es der Contremine nieht 
gelungen, wirkliche Erfolge zu erzielen, wie eine Vergleichung der Course vom Beginn und Schluss 
des Monats ergiebt; die Differenzen sind grösstentheils als unerheblich zu bezeichnen, und diese sehr 
bemerkenswerthe Thatsache ist es, welche zu der 2 berechtigt, dass der kommende Monat 
ein anderes und besseres Aussehen erhalten wird. Gerade der Januar hat den Beweis geliefert, dass 
die Börse einen wirklichen Rückgang nieht will. 

Für die Hausse dagegen spricht in erster Linie die ausserordentliche Flüssigkeit des Geldes, 
welche die diesmalige Ultimo-Liquidation zu einer ungewöhnlich leichten gemacht hat; dafür sprechen 
ferner die sehr günstigen Berichte über den Gang der Bergwerksindustrie, sowie die in informirten 
Kreisen festgehaltene Ansicht, dass es zu einer ernstlichen Störung des europäischen Friedens nicht 
kommen wird. Grosse Hausse-Engagements, welche sich als lästig erweisen könnten, sind nicht vor- 
handen, die Börse betritt den neuen Monat sonach in einer Situation, die sich nach allen 
Richtungen hin als der Hausse förderlich erweist. 

Im Besonderen dürften die nachstehenden Werthe den berechtigten Anspruch auf steigende 
Coursbewegung besitzen. 

Russische Anleihen.‘ Die durch den Ukas vom 1. Januar angeordneten Maassregeln 
zur Hebung der Valuta sind, wie der neueste Ausweis der russischen Reichsbabk constatirt, bereits 
in Wirksamkeit getreten, und Alles deutet mit Sicherheit darauf hin, dass es der Energie des russi- 
schen Finanzministers gelingen wird, die begonnene Reform und Consolidirang der Finanzen erfolg- 
reich durchzuführen, 

Die Actien unserer leitenden Banken wurden durch peinliche Vorgänge bei der Deutschen 
Handelsgesellschaft in Frankfurt a. M. in Mitleidenschaft gezogen, trotzdem dazu offenbar auch nicht 
die geringste Veranlassung vorlag. Die über jeden Zweifel erhabene Solidität der Diseonto- 


Börsenblätter zusammen: 


tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Capltals-Anl E Un 


Zu den Bällen: 


Für Damen: Für Herren: 


Ballhemden ug Elegant gewaſchene Salonhemden 
in Cbiffon und Leinen, in den mit Vorder⸗ und Rückenſchluß und 
modernſten Formen, nach der Taille tiefem Ausſchnitt, 
geſchnitten, ohne Aermel ꝛc. von 5—10 Mark das Stück. 


Spitzen⸗Pantalons, Taſchentüͤcher 
> chleppröcke mit buntem Rand oder ganz weiß, 
mit feſter u. anzuknöpfender Schleppe. garden, deer une gerict, 


Jeder Buchſtabe vorräthig. 
Neueſte Corſets Weiße engliſche Piqus⸗Weſten, 
von vorzüglichem, die Figur ver⸗ 


boch und ausgeſchnitten, von Youn 
chönendem Sitz. 


& Rochester in London (vorzüal. 
Ball ſtrümpfe 


Sitz), das Stück 6 Mark 50 Pf. 
in allen Farben. 


Bei 
ariſer en von May, 
das Stück 12 Mk. 


N 
N 


Durchbrochene Strümpfe Unterweſten, 
50 e in jede Iwan ee ai 
shmodert!!. D und 4 
9 0 8 Ball⸗Cravatten 


ſchwarze Seidenſtrümpfe. 
Seidene Strümpfe können 
in jeder Nuance innerhalb drei 
Tagen nach Stoffproben angefertigt 
werden. a 


in Atlas, Grosgrain, à jour und 

Battiſt, neueſte Formen, elegante 

Ausführung, koloſſale Auswahl. 

| Ballſtrümpfe 

in Seide, Fil perse ꝛc. xc., in den 
eleganteſten Farbenſtellungen. 


Geſtickte u. Spitzen⸗ 
„Taſchentücher, 
ſämmtl. Unterzeuge 


in Vigoane, Wolle u. Seide vorrätbig. 
DE Camisoles pantalons 
(Faden u. Beinkleid in einem Stüd). 


empfiehlt 


Glacé⸗Handſchuhe 
von H. K. Larsen in Kopenhagen 
(beſtes Fabrikat). 
Schweißſauger, 
das Stück 75 Pf., 
ſowie ſämmtliche anderen 
Unterzeuge 
12081] 


Julius Henel, vormals C. Fuchs, 


k. k. öſterr. und fürſtlich rumäniſcher Hoflieferant, 
Breslau, Am Rathhauſe 26. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuch des mit dem 25. April d. J. beginnenden neuen Curſus hiermit ein. 
Proſpecte, ſowie auf Wunſch weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. [2416] 


Chemnitz, den 25. Jan. 1881. Das Directorium. C. ling, Str. 


Görlitzer Maschinenbau- Anstalt und 
Eisengiesserei in Görlitz. 
& * 


Keine 5 Vollkommene 
Luftpuffer. 8 Geschwin- 
Keine — Nenn | digkeits- 
Klinken. cn Rnaegulirung. 
von der Wartung unabhängige höchste ökonomische Leistung! [9] 


Eincylindrige und Gompound-Dampfmaschinen 
mit Ventilsteuerung, Patent Collmann. 


Zur Börsenlage. 


| 
| 
| 
| 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der e e mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich meine umgearbei- 
Speculatlen in Werthpapieren“ gras zur Vortüsung. 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Bankgeschäf 


Gesellschaft, der Berliner Handelsgesellschaft, der Darmstädter und Deut- 
sehen Bank sollte dieselben füglich vor derartigen Insinuationen schützen. Um so erfreulicher 
ist es, auf den Erfolg hinweisen zu können, den die Deutsche Bank mit der Einführung der 
Actien des Wiener Bankvereins erzielt hat. Die Anmeldungen auf die zur Begebung ge- 
langten 30,000 Stück Actien sind so zahlreich erfolgt, dass die Subseribenten nur einen kleinen Theil 
ihrer Zeichnungen erhalten konnten. Für ein Institut, das nach der nunmehr durchgetührten Capitals- 
vermehrung in die erste Reihe der österreichischen Banken getreten ist, das für 1879 eine Dividende 
von 9 pCt. vertheilte, für 1880 eine solche von 8 pCt. geben wird, das bei allen grossen Finanz- 
operationen seit Jahren hervorragend betheiligt ist, erscheint der erste Cours von circa 127 pCt, ent- 
schieden speculationswürdig. Wie sich für die genannten einheimischen Banken eine wesentliche 
Coursbesserung rechtfertigt, so gilt dies auch von dem Wiener Bankverein. 

Die sebr erfreulichen Berichte aus den Industriebezirken wurden bereits erwähnt. Neben den 
leitenden Werthen, Laurahütte und namentlich Dortmunder Union, lenke ich die Auf 
merksamkeit wiederholt auf die Actien des Westfülischen Drahtindustrie-Vereins 
und der Harkort'schen Bergwerke. leh habe die bei beiden Gesellschaften obwaltenden 
günstigen Verhältnisse erst kürzlich ausführlich dargelegt, welche durch neuere Nachrichten volle Be- 
stätigung finden, so dass eine Betheiligung an diesen Unternehmungen nur wiederholt lebhaft 
empfohlen werden kann. 

In der Verstimmung, der sich die Börse zeitweilig überliess, hat dieselbe geglaubt, aus den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauses über den Erwerb der Rhein-Nahebahn für den Staat einen 
Grund für einen allgemeinen Druck auf die Course der Eisenbahnen herleiten zu sollen. Es ist 
jedoch mit Sicherheit zu erwarten, dass die bevorstehenden Betriebsausweise pro Januar so bedeu- 
tende Mehreinnahmen ergeben werden, dass dagegen jene stark, übertriebenen Besorgnisse voll- 
ständig verschwinden müssen. Folgenden Bahnen dürften aus diesem Grunde grössere Coursgewinne 
in Aussicht stehen: @berschlesischen, Reehte-Oder-Ufer-Bahn, Bergische, 
Meeklenb. Franzbahn. 


Die Papiere, welche vorzugsweise auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prümiensatzes nach den neuesten Notirungen der 


Risioo per  Rislco per | Risico per Risico per | Risioo per  Risice per 

ult. Februar. ult. März. | ult. Februar, ult. März, ult. Februar. ult. März. 

je M. 15000 Laurahütte-Actien ca. M. 300. oa, M. 500. je M. 15000 Berliner Handelsgesellschaft oa, M. 300. oa. M. 450.|je Fl. 5000 Ungar. Goldrente oa. M. 90. oa. M. 110. 
„ „ 15000 Dortmunder Union „ „ 375. „ „ 500. „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 300. „ „ 450.5000 Rubel Russische Noten F e e 
„ „ 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. „ „ 120. 225. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 300. „ „ 450.5000 „ Orient-Anleihe 5 ln 0 
„ „ 15000 Oberschlesische Eisenb.-Act. „ „ 350. „ „ 525. „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ „ 325. „ „475. je 50 Stück Russische Anleihe „» „ 120. „ „200. 
„ Fl. 5000 Galizier „ „ 125. „ „ 800. „ „„ 50 Franzosen —. e Mark 10000 rumänische Rente F . r lie 


[2387] 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et., 
vis-a-vis der Beuthstrasse. 


Zu der großen 


Silber⸗Lotterie 


des Central Comites der 
Schleſiſchen Muſikfeſte 
und zum Beſten derſelben, 

deren Ziehung am 21. März in 

Breslau ftatifindet, 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, 


Oesterr.-Schles. 1043] 
Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elekno⸗ 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Vreslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee⸗Special⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. 12040] 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee⸗Lager. BE 


2436 
Looſe 1 M., 15 Pf. Porto, 
Ziebungsliſten 15 Pf., 
verkauft u. verſendet H. Agular, 
General⸗Debit für Breslau, 

Schweidnitzerſtraße 34/35, I. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Verkaufsſtellen werden errichtet. 


Große 
Silber ⸗Lotterie 


des zoologiſchen Gartens 
zu Hamburg. [1493] 


Es kommen in derſelben Ge: 
winne im Geſammtwerthe von 


120,000 Mark 
zur Entſcheidung, welche ledig⸗ 
lich aus gediegenem, 
vollwerthigem Sil⸗ 


Norddeutsche Feuerversleherungs- Gesellschaft 
in Hamburg. 
Garantiemittel M. 8,442,645. 16 Pf. 
Zum Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſtons⸗ 
Schäden, ſowie zur Ertheilung jeder näheren Auskunft ſind wir, wie unſere 


[1680] 


Haupt: und Special⸗Agenten gerne bereit. Breslau, im Januar 1881. 
Die General⸗Agentur für Schleſien: von Koblinski. 


ber beſtehen, und zwar im 
Werthe von je 15,000, 10,000, 
5000, 2500, 2000 Mark 

u. ſ. w. u. ſ. 


Ziehung findet defi- 
nitiv am 1. Februar 


Leiſtungsfähige, zuverlaͤſſige Agenten und Acquiſileure werden jederzeit 
angenommen. 


Waaren-Lombard. 
„Wir machen hierdurch bekannt, daß bei uns 
eingelagerte Waaren beliehen werden können. 


Breslauer Lagerhaus. 
Hugo Feist & Co., 


Berlin O., Raupachstrasse 2, 
Speclal-Geschäft in Gewürzen en gros, 


empfehlen den Herren Wurſtfabrikanten ihr gut aſſortirtes Lager bei ftreng 
reeller Bedienung. [2394] 


Monats-Uebersicht 


vom 31. December 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


1881 ſtatt. 


Looſe zu 3 Mark noch zu be⸗ 
ziehen durch A. Molling in 
Hannover, ſowie in Breslau in 
den bekannten Verkaufsſtellen. 


— 


Am allerbilligſten 


S. Jungmann, 
Neuſcheſtraße 64, 


eg 
alle Arten fpanitch., engl., franz. 


Renten- Forderungen „ M. 101,070,845. 34 Pf. 
1 y Erworbene kündbare hypothekarische For- 
8 Spitzen au en . Ir 79＋§⁊:V „ 368,700. — „ 
in ſchwarz, weiß, Creme. e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 99,948,000. — „ 
2382 d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ . 2,821,200. — „ 
ehrere 1000 Coup. Gotha, den 31. December 1880. [2456] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur RB. Glücksmann'ſchen Concursmaſſe geböri 
De - eos W ee ſoll im Lagen — 
auft werden und i ontag und Dinstag im G al Nicolai⸗ 
ftraße Rr. 12 zu beſichtigen. ene 


Julius Sachs, 


geſtickte Streifen 


und Einſätze, 4% m 
von 50 Pf. an. un 
Muſter nach auswärts franco. 


Alte Taſchenſtr. 17, I. Etage. 


Papier 
für Wiederverkäufer: ER 


He tes gat Damenmasken z. berl. 
DD 
2 
8 


i ir AD, 
- Dieb gemeint 3 N 3,50, Concurs⸗Verwalter. 
1000 f n . 280 Haie, = — nn 
arte Gonbertd. . = 2,80, ö 
1 db Sete. > 00: | Tur Lagerung 


A. Goldberger, 


wir unſere trock 0 d 19, 
Neuſcheſtraße 13/7 f enen und bellen Speicherräume Neue Oderſtraße ! 


Breslauer Lagerhaus: 12438 


N 
von Waaren. Möbeln u. ſ. w. unter coulanten 3 an. 
] 


* 


Sn —= * pre r 22% 
2 N 


1 


Schleſi ſch⸗Saͤchſiſcher Verband. Haffee-Lager, Thee-Niederlage | Filihnhe- ꝛc. Auction. Wö ede enz in an Betriehs,Gavital 
Am 1. Februar cr. tritt ein Nachtrag XI zum Schleſiſch⸗Sachſiſchen Ver: von 110 U den 1. Februar, Vorm. lung begriffene Fabri mit feiner 
bandgütertarife in Kraft, welcher Tranfitiäge für die Oberſchleſiſchen Grenz Otto Roelofs & Zoonen, von 10 Uhr ab, verſteigere ich Neue] Kundſchaft einen Theilnebmer mit 


Tauenzienſtraße 10/14 gegen ſofortige 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
circa 300 Otzd. ebe dens 
und Stiefeln für Herren, Damen 
und Kinder, Pantoffeln, Filz 
Sohlen :c. [2422] 
in einzelnen u. größeren Partien. 


Der Rat Auct.» Commiffar 


G. Hausfelder., 


Bureau, Zwingerſtr. 24. 


Oelgemälde⸗Verſteigerung. 
Bei der am 2. Februar, Vor⸗ 

mittag ſtattfindenden Mobiliar: ꝛc. 

Auction, Beinen 24, part., 

gelangen um 11 Uhr [2421] 
6 Stück große, gute alte Del: 
gemälde 

zur Verſteigerung. 

Der Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


ſtationen, Aufnabme neuer Stationen, Einführung von Ausnahmeſätzen 
für Eiſenſchlacken⸗ und Eiſenerztransporte, Aufhebung von Frachtſätzen, 
Specialbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement und Druckfebler⸗Berichti⸗ 
gungen enthält. 2477 
Druckexemplare ſind auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 27. Januar 188 7 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Inſtandhaltung der Erd: und Oberbaugeräthſchaften der Strecken: 
Schebitz⸗Breslau⸗Cattern, 
Cattern⸗Brieg und 
Brieg⸗Neiſſe 
Toll für das laufende Jahr an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Termin: Dinstag, den 15. Februar er., Vormittags 10% Uhr, 
im Zimmer 16 des biefigen Empfangsgebäudes. 
Die Bedingungen liegen im bieſigen techniſchen Bureau, ſowie bei den 
Bahnmeiftern der fraglichen Strecken zur Einſicht aus, können auch zum 
} Preiſe von 1 Mark von uns bezogen werden. [2478] 
! Breslau, den 22. Januar 188 


Capital, eventuell iſt dieſelbe auch 

zu verkaufen. Ba) 
Gefällige Adreſſen sub J. 624 an 

Rudolf Moſſe, Oblauerſtraße 85. 


Agent 
der Manufacturbrauche 
(Nichtjude) 


Amsterdam. 


Lager Teltower Rübchen. 


Feinsten Astrachaner Caviar, Neunaugen, Sardines à l’huile, Spickgänse, 
Braunschweiger und Gothaer Cervelatwurst, Corned-Beef, Fleischextract, 
Conserven, Benedictiner und andere echte Liqueure, Punsch Essenzen 
renomm. Firmen, Maroccaner Datteln, Sultanfeigen, Nüsse, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, Apfelsinen, englische Biscuits, Maronen, Catharin.- 
Pflaumen, Suchard-Neufchatel- und Dresdener Chocoladen. 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz. 


Mineraibrunnen-, Delicatessen-, Südfrüchte-, 
Colonialw.-, Kerzen-Lager. [2472] 


Agenten geſucht 
in allen Städten Schleſiens für den Verkauf eines bedeut. Abſatz verſprechen⸗ 
den neuen Patentartikels. Lohnende Proviſion. Offerten mit be 


ichtjude 
für Fe geſucht zur Vertretung 
eines daſelbſt bereits eingeführten 
ſächſiſchen Fabrikanten. 12312 
mpebote unter Qu 388 an Rudolf 
e in Dresden erbeten. 


[esrr] Fo V noſeen 
Quasdupjlod maßvalı Re 2202005 
zuge usain a3 pr ee ‘og 
nalraıg unt ungzascpieh uBqm=g⸗ 
"279% 00T um sund iq uaBun! mau! 


eis m uk martin 
olide Perſonen, welche durch Zus 
führung von Lebensverſiche⸗ 


„Patent 45“ an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Veranden-, Glas-Salon-, Fabrik- und Stallfenſter, 


Königliches Eifenbahn-Betrichsamt. 
Schleſiſch⸗Südweſtdeutſcher Verband. 


Für den vorbezeichneten Verband gelangt am 1. Februar er. ein neuer 
Tarif mit theilmeile ermäßigten, theilweiſe erhöhten Bla ei zur Aus: 
Er Bis auf Weiteres kommen die letzteren ebenſo wie die im neuen 

rif vorgeſehenen Ausnabmetarife nicht zur Anwendung. Für e 
Verkebrsrelationen, welche in den neuen Tarif nicht aufgenommen find, bleiben 
die bisberigen Sätze bis 31. März c. in Kraft. Die directe Abfertigung 
für Eilgut von und nach Altwaſſer (N.⸗M. E.) wird laut Bekanntmachung 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Berlin vom 21. v. M. am 15. Febr. e. 
aufgehoben. Exemplare des neuen Tarifs find bei unſerem Formulars 

agazin zum Preiſe von 0,50 M. zu beziehen. a [2479]; 

Breslau, den 29. Januar 1881. r * 


Directorium a n 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
f 


Vekauntmachung. 
Borsigwerk, 


Consum-Verein 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Nachdem die in Gemäßheit des § 9 des Vereins⸗Statuts vorge⸗ 
nommene Inventur nunmehr beendet iſt, werden die Mitglieder zu 
5 f 182400 


einer 
ordentlichen General Verſammlung 
auf den 2. Februar d. J., Vormittags 117 Uhr, 
in die obere Reſtauration des hieſigen Gaſthauſes, 
hierdurch eingeladen. l 
Tagesordnung: 


g: E 2 
1) ee der Bilance pro Ende December 1880, reſp. des Geſchäfts⸗ 
rgebniſſes. h 
2) Antrag auf entſprechende Entſchädigung der Vorſtands⸗Mitglieder und 
des Kaſſenhalters für ihre Mühewaltung. 5 5 
3) Feſtſtellung der Dividende. . Hurt, 
4) Neuwahl der Ausſchuß⸗ und Vorſtands⸗Mitglieder. j 
5) Wahl von 1 Reviſoren und zwei Stellvertretern für den nächſten 
Geſchafts⸗Abſchluß. EB 
orſigwerk, den 28. Januar 1881. 


B N 8 
Der Ausſchuß des Conſum⸗Vereins Borſigwerk, 
Teeingetragene Genoſſenſchaft. 8 1 
Braetsch, Vorſtzzender. 2 


Dampf-Maschinen, 
. 1—50 Pferdekraft , 
transportabel und ſtationär nach modernem 
Syſtem und eigner Conſtruction mit 


Field“ en Keſſel, 


Specialität von 1038] 


Köbner & Kanty 


f in Breslau, 
Maſchinen⸗Fabrik, Keſſelſchuſede und 
2 Reparatur ⸗Werkſtatt. 
— Einrichtung von Mabl⸗ und Schneidemühlen, 
Brennereien und Brauereien. 


4 
— 


M.G. Schott, . 74 


2 der von des Kaiſers u. Königs fi 


IE NN 
DRS 
2 . 2 


ajeſtät verliehenen großen Staats- 
Medaine in Gelb tus Gartenbau, AN 
empfieblt 


Conſtructionen von Schmiede ⸗Eiſen, 


Gewächshäuſer, BEE 
N 5 bis 8 Marl, 


110391 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwaſſerheizungen 


für Gewächshäuſer und Wohnhauſer, auch für einzelne Wohnungen, 
Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial gering. 


Walzeisenträger, 


Säulen, Eisenconstructionen, 
:  Bauschienen 1085] 


offeriren billigst und geben Kostenanschläge und 
statische Berechnungen «.. gratis 


J. N. Bilstein & Cie. 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Breslau, Flurstrasse 9, am Centralbahnhof. 


Keinem Haushalte ſoll unbekannt ſein der: 
Frauen⸗Arb.⸗Verein, jetzt Königsſtr. 4, part. 


8 Fertige Waſche, Negliges, Oberhemd., warme Unterbekleid. f. Damen, Herren, 
Kind. u. Tauſend in d. Fach geb. Artikel. Handarbeiten, Ausſtatt.f. Neugeborene ꝛc. 


Herrenſtraße 25 Großer Ausverkauf zu ſehr billigen Preiſen 


vom 


Erhielt das 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 273 die Firma 12386 
W. Fuss 
in Neuſalz a. O. und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Wolff Fuß in 
Neuſalz a. O. eingetragen worden. 

Freiſtadt, den 22. Januar 1881. 
Königl. Amts-⸗Gericht. 


Mekannemaaent⸗ 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


bei der unter Nr. 78 eingetragenen 
a 2406] 


irma 

Schlesischer Bank-Verein, 
Zweigniederlassung zu Reichen- 
bach resp. Commandite des 
Schlesischen Bank-Vereins 


heute Folgendes eingetragen worden: 


Durch Vertrag vom 23. October 
1880 iſt der Banquier Conrad 
Fromberg zu Breslau am 1. Jan. 
ds. Js. als perſönlich haftender 
Geſellſchafter eingetreten. 

Reichenbach u. d. Eule, 
den 24. Jan. 1881. 


Königl. Amts ⸗Gericht. 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Die Johann und Marie Holitzki⸗ 
ſchen Eheleute zu Colonie Schwien⸗ 
tochlowitz klagen gegen den früberen 
Gerichts vollſieber Scharff, zuletzt zu 
Königshütte, wegen eingezogener und 
nicht abgeführter Gelder, mit dem 
Antrage auf Zablung von 217 Mark 
50 115 nebſt 5% Zinſen feit dem 
30. März 1880 und laden den Be⸗ 
klagten zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsstreites vor das Königliche 
Amts⸗Gericht zu Königshütte 

auf den 21. März 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 

Zimmer Nr. 10. BE 

Zum Zwecke der öffentlichen Zus 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 2430 

Koͤnigshütte, den 20. Jan. 1881. 


a 
Gerſchtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Mokrauer zu Kattowitz iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ges 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichs Termin [2405] 

auf den 17. Februar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt an der Gerichtsſtelle, Termins ⸗ 
zimmer Nr. 6, anberaumt, zu welchem 
auf Anordnung des bezeichneten Ge⸗ 
richts alle Betheiligten hierdurch ge⸗ 
laden werden. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 


Erklärungen des Gläubigerauſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, niedergelegt. 


Kattowitz, den 27. Jan. 1881. 

. Neumann, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Bürger: 


An der ſtädtiſchen höheren 


zu Oſtern c. die erſte 


ſchule ſoll 

wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle beſetzt 
werden. Mit derſelben iſt ein Mini⸗ 
malgehalt von 3000 Mk. jährlich ver⸗ 
bunden, das von 4 zu 4 Jahren um 
je 200 Mk. b 0 
von 3600 Mk. aufſteigt. 
Bewerber, ins beſondere ſolche, welche 
die Facultas für die neueren Sprachen 
beſitzen, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Prüfungszeugniſſe und eines 
Lebens laufes bis zum 
bei uns melden. 


bis zum Maximalgebalte 
Qualificirte 


15. Februar c. 
2118] 


wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet. 


NAEH- 


EHREN-DIPLOM 


anf der Weltausstellung WIEN 1873 


und die GOLDENE MEDAILLE PARIS 1874 


. 
Sal 
| 

Handelsmarke, 
> 
7 
. 
223 


G A RN 


Bekanntmachung. 

Am 1. November 1880 begann die 
offene Handelsgeſellſchaft 

8. Blumenreich & Comp., 
beſtehend aus den Kaufleuten Salo 
Blumenreich, Auguſt weil und 
Bernhard Schulz zu leiwitz, 
welche die von Salo Blumenreich 
erworbene, vorm. Ph. Cohn & Comp., 
früher Blumenreich ſche Glasfabrit 
zu Neudorf bei Gleiwitz betreibt. 

Zur Vertretung derſelben ſind 
Salo Blumenreich allein oder im 
Verein mit einem von den beiden 
anderen Geſellſchaftern, die letzteren 
dagegen nur in Gemeinſchaft mit 
einander befugt. [2404 

Die Eintragung in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter iſt unter der Nr. 98 
beute erfolgt. 

Gleiwitz, den 21. November 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Holz⸗ Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
5 Grudſchütz. 
Dinstag, den 8. Februar er., 
Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Roezek ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz aus den Schlägen der 
Schutzbezirke Kupferberg Va 3 
Rakel Jag. 21 b, 24 b, 37 b, Gräfen⸗ 
ort Jag. 31 b, 45 b, 47a u. Schulen · 
burg Jag. 55 : 2407 
1 Eiche mit 1,47 fm. 
4 Erlen „ 1,63 „ 
165 Kiefern „ 195,38 „ 
und 665 Fichten „ 601,00 „ 


ſowie in größeren 2oofen aus den 
ag. 31b Gräfenort und 


Schlagen 
Jag. 21 b Rakel: 

1280 rm fiefern Scheit 

und 280 „ fichten Scheit 

gegen gleich baare 
meiſtbietend verkauſt werden. 

Grudſchüt, den 29. Jan. 1881. 
Der Oberförſter 

Vosfeldt. 


appeln⸗ und 
ben Verkauf. 


338 Stuck gut gewachſene, durchweg 


eſunde Pappeln, ſowie eine größere 
artie Eichenklötzer ſollen von un⸗ 
ſerer Forſtdeputalion freihändig ber: 


kauft werden. 

Reflectanten bierauf wollen ſich 
dieſerhalb an den Rathmann für das 
Forſtweſen, Herrn Kaufmann 
hierſelbſt, wenden. 


12 185 
rausnitz, den 21. Januar 1881. 
5 3 Magiſtrat. 


ag 
Die baldige Niederlaſſung 


eines Arztes 


in unſerer Stadt iſt dringendes Be⸗ 
dürniß. Die Stelle bietet ein reich⸗ 
liches Einkommen. An feſtem Hono⸗ 
rar werden aus der Kämmerei⸗Kaſſe 
450 Mark und von der bieſigen 
Krankenanſtalt 60 Mark gewährt. 
Zduny, den 27. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 
Eiſenecker. 


- für 
Handl. 
erei Commis 
von 
in Hamburg. [2166] 
Die noch nicht eingelösten Mit- 
gliedskarten pro 1881 können ohne 
Verzugsvergütung (s 3 der Statuten) 
nur noch bis I. Februar or, incl. 
im Bureau, Hopfenmarkt Nr. I 
(Kasse), entgegengenommen werden, 
le Verwaltung. 


Soiortige Verheirathungen! 
Für viele Damen d. 9000 300,000 


Mark Vermög. ſuchen wir geeignete 


„Exped. der Bresl. Zig. 


ablung öffentlich 


ahn 


1 großes Eckgrundſtück 


im Innern der Stadt, Geſchäftsbaus, 
worin ſeit ſeit Jahren die Deſtillation 
betrieben — wozu ſich daſſelbe bei 
den bedeutenden Keller⸗ und Remiſe⸗ 
räumen vorzüglich eignet — iſt zu ver⸗ 
kaufen. Hypotheken feſt, alles 11850 
mündlich. (1185 

Adreſſen unter G. 43 in den Brief 
kaſten d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Mein Haus, am Markt belegen, 
in welchem eine ſchwungbafte 
Bäckerei betrieben, bin ich Willens 
unter den günſtigſten Bedingungen 
mit nur geringer Anzahlung anderer 
Unternehmungen balber aus freier 
Hand zu verkaufen. [1204] 
Müllermeiſter 
Gustav Hoffmann, 
Goldberg in Schleſien. 


Mein Grundſtück, 


ca. 6 Morgen 1 „auf welchem zwei 
große, majfibe Sade 1 Fabrik⸗ 
ebäude mit 3 Mahlgängen, Spinnerei, 
ärberei und Badeanſtalt, beabſichtige 
ich Familienverhältniſſe wegen aus 
freier Hand zu verkaufen oder die 
Mäble allein zu verpachten. [2294 
Beſonders iſt zu bemerken, daß ſich 
das auf dem Grundſtücke befindliche 
Waſſer zu dem ſehr berühmten Gräber 
Bier eignet. Anzahlung 54,000 Mk. 
Näbere Auskunft erfbeilt 
A. Preuß, Grätz (Prov. Poſen). 


Mühlen Verkauf. 


Eine beſtens eingerichtete Mühle 
mit 6 Gängen zc., äußerſt günſtigen 
Aae ee und großen Lager⸗ 
räumen nebſt ſehr angenehmer Land⸗ 
wirthſchaft, vorzüglichen Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden, in reizender 
Gegend iſt wegen Familien⸗Verhalt⸗ 
niſſen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offerten unter N. N. 35 an die 
2355] 


Für Induſtriezwecke, 


Strohhutfabrik oder Aehnliches, ſoll 
ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
unter Berückſichtigung etwaiger beſon⸗ 
derer Wünſche, umgebaut werben. 
Reflectanten wollen ibre Adreſſe 
unter G 37 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. einſenden. [2392 


Meine Beſitzung, 

etwas über 100 Morgen, incl. circa 
11 Mrg guter Wieſen, bin ich Willens, 
veränderungshalber, wie ſie ſteht und 
liegt, ſofort zu verkaufen. Gebäude 
und Inventarium in gutem Zuſtande, 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 

Nur Selbſtkäufer wollen ſich wenden 
an Wilhelm Michler in Pampitz 
bei Brieg, R.⸗B. Breslau. 2380] 


1 Deſtillations⸗Geſchäft 
mit alter, 1 — Kundſchaft, in einer 
Grenzſtadt Oberſchleſiens, iſt, da Be⸗ 
fiserin Wittwe, zu verpachten. Das 
Geſchaft iſt einträglich und leicht er⸗ 
5 a 000 l. Zur Uebernahme 
ſind ca. 6000 nöthig. Wird nur 
auf tüchtigen Fadmann reflectirt. 
Anfragen: B. F. 3 Laurabütte. 
1 Deſtillationsgeſchäft mit Aus- 
ſchank wird hier oder in einer 
Provpinzialſtadt zu pachten event. be 
kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 
des Preiſes u. der Bedingungen erb. 
franco unter M. B. 35 Poſtamt 4 poſtl. 


In Beuthen OS. 


iſt eine im lebhaften Betriebe 
ne er 


obergäbrige 
Brauerei 
mit vollſtändiger Ein⸗ 
richtung nebſt Gaſthaus, 
Wohnung u. Stallung 


ſofort [2410] 


u verpachten. 
3 Sat “= 
. Morawsky. 


————— 


rungen für eine vertrauenswürdige 
Geſellſchaft ich ein Nebeneinkommen 
verſchaffen wollen, werden geſucht. 
Offerten unter U. 2602 an das 
Annoncen ⸗ Bureau Bernh. Grüter 


Ohne zu ſchneiden 
entf. ich Leberflecke, Male, Hand⸗ und 
Geſichtswarzen, braune Flecke u. ſede 
Erböbung im Geſicht, ohne daß eine 
Narbe zurückbleibt. O. Klie ſch, avprob. 
Operat., Kupferſchmiedeſtr. 44. (1205) 


Geſchwächte Männer 
fin den den alleinigen wabren Weg 
zur Heilung in dem preisgekrön⸗ 
ten Original⸗Meiſterwerk, Der 
Jugendſpiegel“ eine vortreffliche 
8 „Abhandlung 
über die durch 
geheime 
Jugendſünden 
entſtandenen 
traurigen Lei⸗ 
den und die 
ſegensreiche 
- Kur derſelben. 
Dieſes weltberühmte Drig.- 
Meiſterwerk, mit vielen Abbild. 
verſ., verſ. W. Bernhardi, Berlin 
SW., Belleallianceſtr. 78, f. 2 M. 


Scrofulöse 


Augen⸗, Haute u. Drüſenleiden heilt 

Hl. V. Springer, prakt. Arzt 

in Heinersdorf bei Friedland (Böhm.). 
Broſchüre gratis. 171 


Syecialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Lei tr: 91, beilt brieflich 
Syphilis, G 18- und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie ache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu flören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1756] 


Aueh briefliek 1037] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphills-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speolalarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. . Veraltete u. 
verzw. Fülle ehenf. in sehr kurzer Zeit, 


K — 
F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 
ade und ſchnelle Hilfe. 
röslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Sprechſtunden von 8—10 u. 14 
Uhr. Auswärts brieſlich. 
2278] Nageduseh. 


Geſchlechts⸗ 
een 


[1253] jeder Art, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexnelle Schwäche ıc. 


elbſt in den geuteſten Fällen, 

bla 8 4 l und rationell, 
ohne jede Be drung od . 
5 theilige Folgen, * 88 


Frauen krankheiten 


Dehnel in Breslau, 
Weidenſtr. 25, früher Malergaſſe 26. 


Sir Hilfe für Damen in Unter 
— eibsleiden. Adreſſen unter Z. 240 
efördert die Annoncen Expedition 
don Heinrich Eisler, Hamburg. 


>= - 
Für Damen! 
Billige u. discrete Abhaltung des 

Wochenbetts bei grau Bartſch, Heb⸗ 

amme, Breslau, Nicolaiſtr. 60. [969] 


Nähmaschinen 


aller Syſteme, neu u. gebraucht, 
jo Preiſe von 5 


5 bis 20 Thlr. 
Strick⸗ „u. Han dſchuh⸗ 


inen, 2431] 
neu u. gebraucht, zum Preiſe von 


15 bis 50 Thlr. 


N ’ 
owie alle Erſatztheile, Strick⸗ 
2 Nähmaſchinen⸗Radeln, Er 
Anker, Garn zu Engros⸗ 

Preiſen. 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


| 


Samen finden Rath u. Hilfe in discr. 
Angel. bei Frau A. Eriſon, Bres⸗ 
lau, Breiteſtr. 33/34, Ir. Ausw. briefl. 


von Haus: u. Küchenger., eiſ. Oefen, Ofenvorſetzern, Thür⸗ u. Fenſterbeſchl., 
Waagen, Lampen, Koch⸗ u. Bratkaſten, eiſ. Beititellen, Handwerkzeug ꝛc. 
* 


Erfurt, den 19. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Herren. Inſtit. „Frigga“, Berlin 
(erößt. Inſt). Statut. g. 1 


Vierte Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. 


Bronzefigur, Apollo⸗, Stearin⸗ und Cotillon⸗Decorationen u. Touren, 


etwa 60 em hoch, zu kaufen geſucht 
Gefl. Offerten unter B. R. 48, an 
die Exped. der Bresl. Zta- 1237 


DIE er der —. 
1 gold. niedl. Damenuhr, 
welche in der Wiener Weltausſtel⸗ 
lung für 150 Thlr. gekauft wurde, 
iſt für 50 Thlr. zu verkaufen. 
12433] E. Lewy, Neumarkt 12. 


auch gebrauchte, empfieblt 
[968] P. F. Wel ie 


Al Piansfortefabrit aa 
lexanderſtr. J. 


Industrie- 


Ausstellung. 
—— — 


Daſelbſt ſind billi 
Gelben, fehr z 


Wirkl. Gelegenheitskauf. 
Gold. Damen- und Herren ; 
Uhren von 10 Thlr. an, Ne⸗ 
montoir- Uhren & 16 Thlr., 
oldene Uhrketten, Ohrringe, 
edaillon, 1 Kuffe m. Silber⸗ 
deckel (Hirſch), ein Wiener 
Schaukelſtuhl, Bettſtell. mit 
Matr. Cigarren, ferner zwei 
neue Handnähmaſch. 2432 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


fi Döbel il 


in allen Holzarten, ſowie 
MIT Spiegel und 
++ Moliterwaaren +++ 
in nur bekannt gediegener Arbeit, 


großer man und zu anerkannt 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 


24, Kup ferſchmiedeſtraße 24 
parterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Sophas, Faut., Buffet, Rollb., 


9 — 3 ng und 
änke, Bettſt. m. Matr. ıc, 
— A bali Anzahl. allerb. zu verk. 
Nicolaiſtraße 9, I. 2396] 


Eine compl., ſehr gute Laden- 
Einricht. mit gr. Glasſchrank, 
eleg. Ladent. m. 40 Schubl. per 15. 
März c. zu übernehmen; ſowie Re⸗ 


ſtaurat.⸗Emricht. m. Billard u. div. 


Repofitor. ſofort billigſt zu verkaufen 
Nicolaiſtraße 9, I. 2397 


Zur [1231] 
Gewerbeausſtellung. 
Zwei Schränke 


von der 


Wäſchebranche 


der Berliner Gewerbeausſtellung ſind 
preiswertb zu verkaufen. Näb. bei 
Hirſchberg, N. Schweidnitzerſtr. 14 II. 


Da die erſte Sendung von 
hochrothen Apfelſinen 
angekommen iſt, offerire die Orig. ⸗ 

Kiſte 16 M., 100 Stück 7 M. 


Citronen, 
per Kiſte 19 M., 100 Stück 6 M., 


Ital. Maronen, 
per 50 Hie Mark, empfiehlt 
E. Hielscher, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 5 und 
Neuſcheſtraße Nr. 60. 


E Kaffee, IE 


ſteis friſch gebrannt, rein und 
kräftig im Geſchmack, à Pfund 
90 Pf., 1,00, 1,20—2 Mark., 


ff. gemahl Melis z, 
f. bart. Zucker im Brod 42 Bi. 
ausgewogen & Din Pu 
Bruchreis ie fi. 


großkörn. Tafelreis à Pfund 
20 Pf., i 
Petroleum der Liter 


5 
ü — — a Pfd. > Bi 
owie ſämmtl ialwaa 
bien. 601444 


Adolf Birnels, 


Nicolaiſtraße Nr. 64, Ecke 
Weißgerbergaſſe. 


Wagen⸗Kerzen 


ſind zu früheren billigen Preiſen wie⸗ 


der borrätbig und 10 pfund⸗, reſp. Neu! 
12428 


10⸗packetweiſe zu haben bei 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße 24. 


Hochheimer Mouſſeux, 


vorzügliches Hochbeimer Fabrikat, bei 
12 Flaſchen à 2 M., berbe und füße, 
alte Ober » Ungar à Fl. 1 M., echte 
Jam.⸗Rum und Imitation, Portwein, 
Marſala, Bordeaux und mehrere 
Sorten Rheinweine wieder vorräthia. 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße Nr. 24, 1. Etage. 


Fette Puten : 
Kempner's Weinhandlung. 
Friſche 
Hummern, Austern, 
Astr. Cavlar, 


Winter ⸗Waare, 


Strassb. Pasteten, 
engl. u. hol. 


Austern, 
Tafel- Obst, 


eräucherten 
Rheinsalm, 
friſchen 
Lachs, Zander, 


Schneeballen, Orden, 
Bouquets, Knallbon⸗ 
bons, Masken, Tanzkarten, Nippes für Lotterien in der Fabrik von F. W. 
Hoppen worth, Berlin C., Kurſtr. 39. Kataloge gratis und franco. 


Für Guts⸗ reſp. Fuhrwerksbeſitzer. Neu! 
A. Prause, Wagenbauer, Schweidnitz, 


empfiehlt feine patentirten Deichſelnägel (Selbſtverſchluß) in jeden 
Wagen paſſend, 3 Stück verſchiedene Längen 3. 1 Mark. 
Wiederverkäufern Rabatt. [2419] 


Fir Pferde: und Viehbeſitzer. 
Futterſchneidmaſchinen % „ 27.50 
Schrot⸗ u. Quetſchmühlen à * 30.— 
(Durch befiere Verdauung 20% Futtererſparniz.) 

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn, 
Baden, hat es ſich ſeit 8 Jahren zur Aufgabe 
geſtellt, durch Maſſenfabrikation mit Specials 
maſchinen kräftige letſtungsfähige Futterberei⸗ 

tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es 
auch dem kleinen Pferdes und Viehbeſitzer 
ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen 
Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nahezu 
je 1 Centner und liefern per Stunde über einen 
Tentner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch 
größere Nummern geliefert, unter Andern eine 
patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf 
\ Scala ſchnell verſtelbarer Handſchraube, für 
ers und Rücklauf auf Geſtel & 4 70.—. f 
Die Anfang 1880 erreichte Fabrikatlons⸗Ziffer von 8000 Maſchinen ſpricht für fi ſelbſt. 


[1456] 


Niederlage bei Herrn N. Landau in Breslau, 


Den Herren Colonialwaaren⸗ und Vorkoſthändlern empfiehlt 


IE Kaiſer⸗Auszugsmehl 
und 1 Wiener Gries 


aus feinſtem ungariſchen Weizen ſehr preiswürdig auch in einzelnen Ballen 


die Kunſt⸗Walzenmühle Ober-Gräditz 
bei Schweidnitz. 


Südir lichte, Kopfsalat Für Breslau nimmt Beſtellungen entgegen Herr P. N 


Albrechtsſtraße Nr. 18. 


1 Lebens Biqnenr zu 


(Feinſter 1 
von Gebrüder Culmann in Albersweiler (Pfalz) - 
wirkt höchſt wohlthuend auf den Magen und die Eingeweide, vertreibt 


Steinbutt, Seezungen, Koliken, Brechrubr, Diarrboe u. f. w., iſt bei Magenleiden und Lungen: 


Schellfisch, Karpfen 
und Klippfisch, 


fette [1235] 


Puten 


empfieblt 


ſtraße 10). 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


2 85 — 8 31 — 
Wer ro. N 
* 8 S 
ki, FL 28.28 
8 =» 

u — 8 
Ka — 8 
＋ 2 5 2 
8 CD or 8 2 © 
＋ 8 33 
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u MM =} or 

23388 
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833 

75 288 
88 2 8 
8 W 2 
Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte 


à Bio. 1 M., empfehlen [1658 


E. Astel & Go., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


i ganz re iſchd 
wald Blume 
enſcheſtr. 12. Ecke Weißgerberg 


Fuppenl: 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nabrbafter, warmer Suppe, 
nur durch Aufkochen von Suppen⸗ 
tafeln mit Waſſer binnen 10 Minuten 
bereiten zu können, das wird erreicht 
mit den rühmlichſt bekannten Con⸗ 
denſirten Suppen von Rudolf 
Scheller in Hildburghauſen. Dieſe 
Suppen find in Delicateſſen⸗, Colonial⸗ 
maaren: und Droguengeſchäften der 
meiſten Städte zu haben, und es em⸗ 
pfeblen dieſelben in Tafeln à 25 Pfg. 
h 6 Teller voll Suppe und in 
ünferlei Sorten die Hauptdepots: in 
in Breslau: C. J. Bourgarde; in 
Liegnitz: Erich Schneider, k. k. Hof: 
235 * in al A Es 

a neider, Oscar Gieſſer, 


Pra. Braumalz 


hat eine 241 


grössere Mälzerel. 
abzugeben. 


Gefl. Offerten sub: Braumalz post- 
lagernd Leobsohütz erbeten. 


verſchleimungen ein ſehr gutes Mittel. 
1 Literflaſche (930 87) M. 2,60. 
f J Literflaſche (450 Gr.) M. 1,50. 12065] 
Zu baben in Breslau bei: 
(H. Koſſack, C. Schultz Max Feige, Auguſt Lichter, Ed. Fache, 
Franz Heiberger, Bruno Dziekan, A. Gufinde, P. Knauer. 
Weitere Verkaufsſtellen werden errichtet durch die General⸗Agentur für 
Schleſien und Poſen Nobert Püſchel in Breslau (Neue Schweidnitzer⸗ 


* 
Billiger Dampf Kaffee! 
ſtets friſch geröſtet, ganz reinſchmeckend, das Pfd. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
ff. Perl⸗Kaffee, das Pfd. 1,50 M., bochfeiner Menado und Melangen, 
das Pfd. 1,60 M. Die Miſchungen der letzten Sorte find fo gewählt, 
daß kräftige und aromatiihe Kaffees vereinigt das woblſchmeckende 
Getränk liefern. Es ermöglichen die großen directen Einkäufe aus 
erſten Bezugsquellen bei guter, reeller Waare ſo billige Preiſe. 
Auswärtige Beſtellungen werden von 10 Pfd. an prompt effec⸗ 
. Vereinigte Hamburger und Holländiſche Kaffee ⸗Nieder⸗ 
von C. & Müller, Gr. Nr. 2. Filiale: 
Kloſterſtraße 1a. 


aumbrücke 


ERNEST TEEN PETER ET TEEN TEEN: 
Das feit vielen Jahren rühnlicht bekannte Ringelhardt- 
Glöckner’ihe Zug: u. Heilpflaſter, mi Stemer: 


M. Ringelhardt und Schutzmarke: SR auf den Schachteln, iſt zu 
beziehen à Schachtel 50 u. 25 Pf. aus dem Haupt ⸗ Depot: Kränzel⸗ 
markt Apotheke, Hintermarkt 4 in Breslau, ferner IM allen 


Apotheken Breslaus, ſowie in Trebnitz, Gnadenfrey, 


Jellenbera, Reichenbach, Katſcher, Namslau, Krappitz, Neumarkt, Köben, 
oſtenblut, Tarnowitz, Oels, Scharley, Bauerwitz, Karlsruh O.⸗S., 
Guhrau, Militſch, Wohlau, Striegau, Bernſtadt, Wartha, Neiſſe, 
Waldenburg, Gottesberg, Liegnitz, Lipine, Peterswaldau, Patſchkau, 
Neuſtadt O.⸗S., Oppeln, Leobſchütz, Ratibor, zung Laband, Gnaden⸗ 
feld, Orzeſche, Nikolai, Beuthen, Königshütte, Kattowitz, Freystadt, 
Heidersdorf, Frankenſtein (Mobren⸗Apotheke). 
te Dass daſelbſt aus. 


69 
* — 1 vor dem l Piber 
MATICO-INJECTION 


von 
GRIMAULT & Cie, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereltet, hat dieſe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurirt in kurzer Zeit dle hart⸗ 
nädigften Gonorrhöen 
PR en {ft mit ber Unterſchriftsrimault & Ci« 


dem Speclalſtempel der franzoſiſchen Reglerun, 
far Fabritmarken 2 , 2 


Wirderiage in allen größeren Apsthehen. 


2 In Breslau: Th. Lebek, Aeskulap⸗Apothele. 2 


Das echte, bewährte, concentrirte, von 
V. bereideten Chemikern approbirte, meliorirte, 
nr * fürſtlich empfoblene [2481 


N Reſtitutions⸗Fluid, 


ſtärkſte Qualität, iſt auch von tbierärztlichen Autoritäten vielfach und zur 
fleißigen Anwendung warm empfoblen worden. 

e iſt durch ſeine ausgezeichneten Erfolge zur Beſeitigung 
vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, Schwächen und übler Folgen 
5 großer Anſtrengungen, ſo wie zur 3 der Kraft, Ausdauer, 

uth und Renn aft bis ins höchſte Alter des Pferdes, als auch zur 
Stä ng ber gelte gelenke, ſowohl in Marſtällen der hoͤchſten Herr⸗ 
chaften, des königlichen Militärs, als auch bei Sportsmen, Oekonomen, 

hrwerksbeſitzern, jo wie überhaupt bei den meiſten Pferde⸗Inhabern 
ene bekannt, und een daſſelbe, wie viele hohe und hoch ⸗ 
geehrte a eclatant beweiſen, immer mehr Anerkennung, jelbit 
aus fernem Auslande. Preis: 1 Drig.-Kifte 12 Fl. 18 M., eine halbe 
Kiſte 6 Fl. 9 Mk. exel. Emballage. Einzelne Flaſchen a 2 Mk. 
Jede Flaſche trägt die Firma des 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross, 
Breslau, am Neumarkt 42. 


Hochrothe, süsse, vollsaftige 
Messina- u. Catanla- 


Apfelsinen, 


nste, saftige, haltbare 
Messina- u. Catanla- 


Citronen, 


[schönen welssen Italienischen 


Blumenkohl 


in Partien, einzelnen Orig.-Collis u. 
ausgepackt billigst bei [2470] 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8, 


Lager aller zeitgemässen 


Delleatessen und Südfrüchte 


und Hauptlager von 


Astrachaner 
Caviar. 


Prächtige 
Steierische Capaunen, 
Böhmische Capaunen, 


gemästete Puten 
mit und ohne Federn, 


Schneehühner, 
Birkhühner, 
Hamburger Rauchfleisch, 


Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
frische Champignons, 

Perigord-Trüffeln 
in Gläsern, 
Riesen-Stangenspargel, 

Bruchspargel 
zur gemengten Speise, 

Schwarzwurzel 
oder Rheinspargel, 


junge Schoten in Büchsen, 
junge Bohnen in Büchsen, 
Soupe à la Jardiniere, 
gekochten Lachs 


in kleinen Büchsen, 
eräucherten 


Rhein- und Weser-Lachs, 
eine 
Gothaer Cervelatwurst, 


!! Astrachaner 
Kaiser-Caviar !! 


das Feinste der Saison, 


Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 70, 80 Pf., 1,00 bis 2,00 Mk., 


Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 0,30 0,35. 0,40 M., 


Sultan-Pflaumen, 
sehr süss, & 50 Pf., 
Französische Prünellen, 
das Pfd. 1,10 u 1,60 Mk., 
Italienische Prünellen, 
feinste Franz. Compot-Aepfel 
Franz. Compot-Birnen, 


Italienische 


Compot-Melange I! 


aus den feinsten getrockneten 


= 


Früchten, [2447] 
hochfeinen 
I!Garten-Honig!! 


Himbeer-Marmelade, 
Johannisbeer-Marmelade, 
Quitten-Marmelade, 
Kirsch- und Pflaumenmus, 
feinstes Wiener Mundmehl, 


Maizena 
zu feinen Mehlspeisen und 
Bäckereien, 


Dresdener Presshefe, 
täglich frisch, 


Englische u. Deutsche Biscuits 
in allen Sorten, à 1 M. bis 3 M., 
Thee- und Eis waffeln, 
Zahnstocher, 
L’hombre-, Piquet- und Whist- 

' Karten, 
Bowlenweine, 
weiss und roth, 
d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. à 90 Pf, 


Vöslauer Weine 
weiss u. roth, die Flasche 1,25 M., 


feine kleine 


Kaffee- u. Thee- 
Cigarren, 


die Kiste 6,00, 7,00 bis 11,50 Mk., 
Messina-Apfelsinen, 
15 bis 30 Stück für 3 Mk. 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 


Abnehmer für regelmäßige Liefer 
rung von größeren Poſten [1803] 


Weichkaſe 
(Quarg) werden geſucht. Gefl. Preis: 
offerten nimmt entgegen unter J. 549 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85. 


Schönste Messina- und Catanla- 


Garten-Citronen, 


sowie hochrothe, süsse, schwere 


Berg-Orangen 


in Originalkisten u. einzelu billigst, 
frische Französische 


Perig.-Trüffeln, 


frische Holländ. und Englische 


Austern, 


geräuch. Lachs, Aal und 
grosse Speckflundern, 
sowie vorzüglisch schönen 
Astrachaner 


Winter-Gaviar 
von 3 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Allen Hausfrauen 


empfohlen zur Wäſche als anerkannt 
beſtes Waſch⸗ und N 
mittel das längſt eingebürgerte echte 


Dr. Linoks Fettlaugenmehl, 


nicht mitNababmungen zu verwechſeln. 
Engros-Lager [2482] 


Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
ſowie in den bekannten Niederlagen: 
in Brieg bei H. Mönch, in Bunzlau 
bei R. Fr. Kohl’s Nachfolg., in Görli 
bei Wilh. Stock, in Oels i. Schleſ. 
bei Conrad Schneider und Reinhold 
Guhr, in Trebnitz bei Th. Mehihaus. 
— Neue Depots in der Provinz wer⸗ 
den errichtet. 
(Hd! ein mindeſtens 5 Zoll großes 
truppenthätiges Pferd für Ge⸗ 
wicht von 200 Pfund. Offerte nebſt 
Preisangabe, Alter und Farbe unter 
L. K. poſtl. Gr.⸗Sireblitz OS. erbeten. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verein junger Kaufleute 
von Berlin. 
Das Comite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiehlt ich hieſigen und 
auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 


koſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 


Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1035] 


Eine Bonne empfiehlt [12161 
Bureau Beyer, Oderſtraße Nr. 17. 


Fürs Putzffach 


wird eine tüchtige Directrice bei 
bohem Salair unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu engagiren geſucht. 
Näberes durch Leopold Lewy, 
Blumen- u. Federn⸗Fabrik, Oblauers 
ſtraße 8, I. 11214 


1 tüchtige Verkäuferin 
findet in meinem Confectionsgeſchäft 
bei bobem Salair dauernde Stellung. 
11208] J. Moses Jr., 
Albrecht ſtraße Nr. 6. 


Ein j. geb. Mädchen (moſ.) ſucht 
unter beſcheid. Anſpr. Stell. als 
Stütze der Hausfrau; auch würde ſie 
Kindern in Anfangsgründen u. Muſik 
Unterricht ertheilen. Gef. Off. erb. 
unter B. A. poſtl. Branitz OS. 


Su eine chemiſche Düngerfabrif 
Schleſiens wird per 1. April c. ein 
gewandter [2461] 


Reiſender 


geſucht. Gute Empfeblungen und 
Kenntniß der Branche ſind Bedin⸗ 
aung. Offerten sub H. 2326 durch 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. — 


Ein erfahrener, tüchti⸗ 
ger Buchhalter mit guter 
Handſchrift, wo moglich 
mit der Modewaaren⸗ 
Branche vertraut, wird 
zum ſofortigen Antritt 
geſucht. [2425] 


Sittner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, 


Tüchtiges 


Perſonal placirt ſofort, event. bis 
I. April (3. Z. find 28 Vacanzen an⸗ 
gemeldet für Reiſende, Buchhalter, 
Verkäufer, Verkäuferinnen, Directricen, 
Lehrlinge und Lehrmädchen) 
Breslauer's Bureau 
f. kaufmann. Perſonal aller Branchen, 
Nicolaiſtraße 16, II. 
Täglich ohne Ausnahme geöffnet 
v. 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 
Rückporto erbeten. 11209 


2 Ein m. d. Buchführung g. vertr. ält. 


> 

Commis 

ſucht per 1. April Stellung in einem 

großen Comptoir event. Lager. 
Offerten unter B. 617 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85. 


— 


bald oder ſpäter zu vermiethen. Nah dal. beim Enke Eta ge, [2388] 
tig in Sohn achtbarer Eltern, mit böberer 5 
tüchtig in ihrem Fach, welche geſchmackvolle Sufämmenfeliungn Schulbildung, findet ane Goes u Anden ene per See a 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za. 
für Sommer⸗ und Winterhüte ſelbſt tändig zu arrangiren I ſectlionsgeſchaft Placement. [1210] Näberes beim Portier. 2434 ſtr 
weiß, findet Pr Fe again jetbftfiä au Me Pain) May & Wrzeszinski, 2 Dee ee ] a. Gre ee TU, 
ellung bei hohem Salair. Breslau. 277 — ſtr 
eee Die e 0 15 Freiburgerſtraße 6 ift in dritter ene Graupenſt aße, zu vermieth 
8 TAE Lehrlings⸗Geſuch. iſt eine Wobnung, hobparterre, bier | Näheres 2. Etage im Comptoir. flı 10 A 
Für meine Deſtillation und Eſſig Zimmer und Cabinet, per 1 


Ein ſolider, thätiger, umſichtiger] [Pin J. jüd. Mann, mit der Buch- ſpritfabrik ſuche einen Lehrling. wertb zu vermiethen. 
* a e verk., noch a Stellung, M. Naphtall, R 


der pol Bu Sprach is, N ee 5 Ki 10) ___ Gämeibnik. -. Zu vermiethen 

er polniſchen rache mächtig und] Branche Engagement als Verkäufe 

cherer Rechner findet in meinem 1 ſoliden Asper pr. 15. März — Als Wirthſchafts⸗Eleve Ring 20 2 Etage, 
olonialw.⸗Detail⸗Geſchäft bei ge April. Gef. Off. H. G. 47 rp. d. Z. findet ein gebildeter, junger Mann, |yoUftändig renovirt. 188) 


Gehalt ſofort Stellung. 2375 Din mit der Woll, Bande und Po⸗ 
„ Band⸗ und Po⸗ der polniſchen Sprache mächtig, Auf: 
Zabrze. Wilbelm Borinski. E famentierwaaren » Branche ber: nahme ohne 3 erner Albrechtsſtr. 19 


ür mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ trauter junger Mann ſucht Stellung zu LEERE eine e und, 1969] iſt der 3. Stock zu verm. [1178] 


geſchäft ſuche ich einen tüchtigen, als Verkäufer oder Lageriſt. IE | 25772 ee 
mit der Branche gründlich vertrauten, | Gefl. Offerten M. 49 e ber Moe, Breslau, Oblauerſtraße 85. Große Feldſtr x Nr A 190 


der polniſchen Sprache W Bresl. Ztg. 
jungen Mann. [2390] | — ei Wohnungen zu 600 und 
Simon Nothmann, Ein tüchtiger Vermiethungen und 100 ede Air 10, . 41181 


Beuthen OS. o 
Ich ſuche einen — — Mann, Deſtillateur, 3 Be Pf. Nicolaiſtraße 64 


Ning AD 1 Etage WE 


als Bureau oder Geſchäftslocal ſofort zu vermietben. [1190] 


Garveſtr. 13, 2. Et., renov. Woh⸗ 
nung, 3 Zimm., Cab., Badecab., 
Küche, Entree, Cloſ. u. Nebengel. z. b- 


Freiburgerſtraße 18 & 


Hälfte der 3. Et. per Oſtern. Näh 
vafelft 1. Ctage ie 8 5 Need . 3 rar 


Be Oblauerſtraße 12. 
Biſchofſtr. 1 plate) 3 2 5 


Ra A I., 2. u. 4. Stock Wohn., w. 
8 Ar erkeller 2 — en 
olff, Koͤnigsſtr. 3. 


Ein Geſchaftslocal im erſten 
he aus 4 wo 
iſt Graupenſtr. 19, Ede Carla: 
N et April zu verm. 
Darin befindet ſich ſeit vielen 


Ring 16 . 


ei M. it, die erſte — als Geſchafts⸗ 


Oder Etage u. Geſchäfts⸗ local und Wohnung und [1197] 


Speeeriſt, poln. ſprechend. in der wär bereits mit Erfolg gereift, 
einfachen Buchführung u. Rechnen wird für eine größere Sede n — —— Den = 1 Raser 1.t el Adler a Junkernſtraße 36 
firm, für mein Mühlengeſchäft. per 1. April c. geſucht. Offerten mit Rossmarkt II, bei m Wirib. [1177] Hinterhaus, Gerbe kl. Wobnun d. is tte Et 

Kuſchnitzka bei Kandrzin. [2327] Gehaltsanfprüden bei freier Station un a PER LIU Wind, Fü 4 . 1 910, letung dri age mit Wafler- 

A. Sonnenfeld, Mühlenbeſitzer. b M. B. 38 an die Exped. d. Bresl. 3. Etage, eine Wohnung, — ch 8, . 01 820 ing, Riemerzeile Nr. 3) Nabe u. Cloſe je vermiethen. 
Einen jungen Mann 805 erbeten. 12352 aus 3 Zimmern, Küche, Kae öſchen 22. -. Kren. 12431 [. Naberes daſelbſt beim Hausbalter. 

Feeder lun eigelass, per sofort oder e 7 
jung Schäfte- Zuſchnelder den J. n TELLER | abe enz Rufe age Ni ee Neue Taſchenſtraße 25 8 Et. Geſchäftslocale, 


(Commis), der gleichzeitig der Buch⸗ für Leder und Zeug. 

fübrung mächtig iſt, ſuche ich zum Ein in dieſem Fach durchaus 
ſofortigen Antritt für mein Eier⸗Ex⸗ vertrauter Zuſchneider mit beſten 
port⸗Geſchäft. 2395] Empfehlungen, welcher in bedeu⸗ 
Hugo Cohn, Ratibor. 


dritte r e, beſtehend aus 6 Zim⸗ 

mern, 2 gebn de Nac, C omptoir u, Kellereien 
großem 1 Küche und Speiſe⸗ 1 R Ohlauerſtr. 65 ſofort zu ver⸗ 
— für 500 Thaler zu vermie⸗ | mietben. 2391] 


en per 1. April e. Meldung beim 2 we en. „m e. 

Porter oder im Comptoir. [1152] Gräbſchnerſtr. 6, aten 
part., 4 Zimm., Cab., Cloſ. 

Berlinerplatz 14 Pil Bohn. v. April 5 p. Rab. L. El.. 

iſt die größere e t 7 ͤ 11 . zI6- rerke 

an 9 Leute zu 3 age] Die bisher als 11151] 


Serzenfrafe 0 imo > Sinner fiel Conditorei, 


Bureaux oder Comptoir 116 ver: | Freib 
urgerſtraße Nr. 23, a 
miethen. Stäberes part. _ [1164) außerſt a 10 gelegenen Localitäten 


Vorwerksſtraße Nr. 40 nn m Zee ſofort ander: 


iſt die 2. Etage, 8 Zimmer, 2 Küchen, | Näheres daſelbſt beim Hausbälter 

Mädchengelaß ꝛc., per Oſtern im Gans | oder bei &. N Oder⸗ 

zen oder getheilt zu vermieiben. ſtraße 30, 1. Etage. 
Näheres Brüderſtr. 50 im Comptoir. Freiburgerſtr. 38 


Näheres daselbst 2. Etage im 


12442 yab alles ſonſtige 2. 4 


Comptoir. 1. April zu vermiethen 


I 
tenden Schäfte⸗Fabriken thätig 0 t 4 4 Neue Taſchenſtraße 11 
war, wird unter genauer Angabe ar enſtraße bad feine Hochparterre, 4 Stuben, 
feines biöberigen Wirfungsfrei- eine Wohnung in der dritten 7 7 5 Cab., Zubehör, alsbald oder per 
folge ſinden Gerdi 2 5 zu vermietben. 11186) 1. Marz c. zu vermieden. [1189] 
Of. sub W. 1833 an Heren M|apeiedrißtraße Sr. 88 m de. Nicol iſtraße 15 
Rudolf Moſſe, Leipzig. 2454 ee — 11.255 908 ER i 8 ai rat E = 
a Jahre nebſt . an 111 8700 — . en * 1192) 
alt, ev., verh., 3 Kinder, deſſen Fra!!! 
ach u. S mie er te Reuſcheſtraße 63 Carlsſtraße 47 
fand. a sie 33 Ihen ift die aus 6 Zimmern und Beigelaß | find der 2. und 3. Stock zu verm. 
April 1881 Exp. d. Bresl. Zig 1207] beſtebende 3. Etage, neu zemobigi, der Manesſtr. 10, Hocpt. u. 3. Cf, I gr. 
——- —-  — 1. April zu bermietben. [1244] 2 3 Eing., Cab., Küche, Entr. 
Näheres daſelbſt bei Sternberg. Nebengel., Waſchk. Garten, April 3. 5 
gew. f. Pflug, Maſchin. u. Hufbeſchlag, 2 


f. w. Todesfall b. od. 1. April Stellung | I x Chriſtopho tip laß 8 Neue Junkernſtr. 6 


. Hof: od. ts d. Off. erb. der I. und 3. Stock zu vermiethen. 

t a Er a (Baronhof) 

bd doden Aller Ohlauerſtraße 19 Ihm 2 ah r 
an 


uſtboten aller 


Ein jun uger, 
ſtrebſamer fleißiger Kaufmann, 
welcher gründliche Kenntniſſe in 


de 
Mode-, Manufactur⸗ 


u. Confectionsbranche 
beſitzt, ebenſo in Buchführung 
und Correſpondenz firm iſt, 
wünſcht per 1. April c. ein 
anderweitiges, günſtiges ar 
Bene! anzunehmen. [2411] 

fl. Off. beliebe man an Hrn. 
Saafenfein & Vogler, Breslau, 
unter 2290 zu richten. 


Ein Schmiedemeiſter, 


. —_—_ ___—_ Ede 
=) Siebenhufenerſtr. 31, 4 

Ring Nr. 4 &lfind 2 Ladenräume, mit Repoſ. und 

15 eine herrſchaftliche Wohnung] Ladentiſch, zu Specerei⸗Geſchäft, auch 
3. Stock per bald zu vermiethen. ik ie Sleijhw, 3 oder 
pedit.⸗Comptoire ſehr geeignet, im 
Eine Eine Wohnung, Ganzen oder getbeilt ſofort mas ber» 
7 Zimmer 2c, m. a. Comf., zu derm. | Mietben. 3 


und en zu bez. Hoſchenſez eee eee eee eee 
_ Näheres 1. Etage. 1081 Im Mittelpunkt der Stadt 


In Carlsſtr. 45, 1 Tr., e . e 


Ein der de ſolider, zuverläſſiger 


unger Mann, Cbriſt, militärfrei, Köchinnen N. 755 


E er mit dem Ausſchnitt von Ober: rauchen ber . Steck u bermietpen. [2459] 250 
und Unterleder, dem Detail⸗Verkauf, empfiehlt ftei8 Fr. 33 Vermieths⸗ ofort zu vermie then. [2435 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ frau, Altbüßerſtraße 14, 1. Etage. Graupenſtraße 406 f Haber daßel 5 auch ea 


Koͤchinnen, junge Stubenmädchen A 4 
kommen vertraut iſt und ſchon längere tnt de an eder 5 n ſtraße 27, 1 Treppe, im Tuchgeſchäft. 


Näheres bei M. 8 Neudorfſtr. 8 


eit in dieſer Branche gearbeitet bat 
nd befähigt iſt, ein Leder⸗Detail⸗ 


oder nette Mädchen, die es werden 
wollen, melden ſich bald. [1211] 


Graupenſtraße 16. 


Ein e Dir: e etri e 2, 5 1 Lehrl ing g. 1 Genfer. u 2 Wohnungen Gatter Beige Ge Ser, e 1114 5 


Geſchäft ſelbſtſtändig zu leiten, findet | Wen meren uch bald.. Ditern balbe 3. Stock, beftehend 
baueme und gule Stellung pro Für eine Liqueurfabritf enen 1 4 

ß zu bern; 1249] 14 Etuhen Borcbor, Kider weten. | EIN ODER 
welcher feine Lehrzeit beendet und 52 Exped. any Bresl. Ztg. [1215] e . .I. Stod Weiteres zu erfragen. Näheres im Eckladen. 2017] rn gem. ac Off. 
er Verkäufer iſt, per April er. Einen Lehrling 33 Preis 20 Al ah. Gr, ai N 75 — 5 N u a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 

ellung. : 6 arlsſtraße ofort zu verm 
V be ſer Wilder, 20 Nossmarkt 1 2 RNemſſen 

E 7 0 N N 

me: bei freier 5 ei⸗ Sun ſuche ich zum 1765 en Die erſte Etage 0 a ber 2 dem 2 A en . ee b ien . Deomieten TORE 
e Aber Haaſen⸗ Wilbelm ur 1 18, — Junkernſtr., mit reichlichem 8 und Barten eee daselbst 2, 1 3) Stadtgraben 1 12393 
ſtein & Vogler, Berlin S W., erb. Ei 2 U i Rab m eg Gee zu vermiethen. üb. 2. Et. [ ] Hirſchberg i. Schl 
e ich 1 abel, t 41 e 1 9. e Univerſitätsplatz 9 ee ea |Bahnboiitrape 44 e. t eine elegante 
ungen Mann zuglei elegenheit,] mit guten Schulkennkniſſen finder in nbofitraße 44 a, 8 eine elegante 
, same | 1 Defhäftslocnl (Emm een see 
eigen ung unter günftigen w t arterre, age 
. —.— m ne 24151 e ee :&. [Wohnung 2. Etage zu verm. [1198]! Näh. im 2. Stock Dafelbit. [1243] | vermietben Friedr.⸗Wilbelmſtr. Za l J. Sachs in Hirſchberg daf. [2452] 


Breslauer Börse vom 29. Januar 188 uar 1881. a Telegraphiſche Witterungs berichte vom 29. Januar, 
Inländische ere 5 u ats em mi Ausländische res rn Danger Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
0 er ours, un amm-Prior en cher Cours. f ; z 
Reichs- Anleihe 4 100,50 @ Amtlicher Cours. Carl. Lude.-B. 4 77 — . Beobabtungszeit zwiſchen? bis 8 Uhr Morgens. 
Prss. cons. Anl. 4% 105,40 B Br.-Schw.-Frb..|4 | 4% | 109,00 B Lombarden 40 — 85 35 2 2 3 
do. cons. Anl. 4 100,70 B do. ult 4 44 — Oest.-Franz. Stb. 4 |6 | — sit: SER ; | 
do. 18808krips 4 78 Obschl. Ach 3% 9 | 197,00 B Kant 5 Garde 4 13%/ — Ort. 2028 888 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St.-Schuldsch. 3) 0. ult. 95 — asch. erbg. 5 — — 2 85 
Prss. Prüm.-Anl. 37 — n 19 9. — n . 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,5040 bzG Br.-Warsch St.“ 5 0 43,75 6 Krak.-Oberschl. 4 — | — Mullagd 28 6 . 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 92,00 G Pos.-Kreuzb. do. 4 0 18,25 B do. Prior.-Obl. 4 — — Aberdeen 735 4 S 3 Regen. | 
do. 8000er| 3% | — do. do. St.-Prior 5 2%| 70,50 8 Mähr. Schl. CtrPr fr. | — | — Chriftianfund | 742 —3 | DSD 3 wolkenlos. 
do. Lit. A. 3 | 90,25 B R.-O.-U.-Eisenb 4 7¼ 145,50 B ee n .74.| — | 6D 2, ‚\@dum. 
40, ed. 4. | 100,75 & do. St.- Prior. 5 77/1 145,00 B Wanne b 00 Stockholm 750 2 §§ 1 |bededi 
' do. Lit, A.-..|4 10275 B Oels-Gnes.St.Pr 5 | 0 | 41,00 G do. WechsL.B.|4 6“ | 98,10 C aparanda | 758 — 21 N 2 |bebedt- 
do. % 102,75 bz Inländische Eisenbahn-Prieritäts- ben Reichsbank 4% | 5 ee bn | — 2 E 
4 do. eh 27 Obligati n. Bank 17 1095 8 Moskau 
do, II. 100,50 bz f gationen. Sc verein oltig. Se 5 
d 45 2 103,00 B , Freiburger ....|4 99,40 B do. Bodenerd. 4 |7 110,50 G Cork, Queenst.] 730 7,62 w G. egang mäßig. 
1 . 8 14217 do. 4½ 102,50 B Oesterr. Credit 4 114 — Breſt 77 1 Bess Bir Seegang boch. 
5 ale 100,75 B do. Lit. G. 4½ 102,50 B — | Selder 740 2 SS 1 Nebe 2 
{ N 102,75 ö do. Lit. H. 4 102,50 B Fremde Valuten. 11 2 5 Mil ede, Glatteis. 
N er R do. Lit. J. 4 102,50 B Ducaten amburg 744 je 2 Rebel 
6 = en k 7 A do. Lit. K. 4½ | 102,50 B Oest. W. u EL’ 173, 25 bzB winemünde 74 80 5 2852 Abds. wen. Regen. 
| Pos.Crä-Pfäbr./4 | 99,90 bag do. 187615 1106,00 8 a u Reufabrmafier| 747 | — 5 88 4 S, 
* Pos. Ord- Schl. 4 100,15 bꝛd do. 18795 105,50 B Russ.Bankn. 00 fl. K. 212,25 ba mel 751 | —9 Schnee. Morgens Schneeb. 
Ä Br.-Warsch. Pr. 5 — —:!:!:: T...... ER 2 —— Im. . 
k do. Posener 4 i ludustrie-Aotlen. Paris = H 
Oberschl. Lit.E.|3% | 91,90 B ; 3 2 65981 IR 
15 Bod.-Ord. ; 10770 bi do. Tit. Cn. P. 4 99,75 bzB Bresl. Strassenb 4 6% 122,50 8 Münfter 22 1 82 rg Geſt. Regen. 
% 2 do. 1873. . 4 | 99,80 B do. Act. Brauer. 4 — 7 Karlsrube 747 3 Sw 2 Regen Nachts Regen. 
F ie. 8. 4 9 5 . dee , d, e 
f 10 da. d 104.60 5 do. Lit. G. . 4% 103,50 B 8 * Leippig 746 2 SSW 2 dbbedeckt. 
% | 104,60 bz do. Lit. H. . 4 103,80 B o. Baubank.. ER er: ep) 744 2 SW 1 rubregen. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5,“ — do. 18 50 B do. Spritactien 49 | — erlin | N bedeckt. Nachm. Sp 
8 ir SE 2 ne G do. Börsenact. 4 | 6% | — Wien 753 —4 WI bedeckt. 
Ausländische Fonds. do. N.- S. Zwab 31? — do. Wagenb.-G 4 32 — Breslau 747 2163 85 
Oest.Gold-Rent. 476,00 G 5 40. Wii 18804 03,80 B Morlshüie. .. i Pen er 8 = 
' Oest.Gold-Rent. h do, Wilh. 1880 4% | 103 ol N 
A do, Sb. Rent. 4½ | 63,30 8 R. Oder-Ufer 4 10400 B Me N i 954 0 K Treft 756 full is 
do. Pap.-Rent.| 4 Is ur = Oels-Gnes. Prior) 47 99,00 B e 4 4 80,00 bz& Scala lar, die vi: 1 = leifer Bun, 8 2 1 52 222 
do. Loose 1860 5 Erg 2 FE EEE e eee Schl. 3 fr 22 Sa 4 1 mäßi friſch, 6 er fa rt, 7 N ſteif, 8 „ 
do. do. 1864— | — Wechsel-Course vom 28. Januar. Lb A . = 10 — ſtarter * 11 deftiger Sturm, 12 = 
Ung. Goldrente 6 | 93,75 bz Amsterd, 100FL.|3 [KS. |168,95 B doLebensv Tg 75 
Poln, Liqu.-Pfd, 5 57,00 5 55 do. do. 3 2 1394 — er N 7 2 ueberſicht 1 e 12 e eee 
0. Pfandbr..) 5 65,6: London1L.Strl.| 3% kS. 20 m Während d eſtern erwähnte Minimu ebie 
Russ. 1877 Anl. 5 | 95,25 6 do. do. 3% 3M. | 20,28 bzG do. Zinkh,-A. 4 56 — ſich asg gen Kb im Rorzweben der lichen Left — eine neue De⸗ 
do. 1880 do. 4 | 74,20 bz Paris 100 Fres. 3% ks. | 80,65 B do. do. St.-Fr. 4% % — preſſion erſchienen, weide a n der füplihen. C lich mung und des 
Orient-Anl Eml. 5 | 60,10 G do. do. 32 W. — do. Gas- Act. G. 4 — | — milden Wetters für Weit-Central-Eurova, magie nacht. Mäprend 
do. do. II. 5 60,60 8 Petersburg.. 6 |3W.| — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5, | 96,50 8 ſich trübe, feuchte . mit vielfachen Nieder en und ſchwacher 
do. 8 60,10 G Warsch. 1008. R. 6 ST. 211,75 B Laurahütte 4 6% 121,50 B füplicher Luftbewegun über ganz Central⸗Europa ausgebreitet hat, iſt var 
Russ. Bod.-Ord.| 5 83,90 B Wien 100 Fl.. 4 |kS. 171,95 bz Ver. Oelfabr... |4 7 %2 — jelbft überall weitere Uwarmung eingetreten, ſo daß in ganz Deutſchland, 
Rumün. Oblig. .| 6 92,75 ba do. do. ..|4 2M. 170,75 8 Vorwärtshütte.|4 |0 q — die Oſtſeeküſte und die Oſtgrenze ausgenommen, jetzt Thauwelter herricht- 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 5 
Berantwortlih für den Inferatenibeil: Oscar Meiner. Drucd von Grab, Barlh u. Comp. (. Friedrih) in Breslau. 


